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Selbithilie 
gepeinigter Völker 

Zu allen Zeiten und in allen Völkern find in ge- 7 & [ f 
wiffen Beitabftänden Aufftände gegen die Juden ausge- as neue g eg 
broden. Wenn die Abfonderung im Ghetto und die Bitt- 
Ichriften an den hohen Rat der Städte nicht im Stande = u N 
waren, die Bürgerfchaft vor den verbrecherifchen Ueber- yr 5 a 
griffen der fremdraffigen Eindringlinge zu fhüßen, griff \ /: [ a 
dad Volk in den freien Neiche- und Hanjaftädten zur ) , N MS I 
Gelbfthilfe. Vergilbte Chroni” s aus dem Mittelalter "a , L.. 
berichten, wie-die ergrimmten Bürger bie Brandfadeln = : 
in die Öhettos warfen, die Synagogen zerftörten, bie 
artfremden Ausbeuter durd) die Stadttore peitfchten oder 
fie draußen vor der Stadt, auf dem „Zudenbühl“ zu 
hunderten an den Galgen fnüpften. Sole blutigen 
„udenverfolgungen Haben Spanien, Franfreidh, 
Deutfhland, Griehenland ufw. erlebt. Wo 
„Suden in größerer Zahl fich anfällig gemacht hatten, Yieß 
die Erplofion der Volfswut nicht lange auf fich warten. 
Wie ift e3 möglich, daß eine Zeit, die uns die Lieblichiten 
Madonnenbilder und die herrlichiten Lieder überlieferte, 
die Kunftwerfe fhuf, vor denen wir in bewunderndem 
Staunen und heiliger Ehrfurcht ftehen, twie ift e3 mög- 
lid, daß in diefer Zeit Hoher, wahrer Kultur noch Plat 
fein Tonnte für den „Barbarismus der Zudenverfol 
gungen”? Wer fo fragt, will die Ießte Schuld an den 
„Sudenpogromen dem nichtjüdifchen Wirtsvolf in die Schuhe 
Ihieben. Judenverfolgungen find weder an Barbaren- 
tum nobh an Sultur gebunden. Pogrome find auch 
feineöiweg3 Beiterfcheinungen de3 „finfteren Mittelalters” 
oder legte barbarijche Züge eines beftimmten nichtjüdi- 
hen Zolfes. Pogrome wird e3 geben, folange e3 Juden 
gibt. Auch in unferen Tagen eriwehrt fi) da und dort 
ein Volt mit Gewalt der jüdifchen Willfür. Jm zarifti- 
Ihen Rußland Waren Yudenpogrome an ber Tages» 
ordnung. Heute noch haben die jüdifhen Somjetmacht- 
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Die Maste der Scheinheiligkeit Wir freu'n uns wieder unjerer Sande Werk 
Fuiehiud Wolf Drum haft den Spaten diejer Zintenzwerg 

Jud Denzel und jeine Komp Haber ihre Tiebe Not, den allerort3 fich rührenben Anti- | len, Ritauen, Rumänien und enbesere Länbern bemofierte 
Her Spfergeiit eines Arbeitäioien fernitismus mit Waffengewalt zu unterbrüden. In Po- | wiederholt das empörte Volk jüdifche Geichäfte und ver- 

Die Juden sind unser Unglück! 
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prügelte Suben am hellen Tage auf offener Straße. 

Sn Baläftina ftehen die Araber in einem erbitterten 

Kampfe gegen die Juden. Die Engländer haben Mühe 

genug, die inter wieder auffladernden Arabererhebun- 
gen zu dämpfen. In den Yugufttagen diejes Jahres 
flammte der Aufruhr in Algier auf. Conftantine mar 
der erfte Brandherd. Die einheimifche mohanımedanijche 

Bevölkerung drang in das Yudenviertel der Stadt ein 
und ftedte die Zudenhänfer in Brand. Es gab viele 

Tote und noch mehr Verwindete. Auf den Straßen 

fan 08 zu exbitterten Kämpfen. Gejchäfte, die die Auf- 

Ichrift „‚chriftlich” trugen, blieben vor der Wut der Auf- 

ftändifchen verfchont. Militär und Gendarnerie ftellte 

mit ber blanfen Waffe die Ordnung wieder her. Bon 
Eonftantine aus griff das Feuer auf ganz Algier und 
Tunis, ja fogar auf Wegypten über. Weit über drei- 
Hundert Juden wurden in den erbittert geführten N’änıpjen 
eriihlagen. 

Der Weltjude ift wie bei allen Pogromen eifrig be- 
müht, den Aufftand in Algier und Tunis als da3 Werf 

religiöfer mohanmedanifcher Fanatifer Hinzuftellen. Da- 
gegen fpricht eindeutig die Tatjache, daß chriftliche Ge- 
Ichäfte nicht zerftört wurden. Wo und wann immer 

die nichtjüdifche Bevölkerung zur Gewalt gegen die Juden 
griff, war nie der religiöfe Haß die XTriebfeder. Die 
Welt hat gegen die recht merhiwürdigen religiögsrituellen 
Gebräuche der Kuden ummer eine ans wunderbare gren- 
zende Duldfankeit beiwiejen. Nie haben die Synagogen, 
die Sabbatl)-, PBallah- und Purimfefte Pogrome aus- 
gelöft. Was die Nichtjuden zur Gewalt trieb, war ber 
unerfättliche Wucher- und Zinshunger der Juden, war 
die brutale Ausbeutung und Unterdrüdung durd) den 
Suden. Die Meldungen aus Algier gejtanden, daß bie 
Volfswut mit ausgelöft worden jei durch das rücdfichts- 
lofe Vorgehen einiger Teadtbefannter jüdifcher Geldver- 
leiher und die Art, wie die Juden mit nichtjüdifchen 
Frauen umzugehen fich erlaubten. So war e3 immer. 
Sn einer Eingabe der Frankfurter Bürgerfchaft vom 
10. Suni 1612 Heißt e8: 

„Die Juden find Koft- und Saugegel, die nit nad)- 
faffen, bis fie au) Das Mark aus den Beinen verzehrt 
haben und den Bürger an den Bettelftab bringen.“ 

Und Schenf Erasmus von Erbad fchrieb um 1450 
herum: 

„Das tft ein Nauben und Schinden des armen Man- 
nes durd) die Juden, daß c8 gar nicht mehr zu leiden it 
und Gott erbarın. Die Indentwuderer fegen fi feit 
bis in den Hleinjten Dörfern, und wenn fie fünf Gulden 
borgen, nehmen fie jehsfad Pfand, und nehmen Zinfen 
von Binfen und von Diefen wiederum Binfen, daß Der 
ie Beet nah Brrre Hat 

So ift e8 heute noch. In Paläftina, in Algier, in 
aller Welt ziehen die wucherifchen jüdifchen Geldverleiher 
dem nichtjüdischen Bauern und Gejchäftsuiann das Mark 
aus den Suochen, verjagen ihn von Haus und Hof, 
ftoßen ihn in Not und Verzweiflung, fchänden feine 
Sranen und Töchter. Wo an den Vettelftab gebrachte 
Völker in gerechter Notwehr zur Gelbjthilfe gegen den 
Suden übergingen, twurden fie bisher von nichtjüdifchen 
Bajonetten twieder zur Naifvn gebracht. Heute erheben 
fih die Weohanmedaner in Algier. Morgen fchon Tann 
e3 die ganze Welt fein. Der Jude in feiner unerfätt- 
lihen Veacht- und Geldgier forgt felbft Dafür, daß der 
Tag einmal fommen wird, an dem die Judenfrage ihre 
%öfung fündet. 

Rafienichande in Amerika 
Amerikanischer äude fchänder deutiches Mädel 

Bor einigen Fahren juchte die Jüsin Kauff- 
mann in Raitatt! Baden ein deutiches Dienitmädel 

für ihre Verwandten in Houngitown/Dhie/l.S.N. 

Die 19 Jahre alte Thereja Wußhbafen aus 
Steinmauern Baden meldete fich. Unter großen 

Beriprechungen wurde fie angeitellt. Dann trat 

fie ihre Reife nach Amerilo an zu dem „ameri- 

Fanifchen“ Yusen Kahn, dem Verwandten der 

„Beutichen” güsin Sauffmann Nach 3 Mona 
ten wurde fie bereitsvon dem alten Juden 
geichlechtlich mißbraucht. Heute hat dicjes 

Mädel bereits 2 uncheliche Baltarde vom 
alten äuden Kahn. Deutiche Mädchen, welche 

Etellungen im Ausland annehmen, möge dies zur 

Warnung dienen, 
5, Brootsficd DH /AL.S.A. 

on Sowjeljiudän 
Dur die Preffe ging jüngjt die Nachricht, daB Die 

Staatsanwaltfhaft in Leningrad gegen 57 Perfonen Anz 

lage erhoben Hat, wegen Sabotage, Antifemitis- 

mus und Gegenrevolution. Fünf Angeklagte wurden 

zum Tode verurteilt, 46 erhielten Gefüngnisjtrafen von 

1—10 Jahren und nur fehs Angeklagte wurden frei 

geiprodgen, 
Diefe Nachricht zeigt wieder einmal, daß das Heutige 

Nufland ein Stant ift, der dur und durdy unter jü- 

difcher Oberherrfchaft jteht. Somwjetrußland, daS ,Pro- 
(etarier-Baradies“, in dem, nad) den Neden feiner Führer, 

für Parafiten und Ausbeuter fein Plag fein joltte, jhüßt 
die jüdischen Blutfauger, die alles andere find, als arıne 

„Hojjenbetwußte Proletarier“, durd; eine befondere Sejeß- 

gebung. Auf Antifemitismus fteht in dem jüdijcheregier- 

ten Rußland nichts mehr und nichts weniger als Zwangs- 

arbeit, in bejonderen Füllen jogar die Tovdesitrafe. Die 

aus Nußland enttommene Frau Profejfor Tidher- 

vjamwin berichtet: 
„Da auf die geringite Sudenbefhimpfung Zwangs- 

arbeit jteht, gibt es „offiziell feinen Antijemitismus in 

Rufland. Aber überall Herrfcht Sudenhaß, denn nie 
mandem kann verheimlicht werden, daß der ganze Boljche- 

wismus von Juden ausgeht und von Juden geleitet 

wird.“ 
Eine der erjten Amtshandlungen der vevofutionären 

ruffifhen Negierung im Zahre 1917 war die Belchlag- 

nahme fümtlicher Eremplare der „PBrotofolle Der Weijen 

von Zion” in allen Buchhandfungen. ES zeigte fid) da 

die große Angit der jüdijch-butfchemiftifchen Machthaber 

vor diefem Bud, das die geheimften Pläne zur Erreichung 

der jüdifchen Weltherrfchaft enthüllt. Denn aud Die 

ruffifche Revolution ift jüdifhes Madiwerf. Sie wurde 

— nad Anweifung der Hodhfinanz und unter Förderung 

durd) die gefamte Freimaurerei — örtlid) gemacht 

unter alleiniger Leitung und Führung des Zentral: 
fomitees der folgenden 4 Nevolntions-Parteien: 

Baltor Wiofer 

Die Sozialrevolutionäre fandten in Diejes 

Komitee 10 Zuden und 2 Nuffen, die Menfdewilen 

10 Suden und 1 Nuffen, die Bolfhemwifen 10 Juden 

und 4 Nuffen und die Polnifhe Spzialiftijde 

Partei entjandte überhaupt nur Juden. So jah Die 

Hödjte Leitung der „ruffiihen” Nevolution aus, von Der 

alle Fäden, Pläne und Befehle ausgingen. Dementipre- 

hend war aud der Wardptanteil der Juden in der neuen 

Negierung und ijt es bis heute geblieben. 
Der rufjifhe Nationaliit Andreem berichtet, daß 

gleich nad) dem Oftober-Umfturz 1917 das Politbüro, die 

hödfte Machtinftanz der Sowjetunion, 58% Juden 

zählte, das PBrüfidium der Bolfsfommiffare ebenfalls 

58%, die Staatlidje Hauptfontrolle 60% und der Noms 

mando-Beitand der Noten Armee während des Bürger- 

frieges 62%. Die hödjiten Nommando-Stellen der Armee 

wurden von folgenden Iuden bejegt: Tropfi-VBron- 

jtein, Kamenew, Sfljansfi, Unfdlidt. Die 

Sftfront fommandierte der Jude Lafhewitid, die 

Nordfront fein Naffegenoffe Pofern, wührend an Der 

Wetersburger Front der berüditigte Sinomjew- 
Apfeldaum für Judas Madt und Gröbe die Wadt 
hielt. 

1917/18 waren von 318  Bolfsfommiffären 300 

Suden, 1920 gab es unter 457 Volfsfommiljären 322 

Suden und 1921 unter 550 Nommijfären 447 Juden. 

Jet werden die Negierungs- und Staatsitellen zu 85 
bis 100% von Juden verwaltet, 

Heute laufen die jüdischen Treundjhaftsfüden von 
der amerifanifc-jüdifhen Hocfinanz über die jüdifchen 
Machthaber Boljhewifiens, zum Sig der jüdifdhen Welt- 
freimaurerei in Franfreid. Ihre dunklen Drahtzieher 
find mit den Mitteln der Wirtjchaftstrife, der Arbeits- 
lofigfeit, Gehalts-, Lohn: und Nentenkürzungen, ver 
mangelnden oder allzugrofen Golddefung, — je naddem 
wie 5 paßt, — Dabei, in der ganzen Welt Stimmung für 
die fommmumiftifch-jädifrhe Weltrevolntion zu machen. 

Stänfert als Wolf im Schafspelz gegen den Nationalfozialismus 

Bei der Firma ©. Iloff & Co in Neumünfter-Yans- 
burg 11, exrfcheint ein fogenanntes „chriftliches Blatt. 
53 Heißt „Auf der Warte“, it evangelifch und 

dient angeblih „der Förderung der NReidhs- 
gotiesacbeit inralleın Lunden“ In Wahrheit 

ift diefeg Blatt international und dient dem „Ju- 
dentum und dem Kommunismus in allen Landen. Das 

beweift der auf dem Kopf des Blattes fich befindliche 

Fünfftern (Sowjetftern). Interefjantift,daß der 
artige Blätter im nationalfozialiftifhen 
Deutfhland nod zu erfheinen wagen. Yon 
diefem angeblich „Evangelifhen Wochenblatt” wird dem 
„Stürmer“ von dem „Landesverband der hejfifchen Syrei- 

nerinnungen” die No. 21 zugefandt. Darin find Artikel 

veröffentlicht, mit der Meberfchrift: „Die Juden- 

frage“, „Das Ritualmordmärden“, „Tröftet 

mein Bolf Zsrael”. ES werden darin die in 

Deutfchland „verfolgten” Juden bemtitleidet. E8 wird 

die antifemitifche und nationalfozialiftiiche Literatur ver- 

urteilt. E3 wird den Juden Troft zugefprochen. Weber 

da3 „NRitualmordmärdhen” fchreibt das Blatt: „Die 

Hege gegen die Juden hat Jormen ange- 

nommen, die fehr leiht zu Bogromen füh- 

ren fann. .... Die Nitualmordmärden im 

„Stürmer“ Lönnen fehr gefährlich werden, 
zumal die Slluftrationen die niedrigften 

Snfintte des Menfhen aufpeitjhen“”. Und 

an anderer Stelle wird gefchrieben: „Der einfältige 

Refer des „Stürmer“ läßt fi natürlid 

einen Affen aufbinden und glaubt an die 

Greuelmärhen der jüdifhen Kitualmorde”. 
Gezeichnet find diefe Artikel von einem angeblichen 

Baitor Mofer. 

Der „Stürmer“ denkt nicht daran, fie) mit dem 
fchmierigen Zudenblatt „Auf der Warte” auseinander- 
zufegen. Baftor Mofer ift getaufter Jude (!). Sein 

wirklicher Name wird einmal Mofes geheißen haben. Cr 

hat Sich taufen laffen aus bdemfelben Grund, aus 

dem fich einft auch der jüdifche Profefior Grace taufen 
ließ. Diefer fchrieb an Nihard Wagner! 

„Ih bin von Geburt ein Jude und nur darum 
fatholifcher Chrift geworden um unter diefem Dedinantel 
dejto beifer Jude fein zu Fönnen.” Der Mofer „Auf 

der Warte” Tieß fich ebenfall3 taufen, um heute defto 

beffer Zube fein zu fönnen. Unter dem Dedmantel 
eines evangelifchen Paftors ftänfert er gegen den Na- 
tionalfozialismus und gegen den Antifemitismus. 
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Ohne Löfung der Juöenfrage heine Erlöfung des Deutihen Tolkes 
julins öfreiiger 

Chriftus nannte einft die GSuden 
Kinder des Teufels. 

Er fagte, ihr Vater jei ein Menfdhen- 
mörder und die D ge fei fein eigenes We- 
fen. Und er fagie weiter: 

„Hütet Eud) vor denen, die einft meine Lehren ver- 
fülfchen werden. Die da einhergegen in Schafsfleidern, 
innen aber find fie reibende Wölfe.‘ 

Ein folcher Verfälfcher der Lehren Ghrifti ift der 
„Baftor” Mofer. Er fehrt die Worte GErijti in das 
Gegenteil um. Er verteidigt die Juden und wendet 
fi) gegen die, die wie Chrijtus fagen: Die Juden 
find ein Teufelsvolf. Baftor Mofer ift feibit 
Angehöriger diefes Teufelsvolfes. Er fan daher nicht 
Sott, er muß dem Teufel dienen. Würde man dem 
Baftor Mofer feinen Baltorenrod ausziehen, dann würde 
man mit Schaudern erfennen: Hier fteht ein Pfeudo- 
priefter, er hat ein fronmes Kleid um, innen aber ijt 
er ein reißender Wolf. 

Nebbich, nu haf er mich fehon dreimal herausgeichmilien, 

nu möcht ich doch jeh’n wer es länger ausgail, der oder ıch 



Kalle / irankheit / Charakter 
Ernft Shberner-Haldbane, Berlin. 

„Die Naffenfrage ift der Schlüfjel zur Weltgefhichte!” 
Diefer erfenntnisvolle Sat wurde von dem in England 
„geadelten“ Zuden Jsraeli (Lord Bealonsfield) 
geprägt. Wer die bedeutjamen Ausführungen von unferem 
Mitarbeiter Ernft Jpberner Haldane aufmerkam 
lieft, der weiß, wie recht der Jude Jsraeld mit feiner 
Behauptung Hat. 

C3 ift außerordentlich begrüßensiwert und jehr not- 
wendig, daß die Raffenfunde nun endlich wieder mehr 
in den Vordergrund tritt. Eine Notwendigfeit, jo groß 
wie Effen und Trinken. Warum? Weil die nordilche, 
bejfer und richtiger germanijche Raffe durch die Nie- 
berraffen durch) Vermifhung und Ausjchaltung zahlen- 
mäßig zu fehr zurücigegangen ift. Das beutjche Vol be- 
darf dringend und fchnelfftens der Aufnordung! 

Seit Zahrhunderten arbeiten vor allem die Juden 
darauf hin, duch feguelle Verführung deutjcher 
Frauen und Mädchen, und wenn e3 nicht anders geht, 
duch Mifchehen die germanifche Nafje zu jchädigen, 
wo immer nur möglich. Nicht nur in den Adelsgeichlech- 
tern, obgleich dort bejonders, weil fie damit eine Auslefe, 
eine Führerjchicht trafen, jondern auch und vor allem im 
Volke felbft. Durch die phyfifhe Smprägnation — beim 
Gefchlechtsverfehr — mwirrden die deutfchen Mädchen jchon 
minderraffig infiziert, fodaß fie nicht mehr imstande mwa- 
ren, reinraffige Nachkommen zur Welt zu bringen. Ic 
betone hier nochntal3 befonders: auch ohne daß die Ge- 
burt eines Mifchlings voraufgegangen it, ijt ein Mädchen 
durch Diefe phyfifhe Imprägnation fremder Najfe für 
die Zeugung reinraffiger Kinder verdorben. In einer 
Statiftif wurde mir mitgetteilt: 80% der unehe- 
lihen Kinder vor dem Kriege (in Berlin) 
ffammten von jüdijhen Vätern. 

Nehmen wir an, daß hiervon etwa 60—700% auf da3 
arbeitende Volt kommen, fo ift daraus leicht erflärlich, 
warum der Bolfchewismus in Berlin bei den Arbeitern 
der Fauft leicht Eingang finden Fonnte. 

Solche zerfeßenden Gedanfen fonnten und können ım- 
mer nur auf den hierfür geeigneten Boden fallen. Die- 
fer Boden war durd) die phyfifhe Jmpräg- 
nation bei den Leuten gegeben, die fievon 
jüdifhen Vätern erhielten, denn der Jude ift 
inmter da3 zerfeßende Clement überall geweien und wird 
e3 bleiben auf Grund feines Blutes, das jehr verjchieden 
bon dem unfrigen ift. 

Sede don den großen vier Hauptraffen: Arier, 
Mongolen, Indianer und Neger ift gegenüber 
den anderen dreien grimdverfa, . ‚en. Nicht nur durch die 
Farbe. Sede von ihnen bejißt eine bejondere Bluts- 
mifchung, einen thpifchen Naffegeruch, damit aber aud) 
befondere jeelifche Eigenarten und eine bejondere, gleich» 
bleibende Nafjencharakteriftif. Aus diefem Grunde werden 
fi) diefe vier Rafjen untereinander auch niemal3 ver- 
ftehen fönnen, niemal3 eine Bindung eingehen dürfen. 
Da fich diefe extremen Blutarten niemal3 binden, würde 
fi fonft in jedem Einzelfalle eine feelijche Disharmonie 
ergeben, die fi) immer irgendwie und irgendivann in 
VBerbreden auslöft. 

„Raije it — um mit dem bedeutendften Nafjenfor- 
fher Dr. Baron Jörg Lanz von Licbenfels zu |prechen — 
die Bufanmenfaffung gewiffer und bejtimmter geiltiger 
und förperlich vererbbarer Merkmale, die den verjchiede> 
nen Entwidelungsftufen der Menfchheit im allgemeinen 
und der Seelen im einzelnen entjpric)t” oder „Sott ift 
gereinigte NRafje”. 

Schon in den älteften Religionen galt Raffenmijchung 
als die Erbfünde, das fihwerjte Verbrechen. 

63 beftehen metaphyfifhe Zufammenhänge zmischen 
Krankheit und Charakter, und Srankheit und Charafter 
find die beiden Polaritäten, die unfer Schidfal beftimmen. 
Der Zude gehört feiner Nafje an, fondern er ift das Re- 
fultat einer Mifhung von fünfzehn verjdie- 
denen Raffen und Stämmen. Wud unter den 

Suden felbft gibt e3 twieder zwei Stämme, die Oft» und 
Weftjuden. Der Oftjude hat einen großen Prozentja 
Negerblut in fich, daher auch die gefräufelten Yaare, 
die aufgeworfenen Lippen und die breite Naje. Dar 
Weftjude hat dagegen einen großen PBrozentfaß Araber- 
blut und daher wie diefe Najfe etwas mehr Vornehms- 
heit in feinem Charafter, aber auch äußerlich etwas 
i&önere Gefichtszüge. 

Durd) die Blutmifchungen, die noch durch viele andere 
Stämme dazufommen, wird e3 felbitverftändfich, daß alle 

Suden dishbarmonifh, unruhig und zerfegend 
find, oft au) Hyfterifch. Die Intelligenz kam zu den 

Suden durch Aufnahme von Beitandteilen arijchen Blutes. 
Da diefer Beftandteil niemals überwwog und niemals pri> 
mär war, konnten fie aud) feine Schöpfer fein. 

Die Zuden werden auch al® mediterrane Nafje be» 

zeichnet, denn fie Haben in ihren Raffebeftandteilen Merk- 
male von allen oder faft allen Völkern, die am Rande bes 

Mittelmeeres wohnen. Bei dem Arier fommt hauptfäch- 

Li die Lungenatmung in Betracht, bei dem Neger viel 

mehr die Hautatmung, weshalb auch beffeidete Neger, be 
fonders in Europa, immer zu fejweren Lungenleiden dis- 

poniert find oder gar daran fterben. Aud, bei dem Juden 

treffen wir noch viel Hautatmung, e3 wird alfo, mie 

beim Neger, da3 Innere nad) außen verlegt, und daher 

find diefe Leute dann au) Oberfläden- und Trieb- 

menfhen. Bei Mifchlingen zwijchen der nordijchen und 

Mitteimeerraffe ift oft die undurchläffige Epidermis bes 
Nordländers in Verbindung mit der fehwächeren Lunge 

die Urfache, warum hier von Geburt aus eine Tendenz 

zu Zungenleiden vorliegt. Schon allein aus diefem Einzel 
fall geht hewor, wie gefährlih Rafjenmiid- 

ungen in Bezug auf Krankheit ift. Die un- 
durhläffigfte Haut Hat der Mongole. Die Mongolen 

und Mongoloiden neigen bejonders zu Hyfterie und den 
depreffiv-manifchen Gehirnfranfheiten (ich vermeide ab- 

fichtlich die Bezeichnung: Geiftestranfheiten, da der Geift 

nicht erfranfen fann!). Sie ftellen das Hauptfontingent 

der melancholifchen Pathologen. Die mittelländifche Kaffe 

einfchließlich der Juden und Neger liefert den Yaupt- 

beftandteil der fogenannten eraltiven feeliichen Krantheits- 
erfcheinungen. 

Bu der Charafteriftif des Negers gehört die gemalt- 
tätige und brutale Zerftörungsart und da3 bejonders 
ftarfe feruelle Triebleben, daher aud oft bie 
Vergewaltigung weißer Frauen. 

Zur Charafteriftit der Mongolen gehören als 
Hauptmerkmale ein ungewöhnlich) ausgeprägter Konfer- 
vativismus. Alles wird erhalten, ob gut oder fchledht. 
Die Verfchlagenheit und Rachfuht in Verbindung mit 
einem ungewöhnlich ftarfen Erwerb3finn, großer 
HZähigkeit, Durchfegungskraft und raffiniertejter Grau» 

famfeit find Bejtandteile ihres Wefens. E3 bejteht aljo 

eine fonderbare Mifchung von Zerftörung und Erhaltung. 

Dagegen ift der Germane bedadıtfam und ruhig, 
überlegend, gerecht, zielbernußt und energifch, aufbauend 
und vor allen Dingen ift der Arier, was alle anderen 
Naffen nicht find, Shöpferifh. Man fieht fhon aus 
dem Voraufgejagten fehr deutlich, daß eine Trennung von 
Kaffe, Charakter und Krankheit für eine einwandfreie 
Beurteilung eine Unmöglichkeit ift, weil man immer drei 

Die Mörder Deutschlands 

Faktoren berücjichtigen nıuß, wenn man zu einen ge- 
nauen Gejamtbild fommen will. 

Sede Mifhung zwifhenertremen Raffen 

bedeutet immer und in jedem Jall ein Ber- 

bredhen. Ich will dafür hier nur ein Beijpiel anfüh- 

ren, das jedem einleuchtend fein muß. Ein Mongole 

heiratet eine Germanin. Was ergibt fic) daraus? Be- 

fanntlich vererbt fich bei den Nachkommen zumeift bie 

förperliche Konftitution des Vaters und in jehr vielen 

Fällen von der mütterlichen Generation die Veranlagung 

für Sntelligenz, woraus ja auch das im Vollsmund üb- 

liche Wort refultiert „Euge Mütter, Huge Kinder”. Sold 
ein Mifchling von diefer genannten Kombination würde 

alfo die aufgezählten Eigenfchaften der mongolijchen 

Naffe befigen und dazu die geiftigen Fähigkeiten von fei- 
ner arifhen Mutter. Man jtelle fi vor, wie fich dieje 

gefährliche Kombination in der Tat austwirfen würde. 

Nehmen wir an, diefer Sprößling wwirde fpäter ein 

Heerführer gegen die weiße Nafje. Die Zufammenfegung 

feines Charakters und feiner geiftigen Begabung würden 

fi furchtbar auswirken und felbftverftändlich nicht zum 

Guten der meißen Naffe. Hinzu fommt no, daß alle 

Mifchlinge durch ihre feelifche Disharımonie, die durd) 

die ertreme Blutmifchung gejchaffen wurde, mit fich felbft 
und der Welt unzufrieden und immer unberechenbar find. 

Smmer noch ift e8 jo geweien, dag Mifchlinge 
durch ihre verminderte pofitive Leiftungsfähigfeit und der 
eigenen Disharmonie jedem Staat mehr gefojtet ala ein- 
gebraht haben. Nur die Nafjfenentmifhung 
bringt Gefundung, und die reine Nafje bringt den 
endgültigen und dauernden Aufftieg. Auch Mier haben 
die Worte Ehrifti befondere Bedeutung: „So Jhr unter 
Euresgleihen bleibet, fo bleibet Gott in 
Euch und Jhr in ihm“, was gleichbedeutend ift mit: 
je reiner die Naife, dejto reiner und größer das fpiri- 
tuelle Betvußtfein, d. h. die Echöpfungsfraft im Menjchen, 
und damit die Gottähnlichkeit. Co wird auch nur das 
andere Wort verftändlich im völfifchen Sinne: „Du follft 
Deinen (Art)-Nächften lieben, wie Dich felbft”. Art und 
Nafje ift nämlich dasfelbe. Daher fpricht man von einem 
Mifchrafjigen, er fei entartet! 

Von unserem amerikanischen Mitarbeiter 

Kaftania, das Land der Juden, 
Will alte Schulden einkassieren 
Und in Europa alle Buden 
Mit Mord- und Raublust infizieren. 
Es weiß von Herz und von Gewissen 
Soviel wie jede Klapperschlange, 
Das doch den Krieg vom Zaun gerissen 
In seinem blut'gen Habsuchtsdrange! 

Nun aber sitzt os tief im Drecke, 
Weil ihm ein neuer Schlag mißlungen, 

Weil seine „Wiederaufbau-Zwecke"“ 

An’s Ohr Europa’s sind gedrungen. 

Ein neuer Krieg als Judenmache 
Im fernen Westen oder Osten, 

Bleibt seines Wühlens „heil’ge‘“ Sache, 

Daß ihm die Dollars nicht verrosten. 

Denn das, Europa, mußt du wissen, 
Daß es die Gauner sind gewesen, 
Die schlau dich in den Krieg gerissen, 
Von dem du nimmer sollst genesen| 

Sie haben ihre Abgesandten 
In allen Winkeln, Haß zu schüren, 
Sie sind in aller Völker Landen 
Die Teufel hinter Tor und Türen! 

Sie wollen wieder H:ndel treiben 
Mit Gas und Gift und Kriegsmaschinen, 
Sie wollen Euch den Krieg verschreiben, 

Li caram B:ute zu „verdienen.“ 

Werft ihr sie nicht aus allen Buden 
Mit ihrem Geld und Ränkenetzsn, 
Wird Euch das Pack de: Talmudjuden 
Im Krieg gewiß zu Tode hetzen! 

Europa’s Völker, laßt Euch warnen! 
Schon einmal warnt ich Euch very: bens! 
Kaftania wird Euch umgarnen 
Mit List - um seines eig’nen Lebens! 
Es ist und bleibt die Welthyäne, 
Ist Euer Todfeind. Herr und Schinder! 

Europa - zeige ihm die Zähne 
Und rette dich und deine Kinder!! 

Laß dich von diesem Juden-Drachen 

Nicht wieder um den Frieden bringen, 

Laß dich von diesem Höllenrachen 
Mit Haut und Haaren nicht verschlingen 
Zur Abwehr dieses Ungeheuers 
Mußt du dich sammeln. rüsten, wehren! 
Dem Höllenhund des Schwert und Feuers 
Mußt du entschlossen „Mores“ lehren !! 

Zeig’ endlich in dem Licht der Sonnen 
Der Welt die Mörder deines Lebens, 
Die einen neuen Krieg gesponnen 
Als Kurzschluß deines Aufwärts-Strebens! 
Anstatt dich sinnlos zu verbluten, 
Nütz’ jede Macht, die dir verliehen, 

Das Höllenpack der Talmudjuden 
Vereint zur Rechenschaft zu ziehen!! 

Borficht | 

Wer ihm auf dem Leim gegangen, 

Merkf’s leider erfl wenn er gejangen 



Die Miaste der Scheinheiligfei 
Wie der Jude zu täufchen fucht 

Die Juden fehufen fi Zeitungen, die nur für fie ge- 
fohrieben find und nur von ihnen gelefen werden. Gie 
Ihufen aber auh Blätter, in denen fie zu Nichtjuden 
fprehen und in denen jie verfuchen, bie an Arglofigfeit 
gewöhnten „Oojims“ für ihre heimlichen Ziele einzu- 
Ipannen. In diefen für die „Gojims” berechneten Blät- 
tern mimen die Juben den Harmlofen, den Unverftan- 
denen, den zu Unrecht Verfolgten. Zu diefen Blättern der 
Scheinheitigteit zählt auch die „E.B.-Zeitung”. Als die 
„Rozis“ noch nit die Macht im Staate hatten, war 
diejes Blatt angefüllt mit gemeinften Bejhimpfungen des 
Nationalfozialismus und feiner Führer. Heute, mo bie 
Subdenfnechte in Minifterhäufern nationalfozialiftiichen Be- 
fennern den Pla räumen mußten und die Macht des 
Nationalfozialismus feinem Hweifel mehr unterliegt, of- 
fenbart fi) die Fudenfeele in ihrer ganzen Verworfen- 
heit. Das Schimpfen ift abgelöft durch ein wehleidiges 
Geminfel und durch die immer wiederkehrende Verfiche- 
ung ber Ergebenheit. In einem Artikel „Das ewige 
Haus der Väter” fchreibt der Rabbiner Dr. G. ©e- 
ligmann, Frankfurt a. M. („C.8.3.”, 4. 10. 33): 

„Seitdem Israel das Land feiner Väter verlaffen und 
die Verbundenheit mit der heimatlichen Scholle und dem 
Tempel in SJerufalem verloren Hat, it die Laubhütte 
zum Symbol geworden, das vielfahe Deutung erfuhr. 
Erjhütternd für unfere jüdische Gegenwart ift die tal- 
mudifche Deutung (b. Suda fin): „Berlaffe das beitändige 
Wohnhaus und weile in der vergänglichen Hütte.“ 

Bir Deutjhen Juden Haben einen foldhen Umbruch) 
unferes Dafeins erfahren. Das Wohnhaus, das andert- 
halb Jahrhunderte der Emanzipationsfämpfe Stein auf 
Stein gebaut Haben und unter Dad; wähnten, ift für uns 
zufammengebrocen. Ausgefchlofeen aus dem politifchen, 
wirtichaftlichen, gejellichaftlichen, Eulturellen Leben unfe= 
ter Deutjhen Heimat, verarmt und leer ftehen wir 
vor den Trümmern unferes Dajeins, aller Sicherheit und 
Zuverficht beraubt. 

Mit flammender Liebe Hatten wir uns 
dem Deutjchen Baterlande hingegeben. Wie 
haben wir diejes Deutjchland geliebt, feine Wälder md 
Ströme, feine Berge und Burgen, feine Landfhaft, feine 
Scholle, feine Märchen und Gefhichtel Deutiche Sprache 
hat uns aus dem Dornröschenjclaf des Ghetto gewedt, 
hat uns die Schaglammern deutfder Kul- 
tur erjhloffen und uns die Weite verliehen, die 
unferen Geijt mit Wiffenihaft und Kunft, mit Denten 
und Fühlen der ganzen Menfchheit vermählte Wie 
lieben wir diefe Deutfhen Didhter und Denter, 
Schöpfer und Künftler, Helden und Großen! Und können 
uns Diefe Liebe nicht aus dem Herzen reigen. 

Wir lagen nit an. Wir verbittern uns nicht. Wir 
fennen Teinen Kampf gegen den neuen Staat, an dem 
wir fo vieles glühend bewundern. Gr hat 
dem deutihen Bolfe einen feeliichen Aufjchwung gegeben, 
wie ihn das Deutfche Volk feit Sayrhunderten nicht erlebt 
hat. Er hat den taufendjährigen Traum der deutfchen 
Einheit zur Wirklichkeit verwandelt und alle Grenzpfähle 
und Trennungslinien der Stämme und Länder wie ein 
Sturmmwind Hinmeggefegt. Er Hat das Stenerrad mit 
Mat ergriffen und der in Parteien und Aagen zer- 
riffenen Gejellichaft Nude und Ordnung wiedergegeben. 
„subelfanfaren fhmettern, und ahnen wehen jtolz in 
allen Städten und Dörfern zu immer neuen Feiten. 

Nur wir deutfchen Juden, deren Seele an Diefem 
Deutfchland hängt, Die wir die deutjhe Sprache als unfere 
Mutterjpradgde fprechen, die wir Deutfchlands Schidjal 
als unfer Schidjal erleben, Deutfhlands Shmad und 
Größe, Schmerzen und Freuden als die unfere emp- 
finden, Die wir Leben, Gut und Blut und Herz und 
Atem dem Deutfhen Vaterland gegeben haben, fehen 
uns mit einemmale, wie über Nacht zu Sremdlingen ge- 
ftempelt und — mie viele von ung, von unjeren 
Kindern zumal — gezwungen, den Wander- 
ftab zu ergreifen und in unbefanntegremde 
zu gehen. Und find nod fchlimmer dran als unfere 
Büter, weil fein Land uns feine Tore öffnet und weil 
ein Heimmeh in uns brennt, das feine Waffer Löfchen 
fönnen, wenn wir dennod gezwungen find, Deutfchland 
zu lafjen.‘ 

Die Juden find „Eluge Tafter“. Auch) Rabbiner Se- 
ligmann ift einer. Er rechnet mit dem alten Erbübel 
der Deutjchen. Er rechnet damit, daß die Deutjchen 
weich werden in einem Augenblid, wo fie angefangen 
haben ji von der Herrfchaft des Juden zu befreien. 
Der Jude rechnet mit dem Mitleid derer, die nahe 
daran waren, durch die über fie gefommene Judenfeuche 
vernichtet zu werden. Der Jude möchte haben, daß in 
Vergefjenheit gerät, was nie vergefjen werden fann 
und was man nie vergefjen darf. Wenn Rabbiner Eelig- 
mann glaubt jagen zu follen, daß die Juden an dem 
neuen Staat „jo vieles glühend bewundern“, 
fo mag er damit auf die Tiränendrüfen derer wirken, 
die dazu verdammt jind dem leibhaftigen Teufel zu 

Der Iimfag der Wälchejuden Hoch 
und Wiayer 

In der Landgrabenitrage in Nürnberg Hatten die 
Suden Joel und Mayer ein Wäfcheverjandhaus. Wer 
fi) die Mühe nahm und einige Zeit vor dem Eingang 
fi) poftierte, fonnte bejhämende Beobaditungen maden. 
Da fah man Frauen mit Tafchen fommen. Bor dem 
Haus des Juden blieben fie eine Zeit lang ftehen, fchauten 
nad reits und links, witterten, ob Die Luft aud fauber 
fei, ob nicht irgendivo das Geficht eines Bekannten auf- 
taucht. Dann verjhiwanden fie im Hofe des jüdischen Ver- 
fandhaufes. Bis aus der Oberpfalz famen die Bauern und 
Dünerinnen. NAutomweife fuhren die Juden Zoel und 
Mayer igre Wäfchepafete zum Nürnberger Batetpoit- 
amt, Die Empfänger waren meit Bauern in Heinen Ge- 

glauben. Wir vom „Stürmer“ Tennen den Juden und 
werben dafür forgen, daß in die Wechnung jüdifcher 
Ccheinheiligfeit immer wieder ein dider Strich gemacht 
wird. Wir vom „Stürmer“ werden feinem jüdischen 
Täufhungsmandver unterliegen. Wir werden nicht bda- 
von ablafjen, dem Juden immer wieder die Maske vom 
Gefichte zu reißen. 

„Die Judenfrage befteht no. ES wäre ziwedlos, 
Dies zu leugnen. Die Zudenfrage beiteht überall, wo 
Zuden in wahrnehmbarer Zahl wohnen. Wo fie nicht 
beiteht, wird fie von den Juden im Laufe ihrer Wande- meinden Norddeutfchlands. Gingeweihte fügen den Jah- rungen Hingebradt.“ ; . | resumfag der Juden Joel und Mayer auf zwan- So geftand der jüdifhe Führer Theodor Herzl in | zig Millionen Mark. Co ift zum Teil der Deutjche a. Jewijd State (ein Jubenftaat) auf Seite 4. Bauer! Jahrelang Haben ihn die Vieh- und Güterjuden Die Qudenfrage bleibt in Deutjchland beftehen, jo lange drangfaliert Bis aufs Blut. Haben ihn gepfündet, ihm 
e3 dort Juden gibt. Das bdeutfche Volk wird nur dann | Haus und Hof verjteigert. Jet, wo der Nationalfozialis- die Früchte feines Gieges ernten, wenn e3 feit bleibt | mus den Bauern den Klauen feiner jüdifchen Bhstjauger in feinem Willen fih vom Juden reftlo3 frei zu entriffen Hat, trägt er fein Geld den Naffegenoffen feiner maden und fich nicht Traftlos machen läßt auf dem | Schinder ins Haus. Mandjer Bauer it nicht wert, daß Wege zur Freiheit durch das fcheinheilige Gefeires jenes Nationalfozialiften 14 Jahre fämpften und der Zuden Volfes, von dem fchon Ehriftus fagte, es fäme vom wegen in die Gefängniffe wanderten. Die Zoel-Juden Teufel. find jeßt nad Berlin erzogen. 

Ein jüdischer Somjetgefandte 
Was man fich nach feinem Zode erzählt 

Unfer „a Berichterjtatter aus Paris fhreibt uns: | tel. Der Berjtorbene befaß 40 Spazieritöde mit den ver- „Ih las fürzlidh in einer amerifanifchen Zeitung, daß ! fhiedenften Griffen, Darunter folde aus Elfenbein, zwei Er a. ee re ea Infullifche Diners | aus purem Go. 
gäbe und hururiöfe Feitlidfeiten veranftaltete, über Die Domgalemsty galt als einer der verfchwenderifchit jogar die doc wirktid; nicht fo leicht aus der Fafjung zu auftretenden SMARKEL Yon Paris, und es ine u bringenden Bewohner des Wunderlandes Amerifa aus | fein Geheimnis, Daß er aud) einer Der flotteiten Kebe- 
einem Staunen und einer Verminderung in Die andere | männer war. Die prunfvollen Diners mit Kaviar, die gerieten. Bei uns in Paris Üft dies genau fo. Ans: | man auf Vehehl Domwgalemsfy’s mit einem Grtra- 
gerechnet bie Diplomatifhen Vertreter eines angeblid) tom- | zugzeg aus Nufland hatte Holen faffen, erregten feiner- muniftifch-proletarifchen Arbeiteritantes treiben einen 2u- zeit großes Auffehen, deffen Widerhaft fogar bis nad) 

and Aufwand, mit dem die Gefandefcaften alter | Mosfau drang. Während in Nuhland bitterite Not anderen „Eapitalijtifchen“ Staaten nicht annähernd mit: herrfct und jährlich Taufende Hungers fterben, bringen fommen. Beim nägeren Betraditen fieht man jedoch, da; | 24 piefe jüdigchen Aasgeier fertig, auf Noften der aus- er faft Durchiegs feine Ruf | gebeuteten, Hungernden Brofetarier Rulands ein Schlem- 
Kürzlich ift der Somjetbotfhafter in Barıs, der Jude | waren 3" führen, beffen fid jeder Rictjuoe fAämen Domgalewsty hier geitorben. In den zahlreichen i 

Nelrologen der „Proletarier-Blätter der Welt, wurde 
der Botfchafter als Borkämpfer des Marrismus ge: 
feiert. Die Kommuniftenblätter verjchiwiegen jedoch, daf 
Domwgalemwsty’s Lebenswandel und Aufwand fo un: 
proletarifch wie nur möglich waren. Nad feinem Tode 
fand man zum 'Beifpiel in feiner Garderobe folgendr 
Kleidungsitüde: 18 Yräde, alle nad dem moderniten 
Schnitt von der vornehmiten Firma in Paris gearbeitet, 
weitere 32 Anzüge, 6 Stadtpelze, 8 Winterröde, 12 Män- 

„Gegen bie feftgefügte Welt (ber alten Sofis 
bität) rannten Die Iuden Sturm. Gegen bie 
Wirtihaftsorduung und Wirtichaftsgefinnung 
fehen wir fie auf Schritt und Zritt verftoßen.“ 

Prof. Werner Sombart 
in „Die Juden und Bas Wirtfchafts'eben", S.151. 

Der Leiter eines großen amerifanifchen 

Neifebüros über jeine Eindrüde im 
neuen Deutichland 

Dir. Neeve Chipman, der Leiter eines großen 
amerilanifchen Reifebüros ift, fehrte Fürzlid) von einer 
SInformationsreife durd) Deutfhland, wo er fi perjün- 
li von den Berhältniffen überzeugen wollte, nad) Ame- 
rifa zurüd und veröffentlichte nun eine Denffhrift für 
das amerifanifche Neifepublifum. Er führt m. a. aus: 
„Niemals mährend meiner langjährigen Erfahrungen 
vom Jahre 1904 biS 1930 Habe ich das Neifen in Deutfch- 
land fo angenehm gefunden wie diesmal. Die Hitler- 
regierung fit feit im Sattel und will nur Friede. Dies 
weiß ih nicht nur aus eigener Erfahrung, fondern aud 
von anderen Amerilanern, die in Deutfchland leben. Die 
neue Regierung tut alles, um ausländifche und befonders 
amerikanische Zouriften auf's Herzlichite zu empfangen. 
Mr. Ehipman flieht feinen Bericht mit der Bitte, 
Deutfhland in diefem Sommer zu befuchen und fich felbft 
Davon zu überzeugen, twaS Dort vorgehe. HN.. 

GES GE EEE, 

„ad talmubifcherabbinifcher Anfhauung ift 

ber Weg ber Juden fiber die Erde ein Kriegs 

zug zu deren Eroberung — nichts anderes. Sie 

betradten fih als Soldaten auf dem Marfche, 

die verborgen lagern, oder durch falfche Flagge 

gededit find — inmitten des Feindes, ftets ge- 

wärtig bes 3eihens zum Angriff und Überfall“. 

Brof. Wahrmund 

in „Das Gejeg des Nomabdentums”. 

Aud Hans Bittmann, der fdhon feit Tangen Xahren 
vor der Deutihhaustaferne in Nürnberg den Stürner verkauft, 
hat jeitens gehäffiger Marziiten und fonftiger Judenfnecdte gar 
mande Beleidigung über fi) ergehen Tafien müllen. Er Hat 
aber durdigehalten und fann fid) heute freuen, zu Denen zu 
sählen, die ihre deutfche Gefinnung dDurd) die Tat bewiejen Haben. 



Fujehud Wolff 
Er brennt Echnans aus Vierdefadavermehl und Bichjalz ; Seine Selfershelfer / Nielige 

Spritichiebungen und Steuerhinterzichungen 
Die Düffeldorfer Zollfahndungsftelle ift diefer Tage 

einer unglaublichen Juderei auf die Spur gefommen. m 
Mittelpunkt diefer Riejengaunerei fteht der Jude Gieg- 
mund Wolff. Wolff hatte in Düfjeldorf eine Branntwein- 
großhandlung. Er machte ein Bombengeihäft. Charaf- 
terlofe deutjche Händler und Gejchäftsleute dedten ihren 
Bedarf mit Vorliebe beim Juden Wolff ein. Was jcherte 
e3 dieje Zudenfnechte, wenn dabei das ganze reelle deut- 
iche Branntweingewerbe de3 Nheinlandes vor die Yunde 
ging. Herr Gott, wie müfjen fich heute, nachdem Die 
Schweinereien de3 Zuden ans Licht gefommen find, jene 
dummen Kerle fchämen, die ji) um die GSchnäpfe de3 
Suden Wolff gerauft haben. Siegmund Wolff hat jahre 
lang feinen großen Kundenfreis auf die jchamlofefte Weife 
betrogen. Und den Staat dazu. Er hat die3 ganz in Ord- 
nung gefunden. Der Talmud, das Geheimgejegbud) der 
Suden, macht dem Juden ben Betrug am Nichtjuden 
zur Pflicht. Im Talmud fteht gejchrieben: 

„Es ijt dem Juden verboten, feinen Bruder zu be- 
trügen. Jedoch den Alum (Nichtjuden) zu betrügen, 
ift erlaubt.” (Cofchen hamifchpat 227, 1 u. 26). 

Wenn der Sude Siegmund Wolff die fälligen Steuern 
und Zölle an den deutjchen Staat abführen jollte, er- 
innerte er fi) an eine andere Talmupftelle, die da heißt: 

„&s ift erlaubt die nichtjüdifche Obrigfeit um den Zoll 
zu betrügen. E83 it erlaubt zu fhmuggeln.” (Cofchen 
hamifchpat 369, 6 Haga). 

Der Zude Siegmund Wolff beforgte dies gründlich. 
Er brannte den meiften Schnaps [hwarz. An verjchiede- 
nen Stellen de3 Rheinlandes ftellten Schwarzbrennereien 
das „Edelgetränf” des Juden Wolff her. Einen Fufel, 
vor dem dem Teufel graujen würde. Für die „Gojims’ 
war das Geföff gut genug. Der Nichtjude ift in den 

Augen de3 Juden ja fein Menfch. Der Talmud nennt 

die Nichtiuden Tiere und Vieh, denen man vorjegen darf, 

was man fonft Hunden in den Freßtopf fchüttet. Im 
5. Buch Mofes 14, 21 Heißt es: 

Der Zude Ernft Mendel ift in Hamm in Wejtfalen 

wohlbefannt. Er ift der Sprößling einer Viehjjuden- 
familie in Krefeld. Hatte alz Webger und Viehhändler 
gelernt. Aber eines Tages war er aus Krefeld fortgejchidt 

worden. Wahrfcheinlich) hatte er eine Qalmuderei, das 
heißt, eine Zudenlumperei begangen, fo daß er 

fi) nicht mehr halten Eonnte Er fam nah Hamm. 

Dort ftellte ihn fein Schwager, der jüdifche Gejchäfts- 
führer Emil Goppel im „Diana-Theater” al3 Vorfüh- 

rer an. Der Zude Ernjt Mendel biederte jich überall an 

und bald wurde er der „Onkel Ernjt“ genannt. Er wußte, 

marum er fic) diefe „Popularität verjchaffte. Er brauchte 

fie. E3 machte fi) im „Diana-Theater” bald bemerkbar, 

daß Diebe vorhanden waren. E3 wurden Yreifar- 

ten geflaut. Einem nichtjüdifchen Angeftellten murbe 

aus feinem Verkaufsftand dauernd Schofolade ge 

ftoplen, dem Direftor Goppel aber fiel auf, daß fich in 

feinem Keffer fein Weinflafchenbeftand ftarf lichtete. Un- 

terfuchungen wurden eingeleitet. „Ontel Ernjt“, der Kre- 

felder Viehjude, war fehr aktiv dabei. Er bezichtigte 

nichtjüdifche Angeftellte in ausführlicher und echt jü> 

difcher Weife der niedrigften Handlungsweije. Die Un- 

terfuchungen aber brachten fchließlich ein Ergebnis her 

aus, das ben Juden Mendel fehr unangenehm mar. 

Er felbft Hatte die Diebftähle, dievon einer 

ganz erbärmliden Gefinnung zeugen, be» 

gangen. Er hatte nach dem Talmud gehandelt, in 

dem gejchrieben fteht: 
„Das Eigentum der Nihtjuden ift Herrenlojes Gut. 

Der Zude darf es fi aneignen.“ (Schulden arud) 
156, 5 u. a.) 

Natürlich) wurde der lange Finger machende „Onfel 

Ernft“ nicht entlaffen. Sein NRaffegenoffe und Schwager 

Goppel hielt die jchügende Hand über ihn. Noch ein 

anderer Fremdraffiger, Mar Mendel, der Bruder be3 

Talmudjuden Ernit, nahm fich deifen an. Mar Wendel 

ift Direktor der Paramount-Film A. ©. in Frankfurt 

am Main. Er firte allmonatlih 50 Mark für Ernit, 

damit bdiefer feine Judereien bejier ausführen fonnte. 

„Snfel Ernft” jagte hinter nichtjüdifchen Mädchen und 

Frauen her md es gelang ihm fchließlich, fih eine 

Sudendirne anzufchaffen. Sie hörte auf den verdächtigen 

Namen Lilly Babylon. Der Zude Ernjt Mendel hätte 

feine Talmudercien weiter getrieben, wenn nicht im Zrüh> 

ling vergangenen Jahres ein gewaltige Ereignis feine 

Pläne zufchanden gemacht hätte. Die nationaljo- 

zialiftifhe Revolution war ausgebroden. 

Mendel mwuhte, was e3 für ihn gejchlagen hatte. Er 

„hr Iuden dürft fein Ans efjen. Dem Fremden, der 
bei Dir wohnt, magjt Du es geben, daß er es efje. Oder 
Pa es dem Fremdling (Nihtjuden), denn Du bijt 

eilig.” 
Sud Wolff brannte feinen jchwarzen Schnaps aus 

Futterzuder. Diefer Yutterzuder war mit Pferdefadaver- 

mehl und Biehjalz vergällt. Und war gedadt als Yutter 

für Schafe und Säue. Diefen Schmuß nannte der Jude 

„Weinbrand“ und Wolffs „Edelgetränf”. Und Deutjche 

verfchleißten und tranfen des Juden Giftbrühe. „Wenn 

die Gojim3 auch dran verreden”, dachte fich der Jude 

Wolff. Er fchnitt dabei Geld, viel Geld. Der von ihm 

„verarbeitete Zutterzuder ift von allen Steuerabgaben 

befreit. Im Einfauf fam er auf 11—15 Mark zu jtehen. 

An die für ihn arbeitenden Schwarzbrennereien verjda- 

cherte ihn der Jude für 30 Mark pro Doppelzentner. 

Bis jet ift einwandfrei nachgewiejen, daß der Zujeljude 

Wolff 120000 Zentner Zutterzuder, der mit Bjerbe- 

fadavermehl und VBiehjalz ducchjegt war, zur Schnaps- 

heritellung verwendet hat. 

Der Zude Wolff hatte bei jeinen fchmußigen Lumpe- 

veien Helfer. Deutihe Judenfnechte waren um einen 

Sudaslohn dem Juden Werkzeug. So ber Futtermittel- 

händler Koch aus Neuwied am Rhein. Diefer wieder be= 

nüßte einen Schäfer aus der dortigen Gegend al3 Gtroh- 

mann beim Bezug de3 Futterzuders. C8 wurde ber 

Anschein erwedt, al3 ob die großen BZudermengen zur 

Fütterung großer Schafherden gebraudt würden. Tat- 

fächlid) wanderten fie in die Schwarzbrennereien bes 

Suden Wolff. Als die Polizei den Judenfnecht Ko in 

Neuvied aushob, fand fie in feinem Lager 

60 000 Pfund Futterzuder. 

Ko und alle, die für den Juden fhwargbrannten, wuß- 

ten, daß dem Buder Pferdefadavermehl und Viehjalz 

beigemifcht war. Sie waren fich alfo bewußt, daß hier ein 

Viendel und feine Komplizen 
padte feine Sachen zufammen und machte fi) mit „aily“ 

davon. Gie gingen nad Paris. Dort hat Menpdel 

verwandtfchaftliche Beziehungen zum Hilf3fomitee der jü- 

diichen Emigranten. Er fam aljo mit feiner „gily“ zur 

nächft noch ganz gut durch. Aber mit der Zeit flofjen 

diefe Hilfsgelder nicht mehr fo reihlih. Da baute Sud 

Mendel vor. Er machte fid) an die Verfäuferinnen der 

Warenhäufer und Einheit3preisgefchäfte heran. Eine die- 

fer neuen „Befanntfchaften‘ wurde vor Furzem wegen 

Untreue entlaffen. Der Jude Mendel wird fie angelernt 

haben, da3 Gleiche zu tun, was er fi in Hamm ge- 

feiftet Hatte. 
Nunmehr aber fcheint fich für den Juden Mendel 

das Blättlein langfanı zu wenden. Für ihn und für das 

ganze Emigrantengefindel in Franfreid) Die jüdifchen 

Brefjelügen verfangen nicht mehr und das franzöfilche 

Volf beginnt immer nüchterner zu werden. 63 beginnt, 

den „Emigranten” immer fälter und ablehnender gegen- 

überzutreten. Delegation auf Delegation aus allen Wirt- 

ichaftskreifen, bejonders aus dem Mittelftand, jprechen 

bei der Regierung vor. Sie fordern das Verbot der Sch- 

haftmachung für die eingewanderten Juden. Die Negie- 

rung hat bisher diefem Verlangen Rechnung getragen. 

Die „Emigranten“ dürfen wohl al3 Gäfte ihr Geld ver- 

brauchen, fie dürfen fic) aber feine Eriftenz in Tranfreic) 

gründen. Nun find fchon die erjten Ausweifungsbefehle 

hinausgegangen. Darob ift bei den Juden Heulen und 

Bähneflappern. Sie faufen herum wie ein aufgefcheuchter 

Ameifenhaufen. Sie appellieren an das Golidaritätäge- 

fühl ihrer Raffegenofien, die in Franfreid) in allen 

Hemtern hoden. Sie erheben ein Waihgeichrei und ipe- 

fulieren fchon mit dem Gedanken, ob man fie nicht 

wieder zurüdlaffe zu den Yleiichtöpfen Deutjchlands. 

So erfüllt fi” langfam an Alljuda da8 Gejeg der 

Vergeltung. Sie werden mehr und mehr als ein Gaus 

nervolf erfannt und niemand will fie Haben. Aller Welt 

werden fie läftig und eines Tages werden fie aud) aus 

aller Welt ausgefchieden. 

Die Bastarde schlagen nach 

der jüdischen Seite aus 
Der Jude heiratet fast nie eine Nichtjüdin, sondern 

der Nichtjude die Jüdin. Die Bastarde schlagen aber 

dennoch nach der jüdischen Seite aus. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 346. 

rauen und Mädmen die Juden ind Euer Derderben 

fie dem Juden bei feiner Schurfentat. Koch und die fibri- 
gen Helfershelfer des Juden gehören dem Yenfer aus- 
geliefert. 

Sud Wolff hat das Weite gefucht. Er figt irgendivo 
als „politifcher Flüchtling‘ und hegt gegen Deutjchland, 
das ihn, den friedlichen Kaufmann, von der Stätte ehr- 

licher Arbeit verjagt hat. Die Exrmittlungsarbeit der 

Düffeldorfer Zollfahndungsftelle hat ergeben, daß der 

Sude Wolff fi außerdem ungeheure Spritichiebungen und 

Steuerhinterziehungen hat zu Schulden Fommen lafjen. 

Ein ganzes Volk fieht dem AJuden in Deutjchland bei 

feinen Geichäften zu, beobachtet ihn auf Schritt und Tritt. 
Er muß damit rechnen, daß jede Luntperei befannt wird. 

Nicht einmal die Angjt vor dem ficheren Exwifchtwerden 

ift imftande, in ihm den Drang zum Verbrechen auf 

einige Zeit zu unterdrüden. Die fchärfften Gejege, die 

drafonischften Erlaffe werden den Juden nicht davon ab- 

bringen fünnen Betrüger, Verbrecher, Gauner zu fein. 

Das zu tun, was ihm fein verdorbenes Blut diktiert. 

Sicher vor dem Scheufal Alljuda find die Völker der Erbe 

erft dann eimmal, wenn fie den legten Juden über bie 

Grenzen ihrer Länder gejagt haben. 

Tin Zeufel 
Sie wollen die Kinder gegen den Vater beten 

Sn Defterreich Iehnt fic) das Volf auf gegen bie 

Tyrannei, die die Schwarzen ins Land gebracht haben. 

Nun fucht man jener Männer habhaft zu werden, bie 

den Mut befigen, gegen die Sinechtichaft den Sampf 

aufzunehmen. Das für die Tatholifchen Kirchenbefucher 

beftimmte „Zwei-Grofhen- Blatt“ bringt eine au 
die Kinder gerichtete Mahnung von Migr. Dr. Iofef 

Ezorbad) mit dem Titel „Anzeigepflicht”. Es Heißt darin: 

e. 68 tut not, den Kindern von Zeit zu Zeit die 

Anzeigepflicht eindringlid ans Herz zu legen. Dies 

fan gejchehen im Anfchlug an den biblifhen Bericht 

vom Ägyptifchen Sofrf, der dem Vater Mitteilung davon 

macht, daf feine Brüder etwas jehr Böfes taten und den 
daher Gottes Segen begleitete. Wieviel fhlimme Brände 

fünnen im NKeim erjtidt werden, wenn den Kindern Die 

Anzeigepflicht oft zum Benußtfein gebracht wird! Nicht 

Tratfchfucht, 0 nein, fondern Erfüllung einer jirengen 

Pilichel” 
Kinder (!) follen ihre Väter und Brüder verraten, 

die Papierböller zur Erplofion bringen und damit Fund» 

machen, daß fie fich der Sinechtfchaft nicht unterwerfen 

wollen. Ein Briefter gibt fi) dazu her den Weg auf- 
zuzeigen, wie man finder zu Verrätern nacht. Pfui 

Teufel! 

Der Jude zerstört die Kultur 
Durch die kategorische Ablehnung der Persönlich- 

keit und damit der Nation und ihres rassischen In- 
haltes zerstört die jüdisch-marxistische Lehre die ele- 
I ALEn Grundlagen der gesamten menschlichen 

ultur. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 351. 

Der leibhaftige Teufel 
Im Kampf gegen seine Gegner schreckt der Jude 

vor gar nichts zurück. Er wird in seiner Gemeinheit 
so riesengroß, daß sich niemand zu wundern braucht, 
wenn unser Volk den Juden als Sinnbild alles Bösen 
und als den leibhaftigen Teufel ansieht. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 355. 
EIERN 

Alter Sprud) 

Zäht Du den Iuden in dein Haus 

<Treibf er Dich jelber bald hinaus 



Der Spfergeilt eines Arbeitsioien 
Bor ein paar Monaten fam in unfere Schriftleitung 

ein abgehärmter, arbeitslofer junger Mann. Er machte 
dem Stürmer Angaben über die Schwindeleien des Juden 
Mayer, der am Marfeld in Nürnberg wohnt. Der Stür- 
mer brachte über bieten Talmudjuden einen Artikel. Der 
Sude witterte, daß der Gewährsmann des Stürmer nur 
der Wrbeitslofe Ludwig Bifchoff, der bei ihm worüber- 
gehend tätig geivefen iwar, fein fünne. Er erftattete gegen 
Ludivig Bilchoff Anzeige. Ludwig Bifchoff führte ohne 
jeden Nechtsbeiftand gegen den gerifjenen Suden drei 
Prozejfe durch. In der legten Verhandlung erhielt der 
Ssude mehrere Monate Gefängnis. Einer der Stürmer- 
fchriftleiter fprach Ludwig Bifchoff dafür, daß er den 
Suden zur Strede gebracht hatte, feine Anerkennung aus. 
Er verfpradh dem mutigen jungen Manne einen Arbeits- 
pla bei der Stadt Nürnberg. Ludivig Bifchoff befam 
wenige Tage fpäter Arbeit. Die Stadt Nürnberg ftellte 
ihn al3 Straßenreiniger an. Wu der Freude darüber, 
daß er nach jahrelanger Wrbeitslofigfeit einen befcheide- 
nen, aber ehrlichen Verdienft gefunden hatte, fehrieb Lud- 
wig Bildyoff an die Schriftleitung des Stürmer diefen 
Brief: 

Licher Herr int! 

Zum Dank dafür, daß id) dDurd Sie bei der Stadt Arbeit 
erhalten Habe, übergebe ich Ihnen meinen erjten Wocentohn in 
Höhe von 25 Mark zur Verbreitung des Stürmers. Armen 
Tanilienväter, mittellos gewordenen Stürmertefern, foll damit 
Toftenlofer Bezug gewährt werden. Oder auch faun der Betrag 
zur Verbreitung des Stürmers im Anslande verwendet werden. 

Tedem bemittelten Stürmerlefer mödjte id die Anregung 
geben, um den Stürmer in dem großen Kampf zu ftärfen, 
wenigitens ein Gefchenf-Abonnement zu übernehmen, an einen 
Belannten oder an Unbemittelte. 

Als Stürmertefer tätine ich meine Ginfäufe bei den Ges 
fhäften, Die im Stürmer Anzeigen aufgeben und weife dabei 
jedesmal auf den Stürmer Yin. 

Jeder follte wilfen, dag der Stürmer aus großer Liebe 

zum Dentihen Volt und zur Menfchheit, den gewaltigen Kampf 
führt. Soldje Menfchen, die dem Stürmer Gehäffigfeit vors 
werjen, find beitimmt lau oder Feinde des Guten, 

Jeder folfte wilfen, daß der Jude heute noch in anderen 
Ländern BPreffe und Striegsinduitrie beherricht. Bon teufliichem 
Vammonismus getrieben fät er mit Lügennacriditen Haß unter 
die Böller. Diefen Haß fhürt er bis zur Entladung durd) Krieg. 
Sein Ziel dabei tft alle Kiriegslieferungen zu befonmen, um fid 
mit Gold anzumäjten, während die Bölfer verbiuten. So mar 
e8 im vergaugenen Sriege und fo will es der Qude heute 
mod. Deshalb foll der Stürmer hinausgehen und aller Welt 
zurufen: Leit Teine jüdifchen Zeitungen mehr, es ftedt Teufels 
wert darin. 

Möge der Kampf des Stürmers immer mehr Menjchen 
erfaffen und wadrütteln, da& alle zu Mitfämpfern werden, dann 
wird es um vieles bejjer werden auf unferer Erde. 

Mit Dant und Gruß! Heil Hitler! 

Ludwig Bifiäoff, 

Da ift einer vier Jahre arbeitslos, hungert fich fchlecht 
umd recht durchs Leben und opfert feinen exjten Wochen» 
lohn für den Kampf, den der Stürmer führt. Wie 
müffen fich dagegen jene vorfommeen, die nicht wifjen was 
Hunger ift, jene Vermögenden und Gatten, die jedem 
Opfer aus dem Wege gehen. In den Sahren des Kampfes 
um ein neues Deutjchland haben die ärnften und Heinften 
in unferem Bolfe taufendfach den Beweis dafür erbracht, 
daß fie größer find als jene, die fich grog Ddünten. Sn 
den Hinterhofiwohnungen unferer Großftädte, ın den Hüt- 
ten der Xermiten find Dpfergeift, Dankbarkeit und Hel- 
diiche Größe mehr daheim, als in den Paläften jo mancher 
äußerlich Großen. Ludwig Bifhoff gehörte zu dem Mil- 
lionenheer jener einfachen deutjchen Menfchen, durd) deren 
Treue und Opferfinn allein Deutjchland gerettet und groß 
werden wird. Ludwig Bifchoff fehrt Heute nicht mehr 
die Straße. Wer jolher Denfungsart und Handlung fähig 
it wie er, ift höheren Lohnes würdig. 
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Eihraubenjude Seemann 
Wie or fich in Bad Brüdenau aufführte 

Einer der berüchtigten Juden in Nürnberg dit der Aude 
Seemann der uhaber der gleichnamigen Schraubenfabrit. 
AS in Deutfchland Juden und Audenfnecjte regierten, wurde 
ber Zalmudjude Seemann, wie fo viele feiner Naffegenoffen, 
Kommerzienrat, Als folche betitein ihn die Nrieher und Judens 
Inechte heute noch. Der Bolfsmund nennt ihn Schraubenjud. 
Beim Nidtjuden kommt mit dem Amt und dem Titel das 
Deitreben, fich fo zu geben, daß man Amt und Titel mic 
fhändet. Unders der AIude. Gebt einem Juden Die poms 
pöfeiten Titel, die gleißenditen Orden, gebt ihm Schioß und 
Adelsprädifat, er wird in Haltung und Gebaren der gleiche 
Sude bleiben, der er war, als er mit Altpapier und alten 
dlaihen handelte, Das kann man am Quden Seemann 
deutlich beobachten. Er Hielt fich im Heurigen Sommer in Bad 
Drüdenau auf. So fAhledt geht es den Juden in Deutjland, 
dap fie fi gezioungen fehen ide im Mohlleben angejegtes 
Körperfett in wmehrwöcentlihem Suraufenthalt in Ddeutidjen 
Badeorten wieder wegzubringen. 

Ver dem jüdiihen Nommerzienrat und feiner Fran beim 
Gifen zuficht, der entdet, dai der Jude fidh fon in den 
Heinften Gewohnheiten des täglichen Lebens himmelweit von 
uns Deutichen unterfcheidet. Wer dann noch einen Bid auf 
das Durdjeinander wirft, das der Jude Seemann nad) 
eingenommenem Effen auf dem Tifche Hinterläßt, der wird 
nie und nimmer erraten, daß hier ein Tommerzienrätlices 
Ehepaar gejpeift Hat. Der wird rundweg erflären: hier Tann 
nur ein Zalmudjude gejeflen fein. Der Schraubeniude See: 
mann it der Schreden der „Ober“ und der deutichen Gäjte, 
die das lingiüd Haben, in feiner Nähe zu fihen, 

Ginwal fam der Jude Seemann in das Wartezimmer 
eines Brüdenauer Arztes. In dem Naume waren fon deut: 
fhe Patienten. Niter ihnen einer, der am Node das Partei 
und NSBO.Ubzeihen trug. Das mißfiel dem Juden. Giftige 
Blide um fi) werfend, verließ er das Zimmer und verlangte 
von der Schweiter, dab er zum Arzt vorgelaffen werde, Hinter 
einen „Goi” zu warten, Hält der Aude inter feiner Würde, 
Die Gojims (Nichtiuden) adıtet der Zude nicht als Menfchen. 
Sm Schulhan arud) fteht gefchrieben: 

„Dbwohl die Nichtjiuden denfelben Körperbau Haben tie 
die Juden, gleichen fie ihnen wie ein Affe dem Menfden.“ 
(Scene Iuchoth haberith, Blatt 250 6.) 

An einer anderen Stelle heißt es: 
„Die Nichtjuden, deren Scele vom unreinen Gelit ftammt, 

werden Schweine genannt.” (Zalfut Nubeni gadol 126.) 
„Affen, Schweine” und Hafenfreuz auf einmal, waren dem 

Inden Seemanı zuviel. Die Empfangsidjweiter Tieß fich 
von dem frechen Zon des Yuden nicht einfhüctern. Und fo 
mußte er warten, bis die Neihe an ihn fam. Der Jude See» 
mann vermag immer noch nicht zu glauben, da im neuen 
Deutfesland der Ichte Arbeiter taufendmal mehr Wertihägung 
genieht, wie gutgenährte, reihe jüdiihe Kommerzienräte, 

Die Huden in Aachen 
E3 Hat Tange gedauert, bis die Audenfrage in Nahen 

fih Bahn Brad. Wenn es nun Doc) Yangjem Dämmert in der 
alten Soiferjtadt, dann Haben Die Juden redlid; dazu beige: 
tragen. Die Haben fi in Machen Dinge geleiftet, Die den 
Dümmften geidjeit werden Iaffen. Der Jude Seelmann, 
den viele bemitleideten, als er über die nahe holländifhe Grenze 
wedjjelte, Hat Heute in Baal3 (Holland) ein Geichäft. Er ging 
nicht mit leeren Tafchen aus Aachen fort. Seine Naffegenoffen, 
die er gurüdlieh, befuchen ihn Häufig. Da Fönnen fie ihren Uns 
flat ablagern. Einen gäben die Hadjener nicht gerne her. Es tft 
der Jude Philipp Leiften Am 1. Mai mildhte er fich mit 
feiner Jüdin unter Die deutfchen Bolfsgenoffen. Abends erfdhien 

eh nur ju 0 utihen Aeriten und Retlsannälfen! 

er im Zanzjaal, wo frohe Deutfche Menfchen fich zufammten 
gefunden Hatten. E3 war fhwil im Saal. Der Philipp 
Leiften zog Rod und Weite aus und zeigte dem ganzen Lofal 
fein verfhwigtes Hemd und feine fpedigen Hofenträger. Die 
Aadjener nahmen am Juden und an feinem Ausjehen feinen 
Anstoß. Bei vielen fehlt e3 noc, weit, Dahinten in der heute 
no fchwarzen Nacdjener Ede. 

Der Saufierjude Strauß aus Steaubing 
Lieber Stürmer! 

Anfangs Juni war id in Haidlfing bei Frau Hastbed. 
Plöglich fagte die Frau: „est fonımt der Kerl fchon wicder. 
Da mup ih mid jedesmal verjteden, weil er fo aufdringlid 
und fred} it.” Sie meinte mit dem Serl den Juden Strauß 
aus Straubing, der in diefem Augunblid gerade die Straße 
herauflam. 4 ftellte den Burfchen zur Mede und fagte ihm, 
ald Fremdrafjiger fi) in Deuticland ja recht anjtändig aufs 
zuführen. Der Jude Strauß gab mir fred) zur Antwort, er 
jei Jude und paife auf niemand auf. 

As ih in die Ortfchaft Hanfofen Fam, erzählte mir eine 
srau Huber eine neue Gemeinheit des Juden Strauß. 
Er fam zu ihr ins Haus und wollte ihr eine größere Menge 
Seifenpulver auffhwäßen. Die Frau ließ fidh nidjt überreden. 
Da fagte der Jude zu der Fran, Die ein Kind unter dem 
Herzen trägt: „Weil Sie fo did find gebe ih Jhuen vier 
Pafete umfonft.“ Dabei verfuchte er fie unterm Arın zu paden. 
grau Huber wehrt fih und nannte den Juden einen 
irehen Teufel, Beim Berlaffen des Haufes brüllte der Jude 
durdhs enter: „Du Map, Du follft gleih Drillinge 
friegen“ MS ihr Mann bald darauf heimfam, erzäftte ihm 

die Yran den Vorfall. Der machte fi fotort auf den Meg. 
Bor der Orticaft draußen holte er den Juden Strauß ein. 
Er redete mit dem Juden nicht viel. Umfo faftiger aber waren 
die Ohrfeigen, die er ihm verabreichte. Im gleichen Ort hatte 
der Jude Strauß einer anderen Frau ein falfches 50 
Pfennigftüd herausgegeben. Als die Zrau ihn darauf aufs 
merffam machte, fagte er: „Geben Sie es wieder her, das hab’ 
ich gleich wieder 108.“ ch Habe gegen den Juden Anzeige 
wegen Verbreitung falfchen Geldes eritattet. 

Seitdem läßt fi im Ddiejer Gegend der Jude Strauß 
nicht mehr bliden. Die Bauersfrauen atmen auf, dab fie den 
frehen Sterl Ios find. 

Der Hude Sccht 
beutet ftellenlofe Mädchen aus 

Der Jude Het in Köln frhreist auf Snjerate ftellenfofer 
Privatjefretärinnen, Storrefpondentinnen, Bucjhalterinnen uf. 
und fordert jte auf, fich bei ihm vorzuftellen. Mit einer fchon 
feine Nafje verratenden, anefeinden Liebenswürdigfeit Fomplis 
mentiert er feine Opfer in einen düfteren, ftinfigen Bürorauım, 
wo in abjtopender Unordnung Flaichen, Palete und Papiere 
heruntiegen. „Sie wollen Geld verdienen, wicht wahr, vicl 
Geld“, Das ift alles, was er vorerit über die Anftellung vers 
lauten läßt. Dann wühlt er in maffigen Stöhen unfortierter 
Korrefpondenz herum, Täßt Briefe Iefen mit fehmierigen Näne 
dern, leicht vergilbt, mit Efelsohren, Die flüglich verdeden, daß 
es fih um Briefe lang vergangener Jahre handelt. Bon Nafiers 
wajfer, Brifettanzündern, ZTerminfalendern, Haarnegen ift hier 
die Nede. Aufträge, die in Die ZTaufende gehen, aud) fremds 
fpradjige mit großen Ziffern. Er verfuht in ftundenwährendem 
Gefhwäg feine Großauffänfe in Brieimarfen Marzulegen, fein 
Warenhaus in Mittelamerifa glaubhaft zu maden, Anderen 
wieder erzählt er von einem Prozek mit der Regierung, der 
ihm in den kommenden Wochen Taufende wiederbringen wird, 
Und wenn er glaubt, das enttänfchte Gefchöpf genug mit Zahlen 

und feiner großen YZufunft verwirrt zu Haben, befigt er bie 
Frehheit, es duch VBorihmwindelung fpäterer auss 
fihhtsreicher Berdienftmöglichfeiten aufzufordern umfjonft bei 
ihn zu arbeiten und ihm das Iette Geld, womöglid Eripars 
niffe uf. zur „beiferen Beweglichkeit“ zur Verfügung zu f|telten, 
Die Geriffenheit der Nedekunft, mit der der Jude vorgeht, ift 
eine große Gefahr, Bor allem, da wegen Scham der Ges 
prellten nicht nacjzumeifen ift, welches Mädel fon auf Diefen 
flandaldfen Biujf hereingefalten ift, wer feine WArbeitsfraft 
und jeine fauer verdienten Grofhen fon in den unerfätt« 
lien Raden diejes fhamlofjen jüdischen Ausbeuters geworfen hat, 

Sie haben ein jchlechtes Gewijjen 
Sn Busbad, in ber gefegneten Wetterau, gibt e3 eine 

Anzahl Sudengejchäfte. Und Deutjche, die in Ddiefen uber 
läden ihre Eintäufe bejorgen. Der jüdifche Goldwarenhändler 
Hermann Löb Tann mit Necht jagen, daß jein Gejchäft jehr gut 
eht. E3 fommen gemug bdeutjche Brautpaare in feinen Xaben. 
Fine Straßenbreite vom Juden Hermann Löb entjernt ift ein 
zweites Qumeliergejchäft. Sein Anhaber, Ernjt Kriefil, ift ein 
fernbeutiher Mann. Kriefit ift leidenjchaftlicher Amateurphoto- 
graph. Er tritt manchmal vor feine Ladenjchwelle und photo» 
graphiert bie Griedlerjtrage mit ihren Häujern, Autos, Fuhr- 
werfen und Baljanten. Daß dabei auch der Laden des Yuben 
Hermann Löb und jene, die bei ihm ein» und ausgehen, mit auf 
bie Platte kommen, ift unvermeidlich. Striefil macht mit den 
Bildern feinen öffentlichen Gebraud. Und dennoch regen fich 
ber Jude Hermann Löb und feine Kunden gewaltig über ben 
harınlofen Photographen und feinen Apparat auf. Der Qube 
und jeine Lafaien jchworen jich, dem riefif jeine Leidenjchaft 
abzugewöhnen. Eines Tages wurde Kriefil beun aud in das 
Nathaus zitiert. Man fragte ihn Dort, maß ed mit feiner 
Photographiererei für eine Bewandtnis habe. SKriefit erflärte 
jeelenruhig, er fünne von feinem Fenfter aus Inipjen fo oft er 
wolle und was er mwolfe. Er mwilje von früher ber, daß man 
militärifhe Anlagen und ftrategiiche Punkte nicht photogra- 
phieren dürfe. ie Griedlerftraße und der udenladen 5b 
fielen aber nicht unter dieje Begriffe. Dann zog er wieder heim. 

Die Angft, die gewijfe Bubbacher vor dem Photographieren 
haben, bejtätigt, daß fie ihre Handlungsmweife al8 verwerflich 
erfennen. Wie jchlecht muß e3 tum das Gewiffen jener beftellt 
jein, die ber Anblid eines harmlojen Photographen in folche 
Wut bringen fann. 

Das SHeiligenbild am Omnibus 
Kam da fetten Mittwoch nad) Augsburg ein Ommibus aus 

Würzburg, defien Nummer id zwar nicht notiert habe, aber 
defjen Beliser leicht herauszubefonmen wäre Diefer Dimmibus 
war mit Fahrgäften aus Würzburg befett. An den beiden 
Blanten dDiefes Autos waren Heiligenbilder 
des Hlg. Kilian angebradht und nod ein Sprud: 
„Heiliger Kilian befhüsge unfer Jranfenland.” 
Kad) Anficht eines gefunden deutjchen Wenfchenverjtandes ift dies 
eine Frechheit und eine Heiligenfchändung fondergleidhen. Heiz 
Tfigenbilder gehören in die Kirche und nidt an 
einen Omnibus. Wenn der Befiger des Omnibufjes glaubt, 
er fünne ohne Ddiefe Bilder nicht wegjahren, dann foll er das 
Autofahren aufgeben. Nervöfe können nicht Auto fahren, zumal 
fie Schon Ungit um ihr bikcen Leben Haben. Wenn jeder Autos 
befiger zuerft ein Heiligenbifdmanbringen muß an feinem Wagen, 
dann wäre es fhon Hänge gefch!t. Wegen einer NAutoreife 
halber Tann man das Heiligenbild ruhig wenlafien. Fahren 
doc) zu taufenden in Deutjchland Ommibuffe ohne SHeiligens 
bilder. In Würzburg fheint man nod) etwas unbelehrt zu fein, 
denn man muß weltiide Objefte und Dinge von Kirchlichen und 
religidfen Sahen noch unterjcheiden Tonnen. a ser. 

Die Huden in Weiherhaus 
Lieber Stürmer! 

Geftern ging ich mit meiner Frau vom Neichelsborfer Ktelfer 
über Weiherhaus zum Südfriedhof. Bei Meßtaler in Weiher- 
haus fehrten wir ein. Sn dem fchönen Garten follten mir aber 
meine Ruhe und Vefper fchlecht befommen. Saum Hingejept, er- 
blifte ih an allen Erfen Juden. Und wie fie fih bemahmen, 
jrech, progig, echt jüdiih. Man follte e8 nicht glauben, daß es 
jowa3 in unferem Nürnberger Ausflugsgebiet noch gibt. m 
hinteren Teil des Gartens ift anftoßeno eine Wiefe und was 
konnte man dort fehen? Halb ausgezogen lagen Ju- 
den in ber Hängematte, die alten Judenmweiber 
faßen barfuß am Boden. Mein Photoapparat Tonnte 
leider nicht in Tätigfeit fommen, denn ic) Hatte die IUmvor- 
lichtigfeit begangen, zuvor an meinem Tifche Mrach zu fehlagen. 
Die Inhaber Gejchwifter Meftaler in Weiherhaus find nad) 
meinem Ermefjen nicht gleichgejchaltet, fagte doch auf meine 
Beichwerde eine Kellnerin, denen ihr Geld ift auch nicht von 
Dlei. Daß dort draußen eine Niederlage von jüdifch-marzifti- 
hen Elementen tft, fteht für mich feft. Das bewiejen mir aud; 
die Neden einiger junger Leute. & 

Bezicehe den „Stürmer“ duch die Boit 
nn nn nn an, 

Schriftlettung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgajfe 19. — Haupt 
fhriftleitung: Yultus Streicher, Nürnberg. — Schriftletiung: 
Karl Holz und Geora Pehler, beide in Nürnberg. — Berant- 
wortlih für den Gejamtinhalt: Georg Pepler, Nürnberg, Rei- 
helödorferftraße 64. — Berlag: Hanns König, Niürnberg-R, 
Piannenfchmiedsgaffe 19. — Verlagsleitung und verantwortlich 
für den Anzeigenteil: Mar Fink, Niienberg-W, Pfannenfchmiebs- 
gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Anh. W. Liebel), Nittnberg. 

DA 96114 1. Bf. 

I shomin Büfne! 
Die Zuden in Nußlans: 
Bd. | Liutoftansti, Leben und Treiben im fü- 
biihen Kahal. Bm... 2». 2 2 2 22 cn AM. 3,85 
Bd. 11 Liutoftansfi, Jüdifhe Nitwalmorde in 
Rußland. Im. on nern AM. 3,85 
%. Glombomwsfi: Organifation Heinz. Das 
SYidfal der Kameraden Sclageters. Lw.. AM. 5,80 
Theodrr Fritfh: Der falfihe Gott. 2m. MM. 3,50 

Zu baben in der 

YeoPrnnlfen BiüffomHüngy 
Nürnberg, Sollplat 5, Boftfchedfonto 22181, Ferrruf 22214 



für die Unsterblichkeit eines 

„Mutter und Kind sind das Unterpfland 
Volkes“ 

Darum denke als Vater an die Fürsorge für Mutter und Kind durch den Abschluß einer Lebensversicherung ,; denn die 

Lebensversicherung stellt eine Sparform dar, bei der das Erreichen des Sparzieles von der Lebensdauer unabhängig ist. 

66 deifentliche Anstalt für Volks- und Lebensversicherung 
„Bayern München 

Nirnberg-A , Trödelmarkt 
ua / aermurı, AO Lutwig RÖUer / 

Allgäuer Bergschuhe Reil- f 
Zwiegenäbt, Durchzunbeschlan j 
eu in 0 Marschsliefel 

verschied Beschlägen schön gezog. 
15.50 16 50 ı7 56 Den ee 

Auhtungt | Zwiegenäht N lee 
Die schönen warnen Doppelsohle 16.50 

„stchsischen 40/46 18.50 
ocken Irist 

eingetroffen, 8.90 
Katarog umsonst, Versand nach auswärts. 

Un .laubliche PRiliickeit 
aber dennoch die gute Qualität - hinsichtlich Stoff und Verarbeitung - 
kurz, die vorbildliche, vorteilhafte Konfektion finden Sie bei 

WALTER / Wien Daher Gasıc 12 
im gtößten deutschen Fachgeschält für Herren- u. Knaben-Bekleidung 

der Sebalder Stadtseite. 
Maßanfertigung: PO-, SA-, SS- und Flieger-Uniformen, DAF-Anzüge 

HELFT unseren BLINDEN! 
Korbwaren und Korbmöbel aller Art 

Reparaturarbeiten 
Rohrstuhl-Fliechterei 

Strohmatten für den kalten Winter 
Strick- und Häkelwaren Bürsten nach Angabe 
Maschinensirickerel gegen billige Berechnung 

Verkaufs-Läden: Breite Gasse 9. Waren werden abgeholt und angellefert. 

BLINDEN-ANSTALT 
Blinden-Unterstützungs-Verein — Nürnberg-N 
Kobergerstraße 84 und 41 Telephon Nr. 51956 

Bayer. Blindenbund, Kreisgruppe Mittelfranken 

Bürsten und Besen für Haus 
und Industrie 

Parkettbohner 
technische 

Yasold & Schmill 
Qualitäisbiere 

Mnckser und Pilsner Art 

Das Haus 

der 

täglichen Bedarfs - Artikel 

An der Christuskirche 

Landwirte! 
Eure Kollegen und Bolksgenofjen 

gründeten aus Not und Selbjipilje 

ni im sahre 1926 die 
Krankenunterjtügungstaiie 

BErS, 

Bitte ausjchneiden | 

An den Verlag 

„Der Stürmer” 
Nürnberg-A, Biannenfchmiedsgafle 19 

Ih münfdhe toftenlos und portofrei verjciedene Probes 

numniern unter Rreugband zugelandt. 

Name: 

Stand: ___—__—— 

Mobnert: _— 

Strahe: _—_ —_—— 

FISCHER+ 

Weinessig la 

Il. gurkenkräuleressigp . Li 

Gurkenkräuier und sämtliche Ein 

Drucksachen | 
rasch, geshmackvoll, preiswert, nur a 

| Fr. Monninger 
Maxplatz 42-44 Telephon 25178 

7 

Veit alle 

den 

„Stürmer 
44 

.0 0. +. 0 + 0 0 0 0 0 0 0 0 0 10 2 ei 9:9 99999990 © 

größten Spezialhauses für Frauen- 

und Kinderkleidung in Bayern. 

LUDWIGSTRASSE 4,6/8. 

Ur. 40 3 

garantieri rein in bester Qualität 

Zur Gelee- und Marmeladebereitung nur „ÜBEKIA“ 

Kauff in Edeka-Geschäffen! 

Inierenten! 

Karolinenpietz 5 

Darmleiden 
Gallen-, Leber-, 
Nieren- u, Haru- 
säurekransh. be- 
känpftu.beseitigt 

Das Gesundheils- 
Sentkorn Runovil 
ärzt). begntarntet 

tägl, Averkr. 
pl.Orig Säckchen 
RM 2.20 + Ver- 

fordern 

„Die Kleinkuninthne‘ 
‚Nürgberg Am Lorenzerplatz 

Eintritt frei! 

Auch das zweiteSeptember- 

programm ist Qualität! 

sand«p, 
Sie kostenlos 

Darum aufins 

Eden 
Verlernt nicht das Lachen! 

Vergeßt nicht den Frohsinn! 

eben des 
aufkt. Schriften 

Ernst Hilbert 
Ludwigsbafen-R 
Hilbertshof 4 

Rumäniendeutscher 
Koufmann sucht 

150 Mk. - Darlehen 
gegen gute Sicher- 
stellung Angebot: 

„Br.“ — 184 Hemden nach Mass 
sowie fertige Herrenwäsche 

kaufen Sie ın anerkannt besten 

Qualitäten zu billigsten 

Preisen bei 

Karl Neef 
Friedrichsir.4 Telefon 52476 

Anjerligung sämtlicher Wäsche auch 
bei Sto/fzugabe 

Auslanddeutscher 
Kaufm.. m. ausged 

Bez ‚übernimmt Ver- 
tretungen jeder- 

„art techn. u. chem. 
Artikel für Rumä- 
nien. Adr. „Bt.“-13j: 

Buchenlanddeutschr 
Lendwirt(Rumänien) 
3 «eg. Bicherstellung 

1500 MK. - Darlehen; 
zw. Geschäftsgründung, 
Angebote „St“ - 1314 

1. 45 5 || "ann Sean 
Smjerate | Gemälde und Perserteppiche 

bei C 1i 
machgewürze im Bi oil dar se ee 

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang 

Stürmer 
haben 
groben 
GEriolg 

AUNEOIINUNINONNINNNNN Pahnenstang . 
Bohnenstang. 
Zaunmaterial 

Dacnpappen 

% * Torfmull 

N Bretter 
du Mine Lötten 
INUNINNUNUIENRNN NN Stollen 

Auß,Rolinarsin 6 
N Bin 

| Annahmev.Ehe- 
standsdarlehen 

Schlafzimmer 
Speisezimmer 
Polstermöbel, aus eigenen Werk- 
stätten - Riesige Auswahl v. Einzel- 
möbeln bekannt gut u. billig beim 

Py. Willi Ammon 
DE un Kornmarkt 2 N 

j 

Kaull nur 
hei unleren 

werden $ie und bis 

10 Kilo leichter 
dch. ganz eint.Mittel, 
welch. Ich jed. gerne 
kostenlos mittelle. 
R. Goth, Nbg.-S 149 S 
Schlofäckersiraße45 

Wi 

Deutfcher Randwirte u. verwandter Berufe W 

unter Reichsaufficht 
Beitrag für die Zumilie lauf Tarif pro 

Woche 1.25 RAM 
Einzel-Perjonen-Tarif 75 Apf. pro Woche 
Auskunft erteilt: 

548. [nöwigshafen a/Rh., Rheindiom 

Untergeichneter beftellt 
Deutfches Wochenblatt 

Sesausgeber Yullus Streicher 
ezugspreis monatlich DO Pfennig 
einfchließlih Poftbeftellgeld 

Beitellichein 

‚Der Stlirmer‘ 
ab: 

. Nanıe 

Wohnort: 

Strafe: 2 

I I 
ejtellen Sie rechtzeitig bei Ihrem Pojtamt oder Briefträger. Na 

dem 24. jeden Wlonatd werden für den kommenden 
Veonat vom Poftant 20 Bfg. Nachbehandiungsgebühr 
erhoben. 

Diefer Schein beradhtigt nur mit eig:nbändigse Untericheift 
zum Bezug 

Nicht an den Berlag einfenden, fondeın deutlich audfüllen 
und dem Briefträger mitgeben oder unfraufiert in den näd: 
ften Brieffaften werfen oder bein Poftamt feibjt beitellen) 



Mein innigstgeliebter Gatte, unser herzensguter, treu- 
besorgter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager 

und Onkel 

Herr Johannes Klein 
Hotelier, Stadtrat, Kirchenvorstand und Marktadjunkt 

ist heute nacht ganz plötzlich und unerwartet von 
uns gegangen. 

Nürnberg, den 11. September 1934 
Hotel Deutscher Hof 

Deutiche zum 
Dentichen Herold! 
Große Lebensverfiherungen mit und ohne 
ärztlide Unterfuhung mit und ohne Ein- 
fhluß der Invaliditätsgefahr. 

Stleine Lebensverfiherungen — Seine 
ärztliche Unterfudhung. Steine Wartezeit. 

Doppelte Berfiherungsfumme beilinfalltod. 

Zahl der Verjicherten: 
Juni 1924 . . 
Anfang 1927 .... 
„190 . : 
“ 1984 i 

Verficherungdbeitand: 
Anfang 1934 610 500 000 Reichsmarf 

In tiefstem Schmerz: 

Klara hlein, geb. Lindel 
Dr. jur. Hans Rlein, Assessor bietet In Ihrem Nürnberger Ortsverkaut Marienstraße 5 

Oskar Rlein 
Annemarie Klein 

nebst den tieftrauernden Hinterbliebenen ln outnibe o 

m 3%10Wlfen CinPoifs 
für Wäsche und Webwaren aller Art 

. 86 000 

. 650.000 

. 1419000 

. 1800 000 

Vermögen: 
Anfang 1934 98 900 000 Neihsmarf 

cher dreißigite über 20 Jahre alte dentfche Mann und 
jede dreigigfte über 20 Jahre alte dentiche Yrau find 
Verficherte des 

Deuticher Field 
Bolfd- und Lebendverficherungd:U.G. Berlin 

VBezirfödireftion Nürnberg. Irauentorgraben 73/1. 

Trauer-Anzeige. 
Aus einem arbeits- und erfolgreichen Leben schied ganz 

plößlich der Inhaber des Hotel Deutscher Hof 

Herr Johannes Klein 
14 Jahre lang war er uns ein lieber, treuer Mitarbeiter. In ihm 
verlieren wir einen hervorragenden Hoteifachman, der unser 
Haus in rastloser Arbeit zu hohem Ansehen gebracht hat. 

Wälche und Webwaren deutlicher Yabrik 
Nürnberg, Marienftraße 5 

} 

ni 
Tüdtige Mitarbeiter Vu lan RG Eneltands- 4 

aud; nebenberuflich überall gefucht. ein treues Gedenken bewahren. darlehen = = a 3 
— Verein Lehrerheim. 8 5 

nirgends besser und 

billiger als bei Die genußreiche, solide 

| Mi Franken ee m Mühel-Kok Sesundheits-Zfeife 
Nü . . m 

GI) DIEH AT: find dieBeften? I ee RN MER TERN DDP DENE non: Zunge, Herz und Lange 
4 Fe Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20.000 Mitgliedern Wilistraße 4 

DT ET TR 76T Vorteiles i Keine ärztliche Unterauchung z VAUEN A. 6. HURNBERG 
Älteste Bruyerepteiienfabrik Venen 

vd Beiträ Sterbegeld- 1. Nir-drige Beiträge und Abholung derselben 

. Keine Wartezeit Versich 3 
ee 200 Mm. 4 Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versioherungssumme 

5. Bei 1000 Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von ' 

1 bis 6 Jahren mit 560 RM ebenfalls versichert 
6 
7 

ETC PSET SHIT AO ONRETER 217 
- Ludwigstr.29 (am weißen Turm) 

Nürnberg „roiinensir.5 Tafelleldstr.40 

Deutschlands 

Kühn und ergötzlich Ist die Schrilt: 

Gegründet 1883 . Rasche und Auszehlung des Sterbegeld i 
Telephon 21762 ala ae an ur Verein har Beichsautalohneichl Epotrt- u. alpine Auseh- „Fürsthischof Koh Kohn an seinen geliebten an seinen geliebien 
ETREETETEEE, ftung - Bekleidung Lobenjf Bruder, den Fürsibischoi_Faulhaber. 

# 
1 Nationalsozialisten kauten NS - Bedarf DAS BESTE 
u nur in den von der Reichszeugmeisterei zugelassenen Verkaufsstellen Nürnbergs ! 

A U TU DIN FLEISCH- UND WURSTWAREN 

Janter - Schuhe 

Am Kriegerdentmal 

50 Pig. Voreinsendung 

Deutscher Hort Verlag, Herrsching, Ohb. 

Frei Nordseite J. S. Henne, Neueg. 18 Südseite D 1 h 

Phil. Schieder, August Kaupert, ! Amslinger, Wäsche- . ar e en 

Johannisstraße 75 uß. Laufergasse 3; haus, Heynestraße 14 kaufen Sie zu billigsten Preisen 
nn | Gig. Kellermann, | Ecke Wiesenstraße zu allen Zwecken billig i 

| Ostseite Ädoit-Hitier-Piag | Frib Franken on 7 in den Verkaufsstellen der und langfristig durch |von Müiigkelt, Ueberanstrengung 
R osefHeinrichs, Allers- | Kar kom Rob. Heinrich, und nervösen Kopfsthmerzen durch 

‚Kyiihäuier” 
Finanzierungs-Ges. m. b. H. 

Nürnberg, Bahnhofstr. 

Nationale Mitarbeiter gesucht 

Petzold’s 

Cinchona Nervenplälzchen 
in allen Apotheken 
zu RM. 1.— u. 1.80 

„ erabe r und Theresienplaß 5 | Gibigenhofstraße 39 

M Ottilie Hentschel Sporthaus l,eopold, } Max Huber, Ziegelg.32 
R Schoppershofstr. 50 Färberstraße 18 | Fri Pflaumer, 

Frig Hoppert, Mögel- Karl Müller, Gibißenhofstraße 61 
Lorenzerstraße 22 Otto Rudloff, 

„aoer Hauptstr. 14 uns Pfeifter, | Tafelfeldstraße 47, 
i nz: ‚ Museumsbrlücke Ecke Wiesenstraße &. m. b. Hl. 

Marienstraße 5 8 x 'F. Wah , Sporthaus Scherm, „Walrmann, 
vord. Ledergasse 18 Tüfelfeldstraße 11 

Altstadt | AjoisSchick, Inh.Maria | Westseite ” = 
9 Franz Blümlein, Staudt,Bindergasse6 | ppjj, Jung W , 
ee 12 “ Schmid’s Hüte und Kraueretraße iä hule E AF # 

ee HEHE |. 7 {ZTEI L \Bar- Kredite 
ö H ag Be nauer Hauptstraße59 N des Arztlichen Bezirksvereins Nürnber 
M Adolf-Hitler-Pla& 20 Ludwig Schneider, L. Sörgel, 3 i RESTE | | zirksvere g 

| Georg Feulner, | Maxplat 42 Straße 2, Ede er NR an SERUM STAnTG e Berfonen 

s ee | Schreiber & Sunder- „syhenburgensttabe GEISHANN i gibt ohne Vorfpefen 

a pezia Aus obus, mann, . nk, ms in . . 

Ludwigstraße 29 | am weißen Turm Schwabacherstr. 66 u Von der Reise zurück: Franten:Bant 41.®. 

A — md | Dlötti GES A.-G. FÜR 
die Brauere 
der anerkanni guten Biere 

Nürnberg, Körneritraße 119 

Dr. med. J. Heiter 
| prakt. Arzt, Chirurg u. Geburtshelfer 

Nürnberg-W. Rernstr. 21 
Telephon 62588 

Polster- 
Möbel 

Klubsofa, Sessel. Coutsch, 
Ottoman*, Matrazen 
aus eigener Werkstatt 

Möbel- Wüst 
Heugasse 9-ı2 
18 Schanfenst IR N chulz dee 

II & 

ndepol 
Nürnberg-A Kalserstr. 36 Le CETILTT MINE 

Ir Unerbittliches Tatsachenmaterial ı 
aus dem polttischen und wirtschaftlichen Leben der tetzten Jahrzehnte 
bis zumleizten Prager Zionistenkongren finden Sie im Werke des Führers 
vom Kampfbund für deutsche Kultur, Pg. Altred Rosenberg, M.d.R. 

„Die Protokolle der Weisen von Zion 
und die jüdische Weltpolitik“ 

Auflage 200001 Kart. Mk. 2.35, Leinen Mk. 3.60 
An Hand dieser Fülle erschütternder Dokumente kann jeder ermessen, 
weiche VRR Rolie juda Im Leben der Völker spielt. Ein 

weiteres Werk des Pg, Alfred Rosenberg 

„Unmoral im Talmud“ 
Auflage 150001! Preis 80 Piennig 

ist ganz besonders geeignet, dem erwachten deutschen Volk nunmehr 
En die Augen zu Ditnen, Ober die im Tatmud enthaltenen, für 
ie gesamte Judenhelt der Erde gültigen Moral-, Sitten- und sonstigen 

Gesetze. Eine scharte Walte Im Kampfe gegen das jndentum, die 
jeder Deutsche besitzen Sollte! 

Deutsıker Volksverlag, Dr. E. Boepple, Münden 2 SW 
Paul Heysestraße 9 | Posischeckkonto München 15+73 

alle Größen und Austührungen sofort Ilelerbar 

Snezialfabrik Eikert 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 

7 ü in geoßer Auswahl nur im 

unlitäls sense mein: 
Marche Kaiferitraße 28 

gegenüber „Nordfee* 

ı 
Das Blatt des Deutschtums in U.S.A A 

mit Beilage „German Outlook“ 1 

Offizielles Organ des Bundes 

„Freunde des Neuen Deulschland “ 
Bezugspreis Dollar 4 00 für 52 Nummern 

Dollar 2.60 für 26 Nummern 

D Z Publishing Corp. 
P. O. Box 432, Madison Sq. Station 
New York, N. Y. U. S. A. 

Die Deutsche Zeitung erscheint vorläufig noch 

wöchentlich in einem Umfang von 32 Seiten. 
Betrag durch Auslandspostanweisung erbeten 

Besuchen Sie die 

Rosenau-hasiställen 
Parteigenosse Karl Seyschab 

Ganz besondere Vorteile bietet jedem Zigarrenraucher die 

Nürnberger Zigarrenbörse 
Waizenstraße 40 — Luitpoldstraße 13 

ferner zu haben: 

Gasih. u.Pension 2.Sonne, Bad Wimpfen/Neckar 
Bes. H Böhles P.G. 

Gieht-, Rheums-, Asthmakranke u. Erho- 
lungsbedürftige finden angenehmen Auf- 
enthalt bei äußerst niedrigem Preis. Sol- 
bäder im Hause. Zentralhelz fließ, warm 
und kalt Wasser. 5 Minut. vom Kurhaus, 

Hallplatz 23 (Walk & Grün) @ Innere Laufergasse 10 

Äußere Bayreutherstraße 21 & Jakobsplaß 21 

Machen Sie einen Versuch mit unseren vorzüglichen Qualitäten | 
Der Schlefier ı 

ar Beaume Meffe - Deutiche Woche Bresian 
15. bis 23. September 1934 — NAusftellungsgelände 



Deuffches 

Nummer 

46 
nbig. Bottanftalt. Nachbeitelungen a, b. Berlag, Gchlu 

Ericheint wöchentl, Einzel-Rr. 2O Big. Begugäpreid monatl, 54 Dfg. 
au gt. Boftdeitellgeid. DVeitelungen bei bem Briefträger oder ber 
Au B der An- 
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Das Martyeimm 
der Alngeitellten der didin Wiener 

&ie wird geneinigt und Ichilaniert ’ Sände und 
Sehen erfeoren ’ Der jüsdiiche Hohn / Ein juftiz 

rätlicher Audengenoffe 

Suden fehen die Richtjuden nicht für gleichberechtigt 
und nicht ald Menjchen an. Im Talmud, dem jüdi- 
chen Geheimgejegbuch, fteht gefchrieben: 

„Die Zuden allein werden Menfhen genannt. Die 
Nichtjuden Dagegen werden nit Menjcen, fondern Vieh 
geheiben.” (Baba bathra 1145). 

Aus diefer talmudilchen Xehre heraus ift e3 ver« 
ftändlih, wenn wir diberall feititellen fönnen, daß es 
feine Jüdinnen gibt, bie zu Nidhtjuben im den Dienft 
gehen. Der Yude läßt dies nicht zu. Er würde es als 
eine Beleidigung feiner Raffe anjehen, wenn Juden dem 
nichtjüdifchen „Goi” (Vieh) untertan wären. Umge- 
fehrt aber fehen wir bie traurige Tatfache, daß aud in 
diefem Deutfchhland nod) zahllofe Nichtjüdinnen und Rid)t- 
juben bei ben Srembinifigen dienen müffen. Wer fich 
bie3 vor Uugen hält, der muß dies allein fchon ala eine 
namenlofe Entwürbigung bes beutjchen Bolfes und der 
arifchen Raffe betrachten. Der Zube aber geht noch weiter. 
Er behandelt das nichtjüdifche Dienftperjonal entipre- 
hend feiner talmudifchen Lehre. Er behandelt es nicht 
wie man Menfchen, fondern wie man Vieh behandelt. 

Das beweilt ein Fall, der zur Zeit vor dem Zivil- 
geriht in Sürth verhandelt wird. Angellagt ift bie 
Urztenswitwe GSofle Wiener in Fürth, Sciwabadjer 
©Straße 34/I. Sie hatte vom November 1932 bi3 März 
1933 eine Nichtjübin, Erifa von der Linden, al3 Haus- 
angeftellte bei fich befchäftigt. Wie fie diefe „„Goja‘’ pei- 
nigte, zeigt die Klagefchrift des Rechtsanwalts Strobel, 
die biefer an das Landgeriht Nürnberg- Fürth 
richtete. Gie Tautet: 

Die Antragitellerin van der Linden mar bei Frau 
Wiener feit 1. November 1932 bis 7. März 1933 als 
Hansangeftellte tätig. Ihre Dienftherrin verlegte ihre 
fozinle Kürforgepfliht nad S 618 BGB. auf das Gröb- 
lichfte. Schuld daran war ihr übergroßer Geiz und ihre 
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Bolf zu Grund 
fchens mit faltem Waffer (auf Anordnung der Frau 
Wiener) zeigten fid) bei Der bisher gejunden van der 
Linden fehr bald, nämlich fon anfangs Dezember 
1932, Schwellungen an beiden Händen. Tropdem verbot 



Frau Wiener der Antragitellerin wiederholt, das Waf- 
fer zum PBugen zu wärnen. "Berfuchte dies die Haus- 
angeftellte tropdem, fo drehte die übermäßig „Iparfame” 
Dienjtherrin das Gas ab, Ferner fontroflierte fie den 
Sasbreuner, ob er hei fei und die Antragftellerin nicht 
do) wieder Waffer gewärmt Habe. 

Diefe wollte Ende Dezember 1932 auf Drängen ihrer 
Brutter und ihres Bruders zum Arzt, weil ihre Hände 
bereits Derart angejchwollen waren und femerzten, daß 
fie feine Dandfchuhe mehr tragen fonnte, Frau Wie- 
ner, eine bejahrte, bösartige Züdin, verfpottete fie twe= 
gen folder „Berweidhlichung‘ und parte nicht mit Hä- 
milden Bemerkungen. Als die Antragitellerin wieder zum 
Arzt gehen wollte, bejauptete Krau Wiener, die An- 
tragftelferin Hütte eine Blutfranfgeit und da helfe aud 
der Arzt nidits. Trop wiederholten Verlangens durfte 
die Antragftellerin aud) feinen Seranfenjchein Holen. Nad) 
Wochen bejorgte fid) Zri. van der Linden ohne Erlaub- 
nis einen Kranfenjchein, weil ihr die Hände bei Tag und 
Kat fchmerzten. Drei Tage lang unterjcrieb Frau 
Wiener den Kranfenfhein nicht. In Hut und Mantel 
ging dann die Antragitellerin in das Zimmer der Yran 
Wiener und ging nidt eher, bis diefe, wenn and) unter 
fpöttifchen Neden, endlich unterjchrieb. Der behandelnde 
Arzt äußerte bei der Befichtigung Der Hände: 

„Um Gottes willen, Shre Hände find ja 
im Hödften Grade erfroren.” 

Die Antragitellerin mußte dann täglih zum Be- 
jtraglen fommen. Ws fie Dies der Zrau Wiener mit 
teilte, vief diefe Höynish: „Da Haben Sie ja end- 
!ih jemand gefunden, der Sie bedauert,” 
Troß größter Schmerzen mußte die Antragjtellerin weis 
terhin jede Arbeit verrichten, Wäfche wafden und jeden 
Kadmittag fehmalen Hohljaum nähen. 

As nad) einer Woche feine Beiferung feitzuftellen 
war, fcdidte der Arzt Die Untragitellerin zum Ber- 
trauensarzt der Ortsfranfentafje Fürth. 

As Frau Wiener davon hörte, äußerte fie: „Io, 
da werden Die Simulanten hingejhidt.“ 

Als dann die Antragjtellerin vom VBertranensarzt zu= 
rüdfehrte, wurde fie von Frau Wiener mit fpöttiichen 
Lächeln empfangen. Hierauf gab die Antragftelterin der 
Frau Wiener ein Schriftjtüd zu lefen, auf dem itand, 
Daß die Antragitellerin in das Städt. Kranfengaus über- 
wiejen werde. Frau Wiener geriet in größte Wut und 
fhifanierte die Antragjtellerin nod) „nad allen Negeln 
der Kunjt”. 

Die Antragftellerin verließ nodh am gleichen Tage 
(7. März 1933) das Haus der unjozialen Frau Wie- 
ner. Fünf Wochen verbradte fie im Krankenhaus. Jhre 
Annahme, dab ihr Leiden wieder verginge, Hat fi) nicht 
erfüllt. Auch im vergangenen Herbft und Winter mad) 
ten fi Frojterfcheinungen wieder bemerkbar. 

Wie cS der Antragitellerin bei diefer Dienjtherrin, 
die anjceinend über Nechte und Pflichten eines Dienjt- 
berrn orientafifche Anfichten Hat, außerdem ergangen üft, 
dafür führe ich noch einige weitere Beifpiele an: 

Die Küdje der Frau Wiener Hat einen Steinboden 
und fchliegt gegen den Balkon fehr fchledht ab. Die An- 
tragjtellerin durfte in diejer falten und ungeheizten Küche 
eb 11 Uhr feine Hausschuhe tragen, fondern mußte 
Straßenfcuhe anhaben für den Koll, dag Befudh Fam, 
was jedod nur Außerft jelten, fait nie, der Sall war. 
Außer den Händen Hat fie Daher an beiden Füßen je 
zwei Zehen erfroren. 

Bemerft fei, dab die Antragftellerin nit nur Die 
Wohnung der Frau Wiener injtandhalten mußte, jon- 
dern aud noch Die leerftehenden vormaligen Braris- 
räume des Dr. Safßner, die diefer von Frau Wie- 
ner untergemietet hatte. Kam des Nachmittags oder 
Abends „Befuh” zur Frau Wiener, jo muhte bie 
Antragftellerin die vielen Stunden, die der „Bejuch” oft 
Dablieb, in einem falten Raum verbringen, da nur ein 
warmer Naum vorhanden war, 

Eine Zummtung war es aud), daß die Antragitellerin 
in einem fchledten Bett mit tiefem Loc in der Watrabe 
fhlafen mußte, 

Die Züdin Wiener ift der Nihtjüdin Erifa van Der 
Linden gegenübergetreten, wie e3 der Talmud dem Juden 
lehrt. Sie hat fie nicht al8 Menfhenfind, fondern 
als Vieh, ald Tier in Menfhengeftalt ange 
fehen. Sa, fie hat die Hausangeftellte noch jchlinmer 
behandelt. Wenn ein Menfch einen Hund befist und er 
vernacd)läffigt da3 Tier derart, daß es fich die Gliedmaßen 
erfriert, dann tritt der Tierfchugverein gegen ihn auf. 
Dann zeigt er ihn an und der Tierquäler wird fchwer 
beitraft. E83 fcheint nötig zu fein, dein Juden gegen- 
über einen „‚Menihenfdhußverein” zu gründen. 
E3 fcheint nötig zu fein, ein Menfhenihuggefeg 
zu fchaffen, Das den Nichtjuden gegen die QDuälereien 
und Peinigungen des Juden in Schug nimmt. 

Nun follte man denken, daß fein Nichtiude es wagen 
würde, diefe fadiltifche SZüdin zu verteidigen. Wir haben 
und leider getäufcht. Die Züdin Wiener fand einen 
nihtjüdifchen (!) Anwalt. Er heißt Bernhard Ver- 
gold und ift Juftizrat. Er befigt mit feinem Sohn eine 
Kanzlei am Plärrer Nr. 2 und ift affoziert mit dem 
Suden Nidhard Jung. Damit ift alles verjtändlih. Yur 
de und Nichtjude in einer Kanzlei, da fommt immer 
eine Qubendienerei dabei heraus. 

&3 inird ihmen aber nicht gelingen, bie Arngellagte 

Die Ichwarzen Antilemiten von Sarlem 
Der von Zuden betriebene Boykott beuticher Erzeug- 

nijfe hat auch die Deutichen in Amerifa dazu gebradt, 
dai fie fich ihrer deutichen Herkunft wieder erinnern 
Der Bund „Freunde des neuen Deutjchland” Hat den 
Kampf gegen die jüdifche Deutfchenhege aufgenommen. 
Sn jeinem „Chicagoer Wedruf” (1. Jahrgang, 15. Ott. 
1934) ijt zu fejen: 

Harlem, die Negerhodhburg von Nemwyorf, war in den 
legten Woden des Defteren der Schauplag antifemitt- 
jcher Kundgebungen, die den fait ausjchliegfih aus us 
den bejtehenden Gefchäftslenten Angjt und Schreden ein- 
jagten. Die jüdifche Prefje des Landes ift angeblid aus 
„gut informierter Quelle” unterrichtet, daß zwijchen der 
Leitung des YBundes „Freunde des neuen Deuticdland“ 
und den rabiaten Negern von Harlem enge Beziehungen 
beftehen. Selvjtverjtändtidh ift diefe Behauptung erjtunfen 
und erlogen. Die Negerbevötferung Harlems ijt nämlid) 
von Den jüdifhen Kreditgejcäften in einer Weijfe aus 
gepfündert worden, daß fi) die Opfer der jüdifchen 
Wucerei aus ganz natürlidiem Empfinden dagegen aufs 
lehnen. In einer Chicagoer Zeitung jammert nun ein 
„tapferes Südtein“ über die furdtbare Gefahr, in der 
feine Naffegenoifen in Harlem feweben. Er erzählt fol- 
gende Gefhichte: Abdul Hamid, der fAmarze Hitler, 
ift ein glänzender Nedner, zugleich aber ein ganz nieder- 
träcjtiger Gangiter. Plößlih und unerwartet erjcheint 
er mit einem Dugend feiner Anhänger an irgend einer 
belebten Stelle Harlems und predigt feinen Haß gegen 
die armen Juden, von einer als Podinm benußten Geis 
fenfijte herunter. Die Majfen beginnen fih zu fammeln 
und in wenigen Minuten hat Ddiefer verantwortungstofe 
Demagoge feine jhwarzen Zuhörer wild gemadt. Die 
jüdischen Gefrhäftstente aber leben in Angit und Schreden 
und wo immer der „Schwarze Hitler” mit feiner Horde 

Wiener al eine andere Hinzuftellen, als fie fich Hier 
entpuppt hat. Sie it Jüdin. Sie ift die Angehörige 
einer Najje, die das beutjche Volf aus dem innerjten 
Wefen heraus haft und verfolgt. Und die aus diefem 
Haffe heraus mit teuflifcher Freude und giftigem Hohn 
zufah, iwie fie die Gefundheit eines deutfchen Mädchens 
für Sahre hinaus ruinierte, 

erjcheint, fchliegen fie plöglich ihre Gejchäfte und halten 
ifre Lichter aus. 

„Wann endfih wird die antifemitifche Propaganda 
der Deutjchen von behördlicher Seite aus unterbunden?“ 
fragt das fojchere Züdtein am Scjluffe feiner Gejcdjichte. 
Empört fid) irgend jemand gegen jüdische Gaunerei und 
Ausbeutung, ganz glei wo immer es aud fei in der 
Welt, dann it Hitler Daran jhuld. Es wäre tatfädjlid) 
zum Laden, das „Gefeires“ der Kinder Israels zu lejen, 
wenn wir nicht genau müßten, daß Dieje Lügner einen 
anderen Zwed damit verfolgen. Nämlich) den, die öffent- 
liche Vieinung des Amerifaners zu beeinjluffen. 

Wir, der Bund „Freunde des Neuen Deuticdhland“, 
find auf dem Plan und werden mit nimmer ermüdender 
Kraft dafür forgen, day die Wahrheit unter unjere Vlit- 
bürger fommt und die erbärmlidhen Lügen diejer journa= 
tiftiichen Giftinifcher zufchanden werden. 

Ein Schwediicher Scheiftiteller empfichlt 

Engliich als Weltiprache 
New Horf Herald veröffentlicht ein Interview des 

hwedifhen Ecriftitellers Berner von Heidenftan, 
das in der fchmwedifchen Zeitung „Dagens Nyheter” er= 
jchien. Heidenjtan ift der Auffafjung, daß eine inter- 
nationale Sprade der einzige Weg zur Löjung vieler 
Brobleme, die in Genf diskutiert würden, jei. Engliid, 
jo meinte er, eigne fi) ganz ausgezeichnet. &$ fei leicht 
zu lernen und man fprede diefe Sprade fehon in einem 
großen Teil der Welt. 

Ein jüdischer Rechtsanwalt wird 
abgelchnt 

Wie die „Deutihen Nadrichten für Litauen‘ berichten, 
follte in Georgenburg, Kreis Infterburg, vor einiger Zeit 
eine Gerichtsjadhe gegen einen Pajtor ftattfinden. Das 
Konziftorinm Hatte die WUngelegengeit einem jüdischen 
Nedhtsanwalt übergeben. Der Paitor erklärte, dab ein 
Zude in evangelifchen Kirhenjadhen nicht auftreten könne 
und lehnte eine Teilnahme am Prozeß ab, 

Yhasveros 
Das Kunitwerk eines Belenners im Keller der Samburger Kunithalle 

Als die Juden dDurd den verbredheriihen Staats 
umfturz des Jahres 1918 die Macht in Deutihland an 
ji gerifien Hatten, gingen fie fofort daran, alles weg- 
zuräumen, was ihnen nicht paßte und den Unrat und 
die Gemeinheit als Eymbol der neuen Zeit auf den Thron 
zu erheben. Der „Eiferne Hindenburg“ in der Neids= 

hauptjtadt, in den Taufende danfbarer Menden eijerne 

Nägel gefchlagen Hatten, mußte verfchtinden. Der Deut- 

je Adler, das Sinnbild deutfcher Kraft, wurde in ein 

Tier verwandelt, das einer Henne oder Krähe ähntid) 
fah. Die Karben einer ruhmvollen Zeit verfchwanden 

aus der Neichsfahne und wurden erjeßt durd eine Zus 

fammenftellung von Farben, die wie ein fhrilfer Mib- 

Hang in die Zeit Hineinjchrieen. Landrsverrätern pie 

Heinrid Heine (Büdeburg) wurden Denfmäler gejeht 

und man war fon dabei, nad) dem Mosfauer Vorbild, 
au dem Chriftusverräter Judas Jfhariot in Tentid- 

fand eine Heimjtatt zu geben. So madte es der Jude, 

als er zur Madjt gefommen war und mas würde nod) 
alles geichehen fein, wenn nicht der nationaljoziatiftifche 
Sieg gefommen wäre, 

Wir leben Heute in einem "Dritten Neid. Die Madit 
des Juden ift gebroden. Sit es der neuen Zeit ent 
jprehend, wenn no weiterhin Nüdfichten geübt werden, 

die das bürgerlich-liberaliftifche Deutjcland der Vorfricns- 
zeit charafterifierten? In einem Kellerverjhlag der Hams 
burger Runftäalle vermodert ein in Gips geformtes 
Werk des Bildhauers Gornile, das nit allein einen 

tiefen Sinn offenbart, fondern aud) ein Hohes Nunitiwerf 

darjtellt: Ahasver, Der ewige Jude, fhreitet 

über die niedergetretene, verfflante nidt- 

jüdifhe Menjhheit Hinmweg! ES gehörte im Vor- 

friegsdentjchland großer Mut dazu die aus Den Jahr: 

taufenden fommende Wahrheit fünftlerifch zu geitalten 

und fie dem damaligen Deutfdjland anzubieten. Cor- 

nile Hatte diefen Mut. Er mufte ihn bitter bühen. 

Der judenhörige Senat der Kaiferzeit Ichnte das Angebot 

ab (das Aunjtiwerf war im Jahre 1903 geihaffen wor- 

den). Gormeli aber verarmte. Er war von nun ab 

ein Geädteter. 
Wir leben im Tritten Neid. Wie wäre e8, wenn 

ein Senat des neuen Weiches fi} des Werkes erinnern 

würde, das der Schr Gorneli als Verfünder natid- 

nalfozialijtifchen Wiffens in einer Zeit gefhhaffen Hatte, 
in der fünjtlerifcher Befennermut mit perfönlider Ber- 
nihtung bejtraft wurde! Holt das Werl jenes gott 

bennadeten KRünjtlers aus dem Keller heraus. febt es in 

Erz oder Kupfer und ftellt es vor der Hamburger Börfe 

auf. Und gedenft Hilfreid; des feines Mutes wegen ver- 

geffenen und verarmten Hamburger BildhauersGurnelil 



Siedergefreien 
mit vichiicher Brutalität 

Der Zalmudprozeh in Kattomwig 
In ber „Sübifch-Tiberalen Beitung” Ausgabe 44 vom 

1. Suni 1934 ift folgende Notiz veröffentlicht: 

Gefälscht oder frei erfunden 
Kattowitz. In dem Prozeß gegen den Schriftleiter der 

antisemitischen Zeitung „Blyskawica“, Eduard Chowanski, der, 
wie berichtet, wegen Beleidigung der jüdischenReli- 
gs zu neun Monaten Gelängnis mit dreijähriger 
ewährungsfrist und einer Geldbuße von 300 Zloty an die 

Kattowitzer Jüdische Gemeinde verurteilt wurde, nahmen die 
Berichte der vorgeladenen Sachverständigen, des Kattowitzer 
Rabbiners Kalman Chamejdes, des Warschauer Rabbiners 
Prof. Moses Schorr und des Krakauer katholischen Klerikers 
Prof. Archutowsky, den Hauptteil der Verhandlung ein. 
Rabbiner Chamejdes legte eine eingehende Expertise vor. 
Prof. Archutowski und Prof. Schorr stimmten dieser Expertise 
zu, doch versuchte Prof. Archutowski zu beweisen, daß das 
Judentum wenigstens in den ersten Jahrhunderten nach Christi 
das Christentum mit Haß verfolgte. Es sei möglich, daß zu 
jener Zeit gewisse jüdische Sekten sich des Blutes zu magi- 
schen Zwecken bedienten. Prof. Archutowski berief sich dabei 
auf Sätze im Talmud, mußte aner nach den Gegenausiührungen 
von Prof. Scho'r zuxeben, daß er ein Opf r fal-che: Hinweise 
geworden seı, da solche Sätze im Talmud nicht enıhalten sind 
Prof Scnorr schilderte die geistige Atmosphäre, in der de: Tatmud 
ent+anden ist, und wies nach, daß die vou den Antisemiten seit 
vielen Jahrzehnten renu zten Talmudzitare entweder gefälscht 
oder frei erfunden worden -ind 

Der hier genannte Profeffor Mofes Schorr ift An- 
gehöriger der jüdifchen Najfe. Juden halten zufammen. 
E3 ift ihnen 'befohlen vor Gericht falih zu fchiwören, 
wenn der „Name Ssrael” in Gefahr fei. Der Jude 
Mofes Schorr hat alfo vor dem SKattomwiger Gericht 
einen Meineid zu Gunften feiner Najje gejchworen. 

Schopenhauer bezeichnete die Juden als die „großen 
Meifter der Lüge’. Von diefem Standpunft aus muß 
der Nichtjude auch diefen Kattowiger Prozekbericht an- 
fehen. In Wirklichkeit hat fich die Verhandlung anders 
zugetragen. Der Angeflagte jelbft, Edward Komwansfi, ein 
Pole, berichtete ung in einem Schreiben vom 16. Juli 
1934 den Verlauf de3 Prozefjes: 

Katomice, d. 16. 7. 1934. 

An die Nedakttion „Stürmer” in Nürnberg-V. 

Mit gröftem intereffe verfolge ich jede antifimitifche 
Beitfchrift, die mir in die hand gelangt. Befonders jchäge 
ih den „Stürmer”. Als id am 24. Maj diefen jahres 
für verfchiebene artifel3 die feinerzeiß in ber Beitfchrift 
„BTysfanica” vor Gericht verantivorten muffte, legte 
id) aud) dem Staatsanwalt, die fpecial Aytualmord Nr. 
bes Stürmers vor. 8 hat zwar nicht viel geholfen, aber 
ein eindrud machte der Stürmer doch. Sch Habe in 
5 füllen zuverantworten gehabt, in 3 fällen Fam id frei, 
und in 2 fällen erhielt ih je zu 6 monate, insgejamt 
9 Monate Gefängniß, ich habe fofort rufurs eingelegt 
und glaube beim nächften proceß den wahrheitzbeweis 
an erbringen. Natürlicd) rechne ic) auch auf beihilfe aller 

rifhen Kampfgenofjen, denn im Stampf gegen die Ju- 
benfrage darf es fein National unterfchied geben. id) fenne 
nur eine parole: 

Möge Völterfriede und VBölferglüd über alle arifchen 
Völker fommen und YJuda verreden. Tropdem das ich 
im legten Proceß mit den Juden eine niederlage erlitt, 
fo gebe ich den Kampf nicht auf. denn die fache hätte 
anders ausfallen müfjen. Erftens hat mich der Adivofaı 
verraten und zweitens waren die Juden jo ftarf ver- 
treten das ich nicht genügend vorbereitet war, um in 
allen 5 fällen den wahrheitzbeweis zuerbringen. cd) 
ftand allein in der Anflagebanf ohne Adivofaten, und 
mir gegenüber, ftanden 1. Adtwofat jüd, 1. fachveritändiger 
Profefor Schor jüd, 1. Nabiner Hamaides, und 3 jü- 
biiche vechtz Kibiger. Im HYuehörerraum waren getron- 
melt voll lauter Suden. Der einzige dhriftlicher jacver- 
ftändiger Prof. wollte wohl objektiv fein, aber leider 
die Überzahl der Juden hat gefiegt. 

Sch kann dem deutjchen Volk nur gratulieren in ber 
lage zu fein, von der Judenplage befreit zu fein. Bei 
uns in Polen glauben die Juden gut aufgehoben zu 
fein, denn alle diejenigen die von anderen Ländern 
vertrieben werden fammeln fid) bei un, im Lande. Es 
ift nicht zuverftehen das bei unz in foeinem Agrarftaat 
viele Bürger por hunger fterben müfjen, dag fommt davon 
ba3 die Judenplage überhand genommen hat, und es an 
Männern fehlt, die fich aus idealismus für das Bolf auf- 
opfern möchten. Sch habe erfahrung auf diefem Gebiete, 
benn fchon 4 jahre muß ich hungern, weil ich nicht der 
diener der Subdenrafje fein will. 

Das beutiche Volk ift heut in ber Lage zu behaupten, 
da3 e3 unerreichbar ijt, wag mann aud) nehme. 15 mil 

Der Jude figt mil Dt ge und ct mi der Wahre 

jionen Zuden auf der Welt, bie bie Arier betrügen und 

ausfaugen, dürfen im öffentlichem dient fein recht fin- 
den. Erft dann wird Völferfriede eintreten. 

Für die Arier in Polen wird es viel arbeit geben 
um fic) von der Judenplage zu befreien, aber mit hilfe 

des befreiten Volles jo wie des deutfihen wird e8 ung 
au gelingen. Adtungsvoll 

Edward Chomansti, Katowwice 

el. 3. maja 5. 

Bolsti Gorny Glasf 

Da viele Mrier mit dem vorfchlag an mic, heran- 
treten um den Proceß in der 2. Initanz erfolgreic für 

die Arier zuführen, beabfichtige ich mit Hilfe eines polni- 
fchen-deuticyen fchriftftellers, die 30 feiten ftarfes &ut- 

achten der Juden, und das Gutachten des arijchen Prof. 

Arhitorvski, der Öffentlichkeit zugänglic) zu machen. Der 

Wie eng das Iudentum mit Zentrum und Vayerijcher 

Bolfspartei verfilzt war und nod) ift und Heute diejer ver 
flojfenen Vernunftehe nadtrauert, beweilt mir ein Er- 
lebnis der lebten Zeit. 

Einer meiner Witarbeiter belanfchte während einer 
Gifenbaynfahrt in Norditalien das Gefpräd, einer Ber: 
(iner Züdin mit einem Naffegenoffen, der in Italien an- 

jäfiig it. Diefe Züdin, eine typifche Vertreterin der 

jüdischen Sntelteftuelten, Hatte verjucht im Reihe Muf: 

fotinis eine geeignete Stellung zu finden. Dod) damit 

wurde e8 nichts. Bitter beklagte fie fich bei ihrem Nafie 

genofien darüber, Daß es ihr wegen Des wad- 

jenden Antifemitismus in fafdiftiiden 
Kreifen unmöglid war, in einem Verlage 
oder bei irgend einer Zeitung unterzufom- 
men. ‚Nun bleibt mir leider weiter nidts anderes übrig 

als nad) Derfin zurüdzufahren,” erflärte fie feetenruhig. 
„denn Hitler bieibt and nicht ewig an der Macht. In 
Deiterreih haben wir den Nationalfoziafismus erledigt. 
Denn unfer bejter Bundesgenofje ift Nom.“ „Nu, wie 
haigt Nom?“ fragt ihr Bundesgenoffe. Darauf die Jü- 

Din: „Aber das ift Do ganz flar, unfer mädtigiter 
Helfer gegen die Nazis ift md bleibt Dod Die pofitische 

Kirche, der pofitifche Katholizismus, der ji lieber mit 

ung Juden verbündet, die wir das Chriftentum ablehnen, 

Siuden Hoffnung! 

Proceß war zu gewinnen, hätte nic der Nechtsanwalt 
nicht im ftich gelaifen. denn vor dem Proceß_ jchon 

einige wochen, verjudjten die Juden mit Hilfe der Juden- 

Diener mid; zubejtechen, dumit der Proreh zuguniten Der 

Juden ausfällt. da ich nicht darauf einging, weil mir 
meine ehre fieber it, wie ein Judas Grojden, jo ver- 

jagte mein Admwofat mit der begründung nicht bezahlung 
feiner verteidigung. Die Partei war arm, und ich felber 

befam fein Gehalt. ep. 

Edward Chomwansfi ift Antifemit und hat es gewagt, 
den Zuden die Stirne zu bieten. Der Jude Wlberti- 
Eittenfeld macht in der Beitfchrift „Gefellfchaft”, 1899 
Nr. 12 folgendes Geftänbnis: 

„Wer fi der jüdifchen ligne entgegenftellt, den 
verfucht diefe unmeigertich mit viehifher Brutalität nie 
derzutreten. 

Der Antifemit Edward Chowansfi muß heute Die» 
felben Leiden und Verfolgungen erduiden, die der „Stürs 

mer” ein volles Jahrzehnt Hindurch über ich ergehen 
fafien mußte. Die jüdifche Clique wird verfuchen, ign 

mit „viehifher Brutalität niedergutveten. Aber 

e8 gibt noch idealiftiiche Kämpfer. Wir glauben, daß 

Ediward Chomwansfi fo einer ift. Wenn er nicht nachgibt, 
wird er fiegen. Der „Stürmer reicht ihm im G@eifte 

die Hand und wünfcht ihm Kraft und Mut zum Kampfe 
gegen den gemeinfamen Feind. 

ja veradjten. Aber einig find mir in unferem gemeitt- 
jamen, unverfühnlihen Haß gegen Das erwadende Ger- 
manennum! Unfere Stunde fommt wieder. Gegen uns 
beide fommen Die Nazis nidt auf, Denn wir Haben 
das Getd. Br wurde in Nom verfidert, Daß von 
Deutichland her die beiten Verbindungen nad Nom be= 
itehen. Wir armen, verfolgten Deutjhen Juden fepen all 
unjere Hoffnungen auf Rom, das uns feine Hilfe als 
beiter Freund zugefngt Hat.” 

Schade, daß man den Namen diefer Berliner Züdin 
nicht feititellen fonnte! Dod eins fönnen wir wieder 
erjchen: Der Aude Haft uns Deutiche ans vollitem 
Herzen und wird uns haffen, wenn er uns auch jept bei 
jeder Gelegenheit feine Loyalität al3 Staatsbürger ver- 
jihert. Tod) alle Mittel find ihm Net, uns zu fehädi- 
gen. Dabei verbündet er fi jebt anfcheinend aufs neue 
mit den fümmerlicyen Nejten Des Zentrums und der 
Bayerifchen Bolfspartei. Auffällig fit allerdings, daß man 
in der feßten Zeit fo Häufig Juden im Berfchr mit 
früheren prominenten Schwarzen jieht, die fi angeblich 
nteihgefchattet Haben. Alfo aufpaffen auf Diefe Saboteure 
des Dentfchen Wirderanfbaues! Der Jude möchte wieder 
jeine alte VBormadhtitellung von ehedem. Do das werden 
wir ihm gründlich verfalzen! Dr. RR. 

Der Hude Untermyer preoteitiert gegen 

den amerifaniichen &taatsjefretär Hull 

Wie die „Chicago Daily Tribune” aus Newyorf er 

fährt, Hat der Hauptorganijator und Heber des anti» 

deusfchen Boyfotts in Amerifa, der Aude Untermyer, einen 

formellen und fharfen Protejt gegen irgendein Handels> 

abfommen zwifchen den Vereinigten Staaten und Dentirh- 

fand erhoben. Diejes Protejtjchreiben wurde an den 

amerifanishen Etaatsfefretär Hull gerichtet. Das Blatt 

berichtet ergänzend, Daß Untermyer erflärt Habe, es 

werde unmöglich fein, den gerechten und meitverbreiteten 

Boyfott gegen Deutjche Waren zu überwinden. "erner 

betonte Untermyer, daß Amerifa feinen Gewinn aus 

irgendweldyen Handelsabfommen mit Deutjdland ziehen 

werde. 

Wie befannt, Hat firh der amerifanifije Staatsjelretär 

Hull kürzlich unmihverftändfidh gegen irgendmeldye Woy- 

fottbeftrebungen gegenüber befreundeten Nationen aus= 
gefprochen. (Chicago Daily Tribune 1.10.) 

Südliche Abordnung beim litauifchen 

Außenminiiter 
Wie die ‚„Nigaifhe Humdfchan“ mitteilt, joll der 

fitanifje Auenminifter Loforaitis fürzlid) von einer Sib- 

ordnung der Vertreter des jüdischen Weltverbandes md 

der jüdischen Telegraphen-Agentur „Ita“ aufgefucht wor- 

den fein. ES follen Dabei die Vergältniffe der Juden in 

Boten und Litauen bejprochen worden fein. Weiter wird 

berichtet, dab Die jüdische Abordnung den Minljter erfucht 

habe, die notwendigen Schritte zu unternehmen, um 

eine weitere Ausbreitung der antijüdifchen Strömungen 
in Litauen zu verhindern, 

Aın 24. September 1930 fprah Sulius Streicher 
in Gelnhaufen im Rheinland. Treue Stürmerfreunde 
hatten auf die Berfaommlung mit einem Plakat aufmert- 
fam gemadjt, das den Geiit fennzeicdynet, der diefe Stür- 
mergardiiten damals fon bejeeite. In Gelnhaufen ae 
hörte zu jener Zeit viel Mut Ddazır fi) fo offen zu be 
fennen, wie es jene Getreuen taten. 



Torbert Frant 
16 jähriger Jude fchändet A jähriges Mädchen 

Das Geheimnis der jüsiichen Zrühreife 

Meenfchen mit nordifhem Blutzeinfchlag werben fpät 
reif. Wad gut werben foll, braucht feine Weile. Sie 
behalten bafür ihre Kraft und körperliche Schönheit bis 
ins hohe Alter hinein. In Wfrika, in Afien, ja fehon 
auf den fübdlichen Spigen Europas reifen die Menjchen 
viel früher. Dort heiraten völlig ausgereifte Mädchen, 
während ihre Altersgenoffinnen in nordifhen Ländern 
noch als Kinder fpielen. Die Eigenfchaft der Yrühreife 
entdeden wir auch am Juden. Dieje Tatfache allein fon 
beweift, daß der Jude raffifch mit uns nichts zu tun hat, 
baß er ein Artfrember in unferem Bolte ilt. 

Sn ben Schulbänfen unferer Gymnafien, Realjchulen 
und fonftigen höheren Lehranftalten faßen und fiten 
leider heute noch unter bdeutfchen Jungen und Mädchen 
auch Juden. In den Chor glodenheller Jungenftimmer 
mifcht fich der fnarrende Baß ber gleichaltrigen Juden. 
Diefe Zuden find ihren beutfchen Mitfchülern in ber 
örperlichen und damit in ber gejchlechtlichen Entwidlung 
um Sahre voraus. Sie wiljen um Dinge und bejchäftigen 
fih mit ihnen, an die der gleichaltrige beutfche Junge 
noch gar nie gedadjt hat. Der bdeutfhe Junge fieht in 
bem Mädel, da3 mit ihm in der gleichen Kaffe figt, die 
Gefpielin, die er gelegentlich ärgert und fühlen läßt, dafı 
er ber Stärfere ift. Der frühreife Judenbub muftert bie 
Mitfchülerinnen feiner Klafje mit Augen, aus denen bas 
erwachte Tier lauert. Die frühreifen Juden un- 
ter deutfhen Schülern, die nodh Rinder 
find, waren und find eine ungeheure Öe- 
KauR Sie haben in der Hlaffe in der Regel ben „Aufe 
‚lärer” gejpielt. Sie Haben ald Juden ihr bejonderes | 
riebleben. Sie haben von diefem Triebleben ihrer Nadh- | 

parfchaft fein Hehl gemadt. Sie haben fi darin ges | 
fallen, fi) als „Wifjende” anftaunen und nadheifern zu 
Kafien. Sie haben oft eine ganze beutjde 
Schulflaffe verdorben. Bor den Augen von Leh- 
xern, bie deshalb nichts fahen, weil fie von der Naffen- 
IR feine Ahnung hatten und in ihrer Unwiffenheit ber 
üdifchen „Minderheit” ihren befonderen Schuß noch aıı- 

bedeihen ließen. 
Das Geheimnis der Frühreife, da3 wir am Juden 

beobachten fünnen, findet feine Exrffärung in der Kaffe, 
im Blute des Juden. Die jüdifche Raffe ift das Produft 
einer Neihe von NRafjenfreuzungen. Unter ande 
tem hat der Jude einen gehörigen Schuß Negerblut 
in feinen Adern. Seine gefräufelten Haare, feine Wulft« 
Kippen, bie Tönung feiner Augäpfel zeugen davon ebenfo, 
vie die unerfättliche Gefchlechtögier, die vor Sittlichfeits- 
herbrechen nicht zurüdichredt und in ber brutalen Schän- 
dung anbersraffiger Frauen ihren höchften Triumph fieht 
Bon biefer tierifchen Gier ift fchon der eben reif mer 
dendbe Judenbub bejeffen. Die jüdbifhe Rafje ha 
mehr jugenblide Sittlichleitäverbreder i: 
ihren Reihen, als ihre nidhtjüdifhe Um 
welt ahnt. Die Juden haben e3 nur immer meifter 
haft verjtanden, folche Fälle al3 „harmlos, als „Kin 
bereien“” abzutun und aus ber Welt zu räumen. De 
und Dort aber kommen Dinge ans Tageslicht, die einen: 
Blid tun laffen in die Verfommenheit jüdischer Jugend 
licher. So bdiefer Tage in Raiferslautern in ber Pfalz. 

Der 16jährige Mäschenichänder 

Der Mepgermeifter Stubenberger in Kaiferslautern he 
einen Meggerlehrling. Er Heikt Norbert Sranf, ij. 
16 Sabre alt und ftammt aus Glaumünchweiler. Nor- 
bert Frank ift ein Jude. Sein Meifter Stußenberger fot! 
fein Sude fein. Uber ein Sudenfnecht ift er. Wer in 
heutiger Zeit, in der deutfche Eltern fich die Füße aus- 
laufen, bamit fie für ihre fehulentlaffenen Jungen eine 
Lehritelle befommen, einen Judenbuben al3 Lehrling ein- | 
fteltt, ift ein Sudenfnedt. 

Um 29. September 1934 Iodte der 16 jährige Jude 
Norbert Frank ein vierjähriges (!) Mädchen auf fein 
Zimmer und vergewaltigte dort Das Kind. Dur das 
Schreien des Mädchens wurde die Nachbarfchaft aufmerf- 
fam und überrafchte den jüdifchen Wüftling bei feiner 
Verbrecdertat. 

Die Juden geben ihren Kindern Unterriht im Tal- 
mud und Shuldhan arud. Gie geben ihren Spröf- 
lingen die Gejete und Lehren diefer beiden Bücher mit 
hinaus ins Leben. Einer biefer Talmudfehrfäge lautet: 

„Ein nidtjüdifhes Mädchen, das drei Sahre (!M) 
und einen Tag alt it, fann gefchändet werden.” (Abodah 
farah 37a). 

Dad Opfer von Kaiferslautern ift 4 Sahre alt. Der 
Jude Norbert Frank eractete e3 al3 geeignet zum 
Schänben. 

Die alte Viethode 
Geber Zube, der wegen Schändung und PVergemalti- 

gung vor Gericht Steht, Hat Diefelbe Art fich zu ver- 
teidigen. Seder ftellt die Gefchändete als den fchuldigen 
Zeil und fid) felbit al3 den Verführten Hin. So hat es 
ja jhon SZojeph in Hegypten gemacht. Diefe Art fid) 

vor Gericht herauszuhauen, ift jüdifche Ueberlieferung. Die 
jübifchen Eltern vermitteln fie immer wieder ihren Kin- 
bern. WUud) der 16 jährige Verbrecher Norbert Srant hat 
Unterricht befommen, wie man fich zu verhalten hat, wenn 
man bei einer Schändbung ermwifht wird. Er ift nur nod) 
nicht fo geriffen, wie der Iofeph von Aegypten. Dazu ilt 
er doch noch zu jung. 

Als ihn die Volizei einvernahm, erklärte er, er habe 
das Kind nicht an fich gelodt. E3 fei freiwillig in fein 
Zimmer gelommen. &3 fehlt nur nod), daß das 4 jährige 
Mädchen den verfommenen Yudenburfchen verführt hat. 

Befreit die Welt von einem Satan 

Der Zube verleumbet bie Nationalfozialiften in ber 
ganzen Welt al3 Mörder und Judenfchläcter. Wenn bie 
Nationalfozialiften nur ein Elein wenig von dem wären, 
ald was fie ber Jude verfchreit, dann wäre der Yubde 
Norbert Frank nicht mehr am Leben. Dann wäre es ihm 
ergangen wie den fchwarzen Frauenfhändern in Amerika, 
die das DBolf Igncht und an ben nädjten Laternpfahl 
fnüpft. Der 16 jährige jüdifche Kinderfchänder Norbert 
Trank wurbe verhaftet. Er wird in einer Erziehungs 
anjtalt untertauchen. Man wird ficd) vergeblich die Mühe 
machen, den Teufel in ihm zum Schweigen zu bringen. 
Norbert Frank Hat gezeigt, wohin fein Weg geht. Nur 
duch) die fofort durchgeführte Entmannung fann 
feine nichtjüdifche Ummelt von den Verbrechen verfchont 
werben, in bie ihn fein Blut künftig zwangsläufig immer 
wieder Hineinhegen wird. 

Elara Viebig 
Aus Sigila veri entnehmen wir die wenig befannte 

Zatfache, daß die beliebte Schriftftellerin mit dem Juden 
Cohn verheiratet ift: 

„als Fräulein Viebig 1896 den Verleger Theodor 
Cohn Heiratete, mweigerte fi; zunädit ihre Berwandt- 

fhaft, am Hohen Feite der Naffenvermifgung teilzs- 
nehmen, während natürlich die feine in corpore und freit- 
Dig zufagte. Schlieglih Fündigten fih doh no ein 
paar von ihren Verwandten an. Kurz vor der Weier lieh 
fi) aber Cohn taufen und num fagte ebenfo empört 
über den Abtrünnigen wie einmütig feine Vertwandt- 
fhaft ab, während die ihre, zwei Perjonen, wieder aus- 
geladen mwurde, fo beging Frl. Viebig die Hochzeit 
mit Gohn nur mit ihrer Mutter und einem Krühitüd. 
Dem Bunde entjtammt ein Sohn, für den Die Eltern 
den Namen Viebig erbaten, mas die Behörde ablehnte, 
weil eheliche Kinder in Deutfhland nun einmal auf ben 
Namen ihres Erzeugerd zu hören Hätten. 

Wenn wir ihre Werte fritifh) beleuchten, fo finden wir 
immer den jüdifchen Geift, der fie zum Bunde mit einem 
Juden trieb. So trägt ihr Hauptiwerf ‚Wacht am Rhein‘ 
den Stempel einer miderlihen SHeine-Berhimmelung, 
„Naturgewalten“ wimmelt von Blutfchande, Notzudt und 
PVerverfitäten, „Weiberdorf entipringt ans entartetem 
Gemüte, alles Anreizitüde für Das Publikum, Das nad 
Nuditäten greift. Es ift fhade, daß ein gutes Talent in 
dem jüdifhen Schlamm erjtiden mußte. 

Chrifta-Marin Nod. 

Das Kompaniegejchäft 
Mendel und Shmui gründen zufamnen eine Yirma, 

Sie gehen zum Anwalt und beauftragen ihn, einen alle nötigen 
Paragraphen enthaltenden Gefhäftspertrag «aufzufegen. 

Als ihnen am anderen Tag der Anwalt den Vertrag zum 
Unterfhreiben vorliegt, weigert fih Schmu1 benjelben zu unters 
zeichnen, weil er nicht voilitändig genug fei. 

Der Anwalt iit fehr erftaunt und beteuert dem Shmul, 
daß er dody nahezu das ganze Gefegbucdh hineingefchrieben hätte, 

Shmul fagt zum Anwalt: „Seten Sie fjih Hin und 
fhreiben Sie noch dazu, was ich Ahnen biftiere: 

„Wenn im Syalle eines alles — Bott foll’s3 verhüten, 
was aber doch einmal fein farın und fein mu — Gott foll’s 
geben, Konfurs ausbridht, dann — muß der Meingewinn in 
zwei gleiche Hälften geteilt werden!” 

Der den Juden kennt, der kennt den Teufel! 
Julius ötreimer 

Der deutiche Schandte in Dublin verabjchiedet fich vom Apoltoliichen NRuntius 
Dublin (Irland). Der deutiche Gefandte in Berlin, von Dehn-Schmist, verabichiedete fich, um Teinen Bolten in 

Bukarejt anzutreten. Bild zeigt den Gejandten von Dehn-Schmidt, während er den Ming des apoftoliichen Nuntius 

Dr. Bashral Robinjon beim Abichied Eüßt. Photo New Hort, Times 



ölidiicher Schresfen vor der antiiemitiichen änternntionale 
Ein Jude Ichütter fein verängitigtes Sera aus 

Die Juden Haben immer andere für fidh fämpfen Taffen. 
®&ie werden es auch immer fo Halten). Viele haben bis 
nte no nicht begriffen, dap Die marziftiiche Ynter« 

sationale in allen ihren Graben und Schattierungen bon 
ben Yuden geichaffen wurde zur Wegbahnung für eine 
füdiidge Weltherrichaft. 

Die Erfennung ber marriitiigen Gefahr Hat dazu ges 
führt, Daß in allen Ländern ber Erde mehr oder weıtiger 
ftarfe Kampforganifationen entftanden, die fi zum Biele 
fegten, ihr Vaterland vor der Bergewaltigung Durch das 
Judentum zu bewahren oder es aus ber Zudenherridhaft 
wieder zu befreien. In Deutichland Hat die Madıte 
ergreifung Des judengegnerifchen Nationalfozialismus bes 
zeits zu einer teilweifen Brechung Der AXudenmadt ges 
ne Die Berhinderung einer fchliehlihen jüdiichen 
eltherrfchaft it aber nur zu erreichen, wenn Die antis 

femitifchen (jubengegnerifchen) Beinegungen bei Wahrung 
ihrer eigenftaatliden Sonberintereffen in ihren Obere 
leltungen fi) verbinden und nad einheitlihen Grundfägen 
ben Kampf gegen Alljuda weiterführen. Der Schaffung 
einer antifemitifden Ynternationale dient 
tnsbefondere Die weitichauende Arbeit bes „Weltdienites”, 
Als im vergangenen Frühjahr Die Nachricht in Die Welt 
Kae dak in Nürnberg ein antijemitiiher Weltfongreh 
attjinben würde, beihhäftigte fid} Die gefautte Zudenprefie 

mit diefer Nachricht. Wie fehr die Juden bie antifemitifdje 
ung: su fürditen Haben, erfährt man aus einer 

Zeitung, in der ber Jude nur zum Juden fpridt und 
deshalb deutlicher wird als es ber Fall ift, wenn er fid 
von Nichtiuden gefehen oder gehört weiß. An der in 
BWarihan erfcheinenden jibdifchen Tageszeitung „Hajnt“ 
Nr. 135 vom 15. Juni 1934 fchüttet der Jude Dr, Ezrial 
KRarlebad; fein Herz aus. Hier der Artikel: 

Die antifemitiiche Internationale 
Tor noch nicht zwei Jahren Habe ich in einer Notiz 

gefchrieben: „Hitler wird an die Macht kommen”. Aber 
bas ft nicht das Mergfte. Wir Haben fehon Haman’s 
{. Bud Either! Sch. d. St.) al Herrfcher gefehen md 
wir haben jchon Juden auf ihren Gräbern tanzen gejehen. 
Das Wergfte ift nicht die Unterdrüdung einzelner Xuben, 
das Schlagen, da8 Pogrom, — das Mergfte fit, daß 

tler vom Antifemitismus, von einem zurüdgehaltenen 
ftintt, deffen Menfchen fi zu fchämen pflegen — eine 

Heologie gemadit Hat. 
Die Gefahr fteckt nicht darin, daß man Juden fchlagen 

nird (meil das immer eine lofale Erfcheinung bleibt), 
Die Gefahr tet darin, dab das Schlagen won Suden 
eine Weltanfhauung wird. E3 mwirb mit den „Liberalen 
Vorımteilen” aufgeräumt, daß ber Jude auch, ein Menfcd 
fi. &8 wird jet Schluß gemacht mit all den Hem- 
mungen (bem guten Geivijfen, ber Ungft etc.), die bisher 
en antifemitiihe Gefühl eindämmten, das in jedem Goi 
ebt. 

Und faum ift e3 fo weit, faum wird ein niedriger 
Inftinkt zu einer Idee erhoben, dann gibt e8 auch feine 
Grenzen mehr. Damn wird es, wenn nicht heute, fo 
morgen, aufhören, eine fpeziell deutfche Bewegung gu 
fein, Dann wird es eine Die ganze Menjchheit ergreifende 
Bewegung werden. Dann wird, dann muß diefe Peft auf 
alle Zänder übergreifen. 

Weil alle Länder von Menjchen betvohnt werden, in 
beren Hera der antifemitifche Inftinft Iebt. Sn allen 
Herzen lebt er — zurüdgehalten durd) Traditionen, 
son Yivilifation und Moral. Bricht dDiefer Damm, 
fo ift ein Bogrom da. Wenn man aber aus bem 
tierifchen Antifemitismus eine Weltanjchauung madt, fo 
Bat man eine antifemitifche „Internationale”. Heute has 
ben wir fie jchon, die antifemitijche Internationale. Gie 
lebt fchon, Gott fei Dank. Der Herr Streicher, Der 
Herausgeber des , Stürmer” und Regierungschef (Eine be- 
mußt jüdifche Falidmeldung! Sc. d. St.) der Deutfdhen 
Provinz Franten, bat in feine Refidenz eine Konferenz 
alter Antifeniten zufammengerufen. Auf diefer BZufam- 
ntenfunft wird die fünfte Anternationale gegründet mer- 
den, die Internationale zum VBernichten des Juden. (Sie 
ft inzroifchen gegründet worben. ©. db. ©t.). 

Wahrlik — eine Hiftoriiche Stunde Nicht nur deö- 
Kalb, weil wir die Mugenzeugen ber Geburt ber Snter- 
nationale find, melde feine Tleinere Bedeutung haben 
wird, wie Die erfte und zweite feinerzeit hatten — nicht 
nur beöhalb ift e8 eine hiftorische Stunde. 

Es it auch deshalb eine Hiltorifche Stunde, weil im 
n großen jüdiichen Tränenbuch big auf den heutigen 

ag fein joldes Unglüd zu verzeihnen war. 
E3 Hat fehon ärgere Berfolgungen gegeben, wie bie 

utigen, — uber feine antifemitifche Internationale, 
ne gemeinjame Yront, Leinen gemeinfamen organifier- 

ten Angriff, wie ihn der fommende Kongrei vorbereitet, 
Wet e3 bisher gegeben. 

€3 werden ji an ihn unter anderen beteiligen — die 
NRorasBeute aus Polen, die Eiferne Garde aus Rumänien, 
die KRoty-Leute aus Frantreih, die Mosley-Leute aus 
England, die Deutjhen aus Amerika, die Legionäre aus 
Sitauen und Lettland, die Araber aus Shrien und Pa- 
läftina etc. etc. Sie fommen alle aus Ländern, wo man 

neh Der Gert Des Staates Jondern Je DIENET ua 

jegt und im Mittelalter bereit3 Judenfeindichaft ge- 
fannt hat. Segt, wenn man eine antifemitijche Inter- 
nationale fchafft, tritt diefe Bewegung, in vielen Hin- 
ficsten, in em vollflommen neues Stadium. 

In einer Hmficht wird fie — ftärker als wir, jtärfer 
al8 unfere Kampfmittel. So lange, als fie ein fvfaler 
Chooliganismus von örtlichen Chooliganen gewejen it, 
fonnten wir der Bewegung durch ben Appell an Ruhe 
und Ordnung beifommen, duch den Appell an die Hu- 
manität, an die Regierungsbehörden und die Polizei. Der 
Kern der Sadıe ift folgender: einen einzelnen Dieb, einen 
einzelnen Verbrecher kann man fafjen, weil feine Tat 
as Zeugnis ablegt für feine perfönliche verbrecherifche 

atur. 

Und felbft wenn es zu einer Maffenbeiwegung in 
einem Lande wird, fann man an benachbarte, an fremde 
Länder appellieren. Man fonnte jolhe Störer der Ruhe 

Am 15. Augujt fand in Züri ein Kongrei der 
fetveizer Zioniften ftatt. Man Hatte fi) al3 Redner den 
befannten englifcden Zionijtenführer Profeffor Brodep- 
ty mus Mandeiter geholt. Die Verfammlung, in melder 
man viele Prominente jah, fand im SKonzertjaal der 
„Kauflente” ftatt und mar fon lange vor Beginn 
überfüllt. 

Gleich beim Einlai fam es zu einem Auftritt zwilchen 
den Bejuchern und dem riftlihen Auffichtsperjonal, da 
viele Juden fi} meigerten, ihren Hut abzunehmen, mas 
das Perfonal zur Yeuperung veranlaßte, Daß es bei jüdi- 
Ir Verfammfungen niemals ohne, bezw. Ertranaganzen 
abginge. 

Der Redner felbit bedauerte, nidht in jeiner Mutter- 
fprade, Hebräifch bezw. englifch reden zu Dürfen und bat 
wegen feiner frhlechten deutfchen Ausipradhe um Nadficht. 

Er fei, fo betonte er einleitend, fein Yreund von Po- 
lemiten und mit Der feiten Abficht gefommen, nur mit 
nadten Tatfahen aufzuwarten. Er machte fein Hehl 
daraus, daß der Zionismus fi) in fehtwerer inner- und 
außenpolitiichen SKrife befinde und in der Tommenden 
Zeit mit fehweren Kämpfen zu rechnen fei. Innerpolitifc) 
deshalb, weil im Sudentum felbft immer noch jtarfe 
Uneinigfeit fei und erinnerte anfhließend hieran, dab Die 
Nömer vor 1800 Sahren den Kampf nicht gewonnen, 
fondern fich die Juden dur ihre Uneinigfeit ihnen aus- 
geliefert Hätten. : 

Aupenpolitifch fei aber noch eine größere Gefahr, weil 
die englifche Regierung den zionijtifhen Forderungen im= 

mer mehr ablehnend gegenüberjtehe. Man Habe jchon in 

Die verfehlte Broteitveriammilung 
Zwei Tage nad) der Machtübernahme Adolf Hitlers 

veranftalteten Die Juden von Buenos Aires eine 
Broteitverfammlung gegen den Nationalfozialismus. Zchn- 
taufend Iudenfüße watfchelten durd; die Straße Gorien- 
tes nad) dem Lunaparl, wo das Gemanjdel ftattfinden 
follte. Die ganze Mifchpocdhe Hatte fi verfammelt, um 
in unflätigen Ausfällen und erlogener Hehe das Neue 
Dentihland und feine Führer zu verleumden. Die Nie 
derträchtigfeit jüdischer NRabuliftit follte die Argentiner 
bewegen, einem Krieg gegen Deutjchland teilnahmsios ge- 
genäber zu fiehen. Welchen Erfolg ihr Beginnen Hatte, 
erfuhren die Juden auf der Stelle. Auf den eriten 
Vlägen erhoben fich ungefähr zwanzig Argentiner. Es 
war der Augenblid, wo Diefen die Gemeinheit auf den 
Höhepuntt geitiegen fehien. Sie ftredten den rechten Arm 
aus zum Hitlergruß und riefen: Viva el fajrismo! 
VBivn Hitler! (E8 lebe der Nationalfozialismus! Es 
lebe Hitler!) 

Diejes tapfere Eintreten für Deutichland bezahlte der 
Wortführer der Meinen Schar mit einem Schädelbrud), da 
diefe 20 Mann dem Angriff von 5000 nicht gemachjjen 
fein Tonnten. 

Heiterführung des antideutichen 
Bonkotts duch den amerikanischen 

Sewertichaftsverband 
Die amerifanifhe „Chicago Daily Tribune‘ berichtet 

aus San Francisco: Der amerifanische Gewerkichafts- 
verband Hat auf feiner Tagung in San Yrancisco be- 
flofien, den Boykott gegen deutihe Waren 
fortzufeßen, den Kafhismus zu befümpfen 
und Flüdtlinge aus dem nationalfoziali- 
kifhen Deutfhland zu unterjtüßen Der 

Die jüdifche Schlange 

und Ordnung in einem fulturell nicht erivachjfenen Staat 
diöfreditieren, man fonnte e3 fo mit einem Rumänien, 
einem Tunis u. a. machen. 

Sobald aber der Antifemitismus eine internationale 
Beivegung und der einzelne Chooligan der Vertreter eines 
weltumfafjenden Kampfes wird, wie 3. B. etwa der Ar- 
beiter zum Vertreter des Klafjenfampfes — mit dem 
Moment Hört der PRogromjhushit fehon auf ein ver- 
einzelter Verbrecher zu fein und er wird — ein Kämpfer. 
Bon diefem Augenblid ab — felbft wenn e3 gelingt, bei 
der Polizei zu bewirken, daß er eingefperrt wird, heißt 
e3 fchon nicht mehr, daß ein Mefjerftecher feine rechte 
Strafe erhält, fondern, daß er für eine Jdee ind Ge 
fängnis fommt. 

Und fobald der Antifemit zu einem international ot« 
ganifierten Kämpfer für eine Sdee wird, dann Hilft aud), 
natürlich, fein Appell mehr an ein benadhbartes Land 

oder an einen BVölferbund. Dann können wir ihm jchen 
nicht mehr mit einer politifchen Aktion beifommen. Der 
Antifemit fteht dann auf gleicjer Stufe mit anderen, er 
nimmt einen ehrenhaften, offiziell anerfannten Plah in- 
mitten anderer Kämpfer für been ein. 

Erwägung gezogen, Durch das englifhe Volk einen Drud 

auf die Ytegierung auszuüben, aus begreiflicden Gründen 
fei ınan wieder davon abgelommen. 

Bon einer Schliegung der Eintwanderertore fönne Feine 
Nede fein, aber die englifhe Regierung müfje in Der 
PBaläftinafrage mit zwei Völkern rechnen. Hier die Juden, 

dort die Araber, deren Erbitterung gegen Die 
jüdifhen Unterdrüder von Tag zu Tag 
jfteigt. Er mußte zugeben, daß die arabifhen Einwände, 
die Suden Hätten Das fruchtbare Land gefauft, bezw. an 
fid) geriffen, während die Araber immer mehr auf un- 

fruchtbare Höhen gedrängt werden, nit ganz unridtig 
jeien, aber fie Hätten ja ebenfo gut vor Jahren Das 
fruchtbare Land für fi erobern Tünnen. 

Große VBeforgnis bereite den Zionijten der vor zivei 
Tagen in der größten englifden Zeitung „Times” er- 
jehienene Xeitartifel, welder fid; der durd Die Juden 
itarf bedrüdten Araber annimmt und das arabifche 
Bolt mit einem vor einer Schlange fienden Kaninden 
vergleicht, zitternd jede Minute von der Schlange auf- 
gefreifen zu werden. 

Profelfor Brodesfy prophezeite Dem Judentum für 
die nädjite Zeit fchwere Kämpfe, aus welchen es aber als 
Sieger hervorgehen wird, um von PBaläftina aus 
dann die Weltherrfhaft übernehmen zu 
fünnen. 

Hier am Schluß dankte dem Neoner Tanganhaltender 
Beifall, welcher noch) erhöht wurde, als er die jhönen (!) 
jüdifhen Zünglinge und Mädchen im Heutigen Paläftina 
ermühnte. Fris Bram. 

Präfident des Verbandes William Green erflärte, daß 
die Gewerfichaftsorganifation ihre Protefte fo lange fort- 
feßen werde, bis die rüdfichtslofen Diftaturen in Deutfdh- 
land und Stalien befeitigt feien. Der amerifanijche Ge- 
mwerfichaftsverband jteht unter Führung von Juden. 

Denn bloß nicht die Striche reifen 

Goft mer werd fi fchon durchichauheln, 

die Dummpheif flerbl nicht aus 



Lazarus Nclfen 
Der Meineidsjude und Frauenjchänder 

Aus Nellen fchtwört einen Mieineid 

Sn Nummer 43 veröffentlichte der „Stürmer“ unter 
ber Ueberichrift: „Eine Deutjhe Frau Fämpft um Die 
Ehre“, einen erjchütternden Brief, den Frau Charlotte 
Shulg-Ewertf an den „Stürmer“ gefchrieben Hatte. 
Frau Schulp-Ewerth war einmal die Gattin des faijer- 
fichen Gouverneur von Sanıva, Dr. Erid) Schulg-Ewerth. 
Nach dem Kriege drängte e3 den ehemaligen Faiferkichen 
Gouverneur von feiner Frau und feinen drei Kindern 
oszufommen. Da fein Grund zur Scheidung der Ehe 
vorlag, beforgte fich der Herr Gouverneur einen. Er ver- 
ftand e3 fo einzurichten, daß eine® Tages bei feiner 
Frau der Jude Siegmund Luzarıs Nelfen voriprad). 
Die ahnungslofe Frau fragte den Juden, was er wolle. 
Sm Verlaufe der nur wenige Minuten wäh- 
renden Unterredung wurde der Jude zu-= 
dringlid. Worauf die Frau den unverjchänten Bur- 
fchen aus ihrer Wohnung verivies. 14 Tage fpäter er- 
hielt fie die Scheidungsklage ihres Veannes zugeftellt. 
Su ihre fand, daß Frau Schulk-Ewerth, als Siegmund 
Lazarus Nelken in ihrer Wohnung einen Auftrag er- 
ledigen wollte, ihn mit unfittlichen Anträgen beläftigt 
habe!! Sn der Scheidungsverhandlung befjiwor der Ju- 
de feine erlogenen Ausfagen. Der Jude Siegmund La- 
zarus Nelfen hat damals einen handgreiflichen Meineid 
geleitet. 

Ein Meineid raubt dem Juden nicht die Nuhe Des 
Gewilfens. An Vorabend des John Süippur, dem jidi- 

SEN REETRIERTN RER RENT $ a ‘ 

Siegmund Lazarus Neiken 

fhen Berjühnungsfefte, das die Juden alljährlih in 
Herbite feiern, wafchen fie fih im Kolnidre-Gebet 
von allen Meineiden rein, die fie das Jahr über vor 
nicptjüdifchen Gerichten gejchtivoren Haben und im fonı= 
menden Sahre fchiwören werden. Das Sulnidre-Gebet 
lautet: 

„le Selübde und Verbindungen und VBerbunnungen 
und Berjchiwörungen und Strafen und Beinamen (der 
Gelübde), und Schwüre, welde wir von Diefen Ber- 
fühnungstag, der uns glüdlih überlommen ınöge, ge= 
loben, jhmwören, zufagen und uns Damit verbinden mer- 
den, Die veuen uns alle (hen jegt) und fie jollen auf- 
gelsjt, erlaffen, aufgejoben umd vernichtet und Tafjiert 
und unfräftig und ungültig fein. Unfere Getübde follen 
feite Gelübde und unjere Schwüre Teine Schwüre fein.“ 

Dem Zuden Siegmund Lazarıs Nelfen fiel es alfo 
nicht [chwer vor Gericht einen bereits „Eaffierten” Mein- 
eid zu jchivören. 

Der Meineid des Fuden Nelfen tat jeine Wirkung. 
Die Ehe des Gouverneurs Dr. Erid Schulk-Ewerth 
wurde gefchieden. Das Gericht fprach die Frau jchuldig!! 
Wem das Gericht in jener Verhandlung Glauben jchenfte 
und welcher Sreatur fich ein ehedem faiferlicher Gou- 
vernneur bediente, um von Frau und SFindern Loszu- 
fonmen, erfennt der mit Schaudern, der um das Leben 
des Suden Siegmund Lazarus Nelfen weih. 

Aus dem Leben des Zaimusjuden 

Nach der AJudenrevolte des November 1918 tauchte 
Lazarus Nelken in Berlin auf. Er fam aus Wien. Er 
wollte, wie taufende feiner Nafjegenofjen, die in jenen 
Tagen fcharenweife in Deutichland einfiefen, bei der Aus- 
plünderung des bdeutfchen Volkes fich ein Beuteftüd er- 

gaunern. Der Zude Lazarus Nelfen Hatte fein Glüd 
Ichon in den verjchiedenften Berufen verfudt. Er war 
Ladenfchiwengel gewejen und hatte in Seifen und Schuh> 
creme gelernt. In Berlin entdedte er in fich plöglic 
den „Künftler‘. Er ging unter die Schriftiteller und 
fchrieb für den Verlag Moffe Bücher, wie fie in jener 
Zeit von jüdifchen Sudlern gefchrieben wurden. Dann 
landete er im Kabarett. Er fpielte die „jingende Säge” 
im Kabarett zur „Silbernen PBunfchterrine” in der Kur- 
fürftenftraße. Dort fcheint er unter Halbweltdamen, Dir- 
nen, Zuhältern und Spielern feinen Naffegenofjen Bern- 
hard Weiß, BVizipolizeipräfident von Berlin, Fennen ge- 
lernt zu haben. Gleich zu gleich gefellt fich gern. Sfidor 
Weib und Siegmund Lazarıs Nelken wurden dide Freun- 
de. Der Bizepolizeipräfident von Berlin jchrieb zu dem 
Buche feines NRafjegenoffen Nelken, „Publifum und 
Verbrechen“, einem ganz üblen Machwerf, dag auf 
die niedrigften Snftinkte im Menfchen fpefulierte und 
von ber gejamten Deffentlichfeit ala ein Skandal empfun- 
den wurde, das Vorwort. Die Schriftftellerei trug nicht 
viel ein. Von den Büchern, die Siegmund Lazarıs Nel- 
fen fchrieb, wollten nicht einmal die Juden etiwag wiifen. 

Vizepolizeipräfident Afidvor Weiß half feinem Freund 
Nelfen aus der Not. Eines Tages erjcheint der Jude 
Nelken im Berliner Polizeipräfidium al3 gerichtlich be- 
eidigter GSachjverftändiger für Gicherheitsvorrichtungen 
und Klofettanlagen. Das Iegtere verjchwieg er auf feiner 
Bifitenfarte. Er nannte fi) von jenem Tage an: Js 
genieur ©. Nelken, gerichtlich beeidigter Sacdyverjtändiger 
für Sicherheitsporrichtungen beim Berliner Polizeipräfi- 
dium, den Landgerichten und dem Kammergericht. Die 
Fachleute, viele Beamte de3 Polizeipräfidinms, die ari- 
chen Richter, alles fchüttelt den Kopf. Umjonft! Am 
Aleranderplag regiert Sfidor Weiß. Und der ift der 
Freund, der Spiel- und Yurgenofje de „Sacveritän- 
digen” Relfen. 

Das Marigrium deuticher Frauen 

Sud Nelfen verdient num viel Geld. Er läßt fich 
feine „Sachverftändigengutachten‘ teuer bezahlen. Troß- 
den hat er riefigen Zulauf. Die Firmen wiflen, daß 
Sfidor Weib jein Freund ift. Sm den Gerichtsfammern 
faßen auch lauter Suden. Wer dann nod mit einem 
jüdifchen Sachverftändigen aufmarjchierte, Hatte den Pro- 
zeB von vornherein gewonnen. 

Sept, da er Geld hatte, war der Jude Siegmund 
Lazarus Nelfen noch mehr Hinter deutfchen blonden 
Frauen her als früher. Lazarıs Nelken trug, ivie jeder 
Sude, jene unftillbare Gier in fich, die die Jüdin An- 
felma Heine an ihren Raffegenofjen, den jüdischen Schrift- 
jteller Safobomwsfi beobachtete und folgendermaßen ver- 
berrlidhte: 

„Blößlich entdedte ih an ihm den typifch uralten 
Schmerzenszug feiner Naffe. Es war ihm eine radfüd)- 
tige Wonne, über die Frauen Macht zu zeigen, und nie 
markierte er Höhnifcher den Plebejer, als wenn er fid 
rügmte, nit brutaler Kraft Die feinen Yrauen der blon- 
den; Edelinge unterjocht zu Haben.‘ 

Der Zude Lazarus Nelfen war wählerifh. Jung 
mußten die Frauen fein, an die er fich heranpürjdte, 
Und aus guter, wenn nicht bejter beutfcher Familie 
ftammen. Er verftand zu fchmeicheln und den Gentlenan 
zu heucheln, bis fie ihm ins Garn gingen. Dann erft 
erfannten feine Opfer, welchem Teufel fie in die Strallen 
gefallen waren. Er behandelte fie wie Hunde. Aus 
jedem Worte, mit dem er fie anbrüllte, jpraden Haß 
und Verahtung. Sene Verachtung, von der im Talmud 
geichrieben fteht: 

„Alle Nichtjüdinnen find Huren. (Eben haszar 6,8). 
„Es darf der Sude die Nihtjüdin mißbrauden.” 

(Maimonides: Sad chafafa 2, 2). 
„Alles was ein Wann (Jude) mit dem Weibe tum 

fonn, Darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie mit 
einem Stüd Fleifh, das vom Mebger fommt. Er Darf 
es eifen rod, gebraten, gefocht oder gefhmort.“ (Talınud 
Nedarine 206). 

Mit vier jungen, gefunden, jchönen deutfchen Mäd- 
hen ging der Talmudjude Lazarus Nelfen innerhalb 
weniger Sahre der Reihe nad) die Che ein. Gejchändet, 
gebrochen an Leib und Seele, blaugejchlagen warf er eine 
nach) der andern aus dem Haus. Geier erften Frau 
Hella, geborene Hoffmann aus Deutfhmannsdorf (Schle- 
fien) folgte Elly, geborene Bauer. Shr flug er am Mor- 
gen nach der Hod)zeit mit der Fauft die Zähne ein. Die 
Frau Hatte ein unglaubliches Märtyrerleben durdjzu- 
machen. Shr Vater ftarb aus Gram über das Scidjal 
feiner Tochter im Srrenhaus. 

Die dritte Frau des Juden Lazarıs Nelken hieß 
Elifabeth, geborene Brehmer. Shr Vater war Direktor 
der Spandauer Bodbrauerei. Sie wurde abgelöft von 
Neinhild Zierep, der Tochter eines angefehenen Ber- 
liner Saufmanız. 

Die Hausverwalterin Frau Bajcdfe, Berlin-Charlot- 
tenburg, Dernburgftraße 29 ımdb der Hausverwalter 

Mierke, Kuno-Fifcher-Straße 14, in deren Häujerm der 
Zude Nellen mit feinen Frauen gewohnt hat, erinnern 
fih no mit Schaudern an die Szenen, die fidh in den 
Wohnungen des Juden abfpielten. Des Nachts, bei weit 
geöffneten Fenftern, vergewaltigte er die Frauen, fchlug 
fie mit der Hundepeitjche, fchrie, brüllte md fluchte. In 
eine Flut gemeiner, wüfter Schimpfivorte mifchte fich 
das Winzeln und Schluhzen der Mißhandelten. Sole 
Auftritte und Wutanfälle des Juden waren fehr Häufig. 
Verfchiedenemale alarmierten Nachbarn die Polizei. Die 
Hausherren fündigten dem Rohling die Wohnung. Bier 
deutfche Frauen hat ber Zube Lazarus Nelfen an den 
Nand der Verziveiflung getrieben. Wieviele deutjche Mäbd- 
chen dem Wüftling fonft noch durch die Finger gingen, 
twifjen jene, die diefen Satan Tannten. 

Lazarus Nelken! Typus bes ewigen Talmudjuden, 
Meineidfchivörer, Frauenfhänder, Sadijt und Betrüger in 
einer Perfon. Helfershelfer in Eheicheibungsprozeijen. 
Die Ausfagen diefes jüdifchen Großverbrechers verimocdhten 
ein Gericht zu beitimmen, eine beutfhe Jrau fchuldig 
zu fprechen. Ein Urteil zu fällen, das diefer Frau ihren 
guten Ruf, ihre Ehre, ihr Vermögen, ihre Nude, ihren 
Glauben an Net und Gejeg, furz alles nahm. Das 
„Schuldig“, das einmal ein Gericht fprach, ift von Frau 
Charlotte Schulk-Ewerth bis heute noch nicht genommen 
toorden. Ein neuer Gerichtsentfcheid, der von ber ge- 
marterten Frau das entehrende „Schuldig” nimmt, fan 
nicht mehr lange auf fi” warten lafjen. 

Der Zude Siegmund Lazarus Nelfen it im März 
vorigen Fahres aus Deutjchland geflüchtet. Er wußte 
warum. Er hält fi zur Zeit in Paris auf. Und if 
einer der wütendfien SHeger gegen Deutihland. Cimen 
ehemaligen faeerlidden Gouverneur aber muß heute eine 
tiefe Schant darüber überfommen, eine fol verfommene 
Kreatur im Scheidungsprozeß gegen eine deutjche Frau 
al Zeuge benannt zu haben. 

Nobert Viojes zum Barklommiljer 
der Stadt Hiew Nor gewählt 

Wie die „‚Neivyorfer Staatszeitung‘ mitteilt, wurbe 
der Sude Nobert Mofeg, einer der fünf Kandi- 
Daten für den Bolten eines Parklommiffars der Stabt 
Neroyork, in der dritten Abjtimmung des republifanifcen 
Stantsfonvents gewählt. 

uden beichmugen das Reljon Dentmel 
in London 

Wie das Blatt der englifden Fafdiiten Miosiey-dr- 
megung) mitteilt, wurde in London der Aude Mor Su- 
mitel Levitas forwie der Sude Elifford-Cohen von Dem 
Gericht zu 5 und 3 Pfund Sterling Strafe verurteilt, da 
fie an dem Nelfon-Denfmal Auffriften anbradten, mie 
‚Nieder mit dem Paldismus“, „Belämpft den Yu- 
ihismus,” 

Unfer Stern Hit im Vergehen 

Nirgends ift mer gern gejehen 

Smmer früber werd die Chofe — 

Die Welt erwacht aus der Narkoje 
Sie kennt mich langjam Ichon am Triff 

Da komm! mer einfach immer mit 



Die Ehape Anden 
Die R.S.-Veringsgefeltfchaft m. 5. 9. Abtlg. Dentidher 

Mittelftand, Frankfurt a. M., Bat in Nr. 17 ihrer Zeit 
fhrift „Deutfher Mittelftand” die Firma Chape 
4.8., Köln, als ein jüdifches Unternehmen bezeichnet. 
Kurze Zeit fpäter Tief bei ihr folgendes Schreiben der 
Firma Ehape A.G. ein: 

An den 
Berlag „Deutfher Mittelftand“ 

Frankfurt a. M. 
Nene Mainzeritrafe 8 

Detrifft: Lifte jüdsfher girmen in ber Zeitfärift 
„Deutiher Mittelftand“. 

An Ihrer uns überfandten Veröffentlichung betreffend Lifte 
jüdifher Firmen, in Nr. 17 Ihrer Zeitfchriit bringen Sie auf 
Sche 9 am Schluß des Artikels eine Nahricht über eine 
angebliche Feititellung der Gau Amtsleitung der NS. Hago, 
Nürnberg, nad welder wir ein jüdifches Unternehmen fein 
follen. Da uns diefe „Feititellung“ bisher noch unbefannt war 
und uns andererfeits deren Inhalt fehr intereifiert, bitten wir 
Sie um gefl. Angabe, wo dDiefe Feititellung veröffentlicht wors 
den ift und gegebenenfalls um Zufendung einer Abfchriit. 

Mit deutihem Gruß 

Stempel Ehape 

gez. Unterfchrift. 

Niemand weiß beifer, daß die Ehnpe A. ©. ein 
jüdifches Unternehmen ift, al3 die Chapejuden felbit. 

Wer mit ber wink von München nach Garmijch fährt, 
tommt dur) das alte Städtchen Weilheim. Weilheim hat 
ein weites, aber arme3 Hinterland. Die feinen Moorbauern 
unb bie Bergleute von den nahegelegenen SKohlenbergwerfen 
haben nicht viel Gelb im Beutel. Weil die mirtfchaftlicde Rage 
Meilheims affo nicht allzu verlodend ift, wurbe die Stadt vom 
Subden gemieden. Seit der Sude Harburger nah Paläftina 
ausgemwanbert ift, hat Weilheim nur noch einen uben. Aber 
ber reicht! Es ift ber Burbaum. Ein ganz gerifjener, 
mit allen Waflern geme| ener Qalmudjube, der die Heilheimer 
einjeift nach allen Regeln der Hunft. Der Jude Burbaum hat 
das „erjte Konjektionshaus am Pla”. Er hat ein gute Ge- 
fhäft. Die Bauern faufen bei ihm für ihre Buben bie 
Kommunionanzüge und die Bergleute ihre AUrbeitähojen. Die 
Weilheimer und bie Bewohner der Umgebung geben fi ja 
alle Mühe richtige Nationalfozialiften zu fein oder zu werben. 
Eine ae haben jte aber noch lange nicht begriffen. Die 
ubenfrage. Sie ift ihnen ein verjchlojfene® Buch mit fieben 
isgeln. Sie glauben immer noch, mag ihnen der YJube Burs 

baum vorjlunfert.e Der fagt ihnen, daß er berjelbe treue 
Deutiche fei, mie fie. Daß er einen anderen Glauben, eine 
anbere Sonfejfion habe, dafür fönne er nichts. Wenn bie Weil- 
heimer und bie Bauern, die zum Juden Burbaum in ben 
Zaben gehen, fi) einmal bie Mühe machen würden, ben Bnrs 
baum genau anzujehen und jein Geficht, feinen Sopf, feine 
Figur zu ftudleren, dann mwürbden fie erfennen, baß ber Bure 
banm ein audered Gejicht, andere Augen, andere Lippen, andere 
Ohren hat wie fie. Daß er einer anderen Rafje angehört. 
Daß er ein Frember, ein Zugemwanberter, ein \ube 
ift. Das wird er ewig bleiben. Much dann, wenn er fich in ber 
Stabdtpfarrlirche Tatholiich taufen Tiefe. ‘Darüber Haben viele 
Weilheimer no nie nachgedadjt. Darım Tann fie ber Aube 
Burbaum leicht an ber Naje herumführen. Der Jude Buxs 
baum hängt bei jedem Anlaß riefige Fahnen aus feinem Haus. 
Er ftredt die Hanb zum Hitlergruß, ruft „Heil“ und ent- 

Eitoniichegädinmacht in Kommunismus 
Aus Komme mird mitgeteilt, dag vor einiger Zeit 

die wegen jtantsfeindliher Propaganda zu 15 Jahren 
Gefängnis verurteilte 21 Sahre alte jüdische Kommuniftin 
Chod08, die Tochter eines reichen jüdiihen Hausbe- 
fipers in Komwno, aus dem litauifden Gefängnis ent- 
flohen fei. Sie habe fi) nad) Rußland begeben, wo fie 
als Kitanifche und jüdifde Sprecherin im Moskauer Nund- 
funf Propaganda getrieben Habe, Vor kurzem Habe fid 
nun Die Züdin auf Grund falidher Papiere wiederum 
nad Litauen begeben und fei dort der Polizei in Die 
Hände gefallen. Während des VBerhörs Habe fie auf das 
entichiedenite nbgeleugnet, Die gejuchte Kommuniftin zu 
fein, obgleich ihr eigener Vater fie bei der Borführung 
erkannt umd zugegeben Habe, dab es feine Tochter fei, 
Habe die jüdische Kommuniftin Hartnädig erklärt, den 
ihr gegenüberjtehenden fremden Mann nicht zu Tenmen. 
Es wird nod) ergänzend gemeldet, daß ji die Südin mm 
vor dem Gericht forwohl wegen Der Flucht aus dem Ge- 
füngnis als auch; wegen der Kälfhung der Dokumente zu 
verantworten habe, 

Die Micttäge des Auden Licbenthal 
An einer feiner Dezembernummern des Ichten Jahres 

Hat der ‚Stürmer‘ berichtet, wie der Jude Liebenthal 
den Frifeur Pa. Iofef Horaf in Nürnberg beiwudert 
Hat. Dem Juden ift es bis Heute noch nicht eingefallen, 
Horaf von den twudherifhen Mietzinjen etwas zurüd- 
zueritatten. Es läßt den Zuden alt, dag Horaf mit 
feiner franfen Frau fih mühfam durds Leben jchlägt. 
Trefflid; unterftüßt wurde der Wucjerjude Liebe nthal 
dur; den Nedtsanwalt Dr. Wurzer Dr. Wurzer 
war langjähriger Teilgaber der jüdishen Necdhtsanwalts- 
firma Erlanger in der Ludwigsitraße in Nürnberg. 
Wenn die nationalfozialiftiiche Nevolution nicht gefommen 

ud Burbaum von Weilheim 

Troßdem tum fie, als ob ihnen das efiva3 ganz neues und 
unbetanntes wäre. So frech fönnen nur Juden fein. Die 
Ehapejuben glaubten mit ihrer Frechheit der N.S.-Ver- 

Logsgefeiifhaft in Frankfurt einen Schreden einzujagen. 
Die Antwort, die bie Chapejuben aus frankfurt be 
famen, fieht nicht darnad; aus. Sie lautet: 

ieme pe 9.6. 
# ide Köln 

Hohe Pforte 9-11. 

Bir beftätigen den Eingang des Schreibens vom 4. bs. Mts. 

Die Zeftftellung der GausAmtsleitung der NS. Dago in 

Nürnberg it in der Zeitung „Deutider Mittelftand“ vers 

öffentlicht worden, und wir fönnen abfolnt nit aus Ahren 

Schreiben eine Exrflärung finden, was bieje Anfrage bedeuten foll. 

m Mebrigen nehmen Sie zur Senntnis, da wir es abs 

Iehmen mit einer jüdifden Firma meiter zu Torre 

fpondieren. 
Shre Bemerfung in Ihrem Schreiben dit eine ceht jüdi- 

{he Jrehhett, und wir werben diefen Brief an bie richs 

tige Stelle weiterleiten. 
NS.,Berlags:Gefellihaft m. b. 9. 

Abt. Deuticher Mittelftand. 

Die Ehape 9. G. braucht in Zukunft feine Briefe 
mehr zu fchreiben, in denen fie von „unbefannten” Feit- 

ftellungen, die fie jehr interejfieren, heuchelt. Der Stür- 

mer fagt ihr und aller Welt, was fie ift: die Ehnpe 4.6. 
ift ein Füdisches Internehmen. 

twidelt einen Eifer, al8 ob er auf den Sieg ber Nationalfozia- 

liften gewartet hätte. Innerlihd Foht er aber vor 

Haß und wünjdht die Nationalfoztaliften und 

das neue Deutjhland zum Teufel und freut 

fi, wenn feine Rafjegenofjen in aller Welt 

zum Boyfott der deutfhen Waren aufrufen und 

dem neuen Deutfhland auf feinem Weg zur 

Höhe alle nur erdenfliden Schwierigfeiten 

maden. Er läßt fich diefen Haß, den jeder Jude mit fich 

herumträgt, nicht anmerfen. Sonft füme ihm ja fein Menic 

mehr in den Laden. 

&o bann und warn mimt ber Zube Burbaum ben „Bohl- 

täter“. Da ftiftet er etwas für einen guten Bmwed. Ueber die 
Wohltätigfeit der Juden fagt Dr. Martin Luther: 

„Zun fie aber etwas Gutes, fo wilie, dab es nicht aus 

Liebe, noch dir zugute gefchieht; fondern weil fie Raum Haben 

müfen bei uns zu wohnen, müjlen fie aus Not etwas fun. 

Aber das Herz bleibt und ijt, wie ich gefagt habe.“ 

Und im Talmud, dem Geheimgefegbucdh der Yuben, fteht 
geichrieben: 

„Es ift dem Auden verboten, dem Nicätjuden Almofen zu 
geben. Es ift aber gejtattet, ihre Armen zu beicdhenfen und 

ihre Sranfen zu befudjen, damit die Nichtiuden fagen: Die 
Zuden find gute Leute“ (Hore bea 151, 11 und 12). 

Wenn ber Talmudjube Burbaum von feinem Weberfluß, 
den ihm die Nichtjuden ins Haus tragen, einmal einen Snochen 

hinmirft, dann ift Weilheim voll ded Lobed. Am meiften rüb- 

men feine Gutherzigfeit gewifje befiere Sreife. Jhre Bunel- 
gung zum Sonfeftionsjuden Burbaum geht fo meit, daß fie ihn 

im Wirtshaus an ihren Stammtijch holen. Auf dem Heimmeg 
lacht der Jude in fi hinein über die Dummheit mancher Weil- 
heimer, die er fo meifterhaft zu täufchen verfteht und bie 
heute noch nicht miljen, daß unjer Volf einen großen seind 
hat: den Juben. 

nn aim En nie nn mn. un on ann mn mann PEBIEBEBE BE BE en EB E 

wäre, füße er heute no in der Audenfanzlei, Dr. 
Wurzer riet dem Juden Liebenthal, der einrenfen 
twollte, ab, etwas an Horn zurüdzuzahlen. Lieben- 
thal und Wurzer jeheinen zu glauben, die Angelegen- 
heit fei in VBergeffenheit geraten. Der Jude Lieben- 
thal, der übrigens der Schtwiegerfohn des Juden Su= 
ftin Oppenheimer, Tudgroßhandlung an der Maut: 
halte, ift, Hat für einen bejcheidenen, in einer äußerjt un- 
günftigen Seitenftrage gelegenen Laden fi) jahrelang 
fünfhundert Marl Monntsmiete bezahlen lof- 
fen, während er für zwei Läden in den Iahren 1919 
bis 1927 zufammen nur 225 Mark Monatspadt er- 

halten hat. Der Jude LiebentHgal Hat den deutfchen 

Srifenr Horn zu Grunde gerichtet. Ihn dafür zur 
Ntechenschaft zu ziehen ift Aufgabe des Gerichts. 

Eine deutiche Frau 
Am 13. November 1934 feiert Frau Elifabeth Hopf (München) 

ihren 71. Geburtstag. Wenn der „Stürmer“ biefer Zrau ge 

denkt, fo hat dies feine bejonderen Gründe. Frau Hopf ift jeit 

langem treue Leferin des „Stürmers”. AB Zulius Streidher 

das Gefängnis Stabelheim verlafien und das erjte Mal wieder 

in Münden in Anwefenheit des Führers geiprodjen hatte, lich 
fie dem StürmersStreiher einen Lorbeerfranz überreidhen, den 
lie mit ihren bejcheidenen Mitteln gefauft hatte. Aufgewadjen 
mitten unter Juden war fie jchon von Kindheit auf dur Er- 
siehung ihrer Eltern AJubenfeindin gemwejen. Sie war immer 
eine Ferndeutfche Frau und Goldatenmutter. Da fie immer 
Soldaten in Miete Hattte, marjchierten von ihrem Haus weg 
365 deutfche Männer in den Krieg. Bon 29 der Ansmarjchierten 
weiß fie, daß fie auf dem Felde der Ehre geblieben find. Gren- 
zenlofer Schmerz burchtobte Diefe rau, ald die Schande von 
1918 über unjer Vaterland hereinbrady. Im Jahre 1919 wurde 
fie Mitglied vom Shuß- und Trupbund. Unendlich 
glitlic” war Ste, als fie jehon fehr bald in Adolf Hitler ben 
Retter der Deutfchen erfannte. Sie hat Mitgliedinum- 
mer 544. Und als fie 1923 fehr fchwer erfranft war und 
hörte, daß ber Führer unter ihrer Wohnung im Seftionslofal 
tvrad, da fchleppte fie fih unter Anwendung 
ihrerlegten Kraftaujallen Bieren zum fenfter 

unb [hrie thr „Heil Hitler“ in bie Herbftnadt 

hinaus. Umd der unerjchütterlihe Glaube an die Sendung 
bes Führers und die Wiebererftehung ber Nation burdy ihn 

halfen wohl mit dazu, daß fie gar bald wieber von ber jchweren 

Krankheit genas. Auch in mirtichaftlich fehwerjter Zeit ftand fie 
immer auf der Sammellifte. Die Sammler mußten, daß fie 
nie nein fagte, wenn e3 galt, für unjere große, heilige Sade 
u opfern. Senn wir au Schiveres mitgemacht haben, fagt ie, 
5 haben wir boch eine große Zeit erlebt. 

Has man im Volk nicht verftchen fan 
Lieber Stürmer] 

Geftern habe ich in einem Sportbericht gelefen, bag am 
Sonntag hier, in Stuttgart, ein Walblauf ftattgefunden bat. 
Auf der einen Seite hat fi dabei die Hitlerjugend unb 
bie SW. beteiligt und auf ber anderen Seite der Jüdifcdhe 
rontfämpferbund Gh für mein Teil halte eine 
portveranftaltung, bei ber fich ein jüdifcher Verein zufammen 

mit irgendeiner NS.-Organifation beteiligt für ein heutiges 
Deutichland unmirbig Heil Hitler! Po. DB. D. 

Das deutiche Saarland 
unter dem Swange von Berjailles! 

von PBermwaltungsdireltor Th. Bogel, Berlin, Gründer des 
Bundes der Saarvereine in: „Deutidhes VBollsbudh“ (De Bo Bers 
lag Voltsbuh G. m. b, 9, Berlin). Preis 0,25 RAM. Diejes 
Heine Büchlein Tommt gerade redht zur bevoritehenden Volfs« 
abftimmung an der Saar, In handliher Form erörtert in ihm 
der Berfaffer Berwaltungsdireftor TH. Bogel auf Tnappen 
125 Seiten alle Seiten des Saarproblems. Auf Grund jeiner 
reichen Sacjlenntnis und Erfahrung im Saarlampfe erörtert er 
die geicjichtliche, politifche, wwirtichaftlihe und fchuipolitifche 
Seite der Saarfrage. Klipp und Mar werden bie fogenannten 
biftorifchen Anfprühe ranfreihs auf die Saar zurüdgemieien. 
Das Niefenverbreden, das in Berfailles am deutfhen Saars 
gebiet begangen wurde, und der fchamlofe Betrug der französ 
fiifhen MadhtKaber von damals wird Mar und eindringlich ger 
fchildert. In eindrudsvollen Säten zieht dann bie Zeit der 
franzöfifhen Mititärdiftetuer über das Saargebiet, und die 
ganze nachfolgende qualvolle Leidenszeit Des Saarlandes an uns 
vorüber. Noch einmal erleben wir alle Schredniffe der yremda 
herrfchaft des BVBölferbundes. Die Bedeutung der Bollsabftimmung 
ift ein weiteres Kapitel in dem Handlihen Büchlein. Zum 
Schluß formuliert der Verfaffer Far und einprägfam die deutjche 
Saarjorderung, die angefidhts der ganzen Lage nur auf bie 
Nüdgabe des Saargebietes an Deutichland lauten fan, wenn 
das völfiie Anredt an der deutfchen Saarbevölferung wieder 
gutgemadjt werden foll. Staatsrat Dr. von Halfern Hat 
den Buch, das vom Verfajjer in erfter Linie für Die deutjche 
Iugend gedadht it, als einer der Mitbeteiligten und Mitz 
fämpfer um die reiheit der Saar ein Vorwort geichrichen. 

Beziche den „Stürmer" ducch die Boit 
Schriftleitung: Aalen Pfannenichmiedsgaffe 19. — Haupt» 
ihriftleitung: Julius Streider, Nürnberg, — Schriftleitung: 
Karl Holz und Georg Pehler, beide in Nürnberg. — Berant- 
mwortlich dir ben Gejamtinhalt: Georg Pehler, Nürnberg, Rei» 
chelsborferftraße 64. — Verlag: Hanns König, Nürnberg ll, 
Pfannenjchmiedsgafie 19. — Berlagsleitung und verantmwortlic) 
für den Anzeigenteil: Mar Finf, Nürnberg-A, Prannenjchmieds« 
gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 

M. a. 113800 II. Bi. 

Beftellfchein 
A beitelle Hiermit... Exemplare der Stürmerfhrift 1 

‚usen Stellen jich vor“ 
58 Seiten ftarf mit 24 Zeicynungen von „gips”. 

Der Preis von 50 Pig. zuzüglich 15 Pfg. Verfandgebühren (zur 
fammen 65 Pfg. pro Exemplar) 

folgt anbei in Briefmarfen voraus — ift auf Poftfhefonto 105 
Nürnberg einbezahlt 

(Wohnort) (Datum) 

Eigenhändige Unterfchrift) 

Seder Deutiche muß siefe Ireffende Stürmerichrift Tefen! 
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Sterbekassenverein a. ©. 
früher Nürnderger W-Mark-Leichenkasse „Franken“ 
Büro: Frauentorgruben 71 

Vermögen 3,5 Millionen Goidmark bei 20000 Mitgliedern 
Vorteile: & Krin- arztliche Unt-rsurhung 

Sterbegeld- L N! ‘rıge Beitage und Abholung derselben 

Versicheran . Keine Wartezeit 

bis zu 2000 RM. 

AÄRZTETAFEL 
des Ärztlichen Bezırksvereins Nürnberg 

Tee 

Sumatra PettD . . . . %. Plan 45 3 

Geyion Teespilzen . ».. Fiuna so, 45 3 

Geylon Orange PettO . «.. Pruna 60 3 

Füekd-TeR in Anminium-Pexg. 50 gr 7ZO 3 

Von der Reise zurück: 

San.-Rat Dr. Anton Hein 
Luitpoldstraße 13/11 Fernruf 21430 

8 
4. Bel Untall dopv- lte Auszahlung der Versicherungssumme 
d, Bei 100’) Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von 

6 
7 

1 bis 6 Jahren mlı 60 RM ebenfalls versichert 
Rasche und prompte Auszahlung des Sterbrgeldes 
Größite Sicherheit, da der Verein unter Reichnaufsichtsteht 

Gegründet 1883 
Telephan 21762 

Meine Praxis befindet sich jetzt 

Rathausplatz 5 

Augenarzt Dr. Ernst Jungmann 
Nationalsozialisten u NS - Beilarf 
aur in den von der Reichszeugmeisterei zugelassenen Verkaufsstellen Nürnhergs | 
a a TERN EEE EEE A RE Be u a 

| 
Dr. Friedrich Zimmermann 

Kinderarzt 
Nordseite Spezialhaus Globus, Schreiber & -under- s 

B Phil. schieder, Ludwigstraße 2% mann, a weiß. Turm K; ff l El K bi F häftf Bayreuther Str. 24 Sprechst. 1/,3—1,5 

lohnanisetruße 1] August Kaupert, Rob Heinrich, al N e d est en! zu allen Kassen zugelassen, 
uß. Laufergasse 3! jetzt Mauthalle [Nords.) 

Ostseite Ge. Kellermann, a nn 

Adoit-Hitler-Pla$ sudseite — — "eetzerste 33 una | Fucgassei "| Amsiinger, Wäsche, u Königstraße 17 Karl Kern, aus, Heynestraße 14 
Theresienplaß 5 Ecke Wiesenstraße 

5 Frig Hoppert, Möge. | Frig rrank, 
5 dorfer Hauptstr. 14 SDR hAnE, EESpA, Gibißenhoistraße 17 

IDETSLEADE Otto Rudloff, Kallee König Si0l B Franz Oetter, 
; Kari Müller, a Marienstraße > örenserkiräße 2 Talellelistraße 47, nSnO0nLGARR Ar URRAR ES NORAEn TI nTRaInaB NET Teen IS10I Bas schönste und patriotische 

i Hans Pieifter, FWah & 5 ü Tontlimwerk 
Altstadt Museumsbrücke „anmann, Zur Eröffnung der Winter- Saison Die genupreiche, solide 

Franz Blümiein jetz Autseßplatz K Be 12 Sporthaus „cherm, 
aiserstraße 1 vord,. Ledergasse 18 Westseite Erdgeschoß: T7 er f ‚Fr Gesundheits- Preife 

Endepols, Kaiserstr. 36 } Alois schick, Inh Maria | Phi. sung Wwe., Se Deren Kante En Singreh, ag! Staudi,Bindergasset | Knauerstraße 18 . . : schont Zunge, Merz und Lunge 

olt-Hitler-Plag Schmid’s siüte und L.Sörgel. -chwelnauer Sensalions hasis ie] O ann ä ö 
Georg Peulner, | Herrenartikel, Straße 2, Ecke 5 VAUEN A. 6. NURNBERG 
Josephsplab %& Neuegasse 25127 Rothenburgerstraße Ein Film, den Sie sehen missen! Älteste Bruyere teuentanrik 

von Rosei Golier 
mit ihrem Herren - Orchester 

Sonntag von 11%—12% Uhr: 

Deutschlande 

; süßer Traubenmosl 
zurzn F Hauptdarstetier: 

Marianne Hoppe 

PauliHartmann 

5 [ ität & in geoßer Auswahl nur im Früh-Konzert - Jeizt muß! Du Federweien Irinken 
na s PN au g Ö et m ä j ch e L. Stock: nee Nr en nam 

8, Seufert, Nürnberg -U 

Mälche Kailerftraße 28 
gegenüber „Nordiee* 

VBedarfspedungsfheine ı Eyeftandsparlichen 

„PRIMA“ 
Privatkrankenkasse V.V.a.G. Sitz Nürnberg 

Ursprung 1857 Frauentorgraben 11 Telefon 20 1 20’201 25 

inter „ÜNIEFIRNKISCHEN“ sin 
Abe recht echt Bürerplap 

Mübel- 
| Laug 
; Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 
| Billigste Preise - größte Auswahl 

Braut-Ausstattungen 
Annanmenst, tür Ehestandsdarlehen 

Bar-Stredite 
an zahlungsfähtge Bertonen 

nibt ohne Borfpefen 

Sranfen: Banf 9.©. 

Bei uns finden Sie 

Kleidierstoffe, Schlafdecken 
in allen Preisiagen 

Tanz-Orchester Franz Ploner 
Mittwoch. Donnerstag, 
Samstag und Sonntag 

Nachmittags KONZERT | Abends TANZ 

Nachmitlags-Konzeri an den Wochenlagen 

bei Werbepreisen in beiden Lokalen 

Ferner sehr preiswerte Reste und Coupon in 

Herren-Anzuys- 
Mantel-, Ulster- 
Sportstoffen 

Kauft nur bei Deutfchen 'Sandherr & Weißfloch 
i in den Fleischbänken 5 

Allgemeine 
Dolkskrankenkaffe Nürnberg 

Größte und leistungs- | Familien - Versicherung 

fähige Krankengeld- und | mit niedrigsten Beiträ- 
ZuschußkasseNürnbergs 

gen, 2 Kinder unter 
40 000 Mitglieder in i i V.v.a.G. Nürnberg Rörneritraße 119 Nilknbierg und: Piel 14 Jahren beitragsfrei Bratere heismann A.-h. Firih Peter-Henlein-Straße 35 "Fahnen hen = 

gegr. 1843 die Brauerei 
der anerkann gulen Biere 

alte Grünen and Austünrungen sofort leierbar 

Spezialtabrik Eıkert 

Nürnberg-A, Maxplatz 28 

Meidet die Juden und Darenpauler| g=E= 
ausgenommen.) 

sichern Sie sich durch 
Zwacksparen bei der 

Nürnberger Allgemeine 
Zweckspar- Gesellschaft m. b. 

Teppiche Tapeten Wäsche aller Art Erstlings -Artikel ga ae 

Möbelstoffe Korbmöbel Strickwaren 

Aitefte und telftungstähigfte 
jufmußkrankenhaffe Nürndergs Verlangen Sie Vertreterbesuchl 

Mö ’B E L auf Zahlungs Erleichterung 

auf Ehestands-Darlehen 
in nur guten Qualitäten und großer Auswahl bei 

Mannheimer Wohnungseinrichtung 
Mannheim, Schwetzinger Straße 22/24 

Usferung frei Haus! Usferung frei Maus! in reicher Aus- 
eg Vorhänge Betten Trikotagen wahl 

IH Linoleum Wolidecken Bleyle-Kleidung SNUINNNNINNEN Pahnenstang . 
Bohnenstang. 

< LZaunmate: al 
n are Dac pappen 

hr Torfmuil 
Br+tter 
Latten 

Zinfier-Tce 
bejonders: Zinfier-Rheumansmustee, 

3 Sende sof. diese ; 
Damenuhr Walz: !. 

4 gold 10lahreGar. F 
dod. Chrom, ed. | 
Herrenuhr Chrom. ! 

Leichtbauplatten 
FISCHER & Co. 

GUT UND BILLIG 
| Das Spezial-Haus für Vorhänge und Dekoration 

. e Rückn.b.Nichtgef. ; kauft der deutsche Mann LEICHTBAUPLATTENFABRIK fer ME. 1,62 robepafet Ludwiashe ie EA, 1 Derieteb von Erjeugniffen FAal, seine BEKLEIDUNG bei St. 1.0 m dom mein 
Piorzheim 379 Upotbefen zu haben. 

bardinen:Fabriken Th. Rossberger, Augsburg! : 
AUGSBURG - AM EIERMARKT D 16/17 | _Am Perlachberg RM. 60.— 

wöchentl. oder 
alterhöchste Prov. 

Nachmachen Ist schwer! verdient jeder d. 
Kl Bu I Die tägliche Freude: Sommer- Dena des Aussehen allein nd’s nicht, es 
rikate an Private. kommt immer aul den inneren Menschen 
Streng reell! „ABEL- HERREN-KLEIDUNG“ sprossen Pan So it es auch mi Dr. Ernet Richten 

# Fröhstückskräuteriee, dessen schlenk- he 
mechende Wirkung und quier Geschmach 
vielach nechzuehmen versucht, aber me 

L.Rlöckner 
Westerburg 60 

ganz ein’aches u 
PP (Westerwald) 

bi ig Mittel Auf- Be WP\ sei 27 lehren bewährte innere Wirkung, so LOTT Tall 5 : T & % & bil 
Be ee |VETITeler > BE | Kanten ee eg y R extra 1.15. Deix-Tabl. 1.80. Verlangen 

ges.zur Mitnahme von R P. a = > R; Schtottäe. erst 45 Sie in Apotheken u. Drogerien ausdrücklich 

IEEHGENS ee [Hasenträg, Bockenn. a | — EEE 

anerkannt gut und pıeiswert reiniäkeiten sere 
nd alle Hautun- 

“achwinden durch 

i ken; Anich, Fakiag DR. ERNST RICHTERS 
PEST Ve U LS ITU EU ERETETT BCE LoYc #17 20) Walsrode M. 6. 35 FRUHSTUCKSKRAUTERTEE , 



Nach wie vor 
die Riesen- Auswahl 
der feschestenMode- 
Neuheiten für alle! 

Täglich kommen enorme Nach wie vor 
Mengen Waren herein! die bekannt niedri- 

gen Preise für gute 
Unser Lager ist größer denn je. Kleidung jeder Art! 
Besuchen Sie uns. Wir bieten 

Ihnen gegenwärtig billige 

Reste 
Je früher Sie kommen, um so besser. bei Arendt 

nur 75 

Seema One | N 19”; 
Wäsche und Webwaren deutscher Fabriken AR E IN] 

Marienstraße 5 DAS GROSSE DEUTSCHE SPEZIALHAUS F'GÜTE DAMEN-U.K 

NÜRNBERG mm 
Fernsprecher Nr. 27154 DAS BESTE 

————————— nn FLEISCH- UND WURSTWAREN 
g kaufen Sie zu billigsten Preisen 

El TE DiTyTı find die Deften/ in den Verkaufsstellen der | 
Schirme Wützen Pelze 
Parielamlliche Verkaufssielte 

u 

N Pr erg Ludwigstr.29 (am weißen lurm. 
Hi 

Karolinensir. 35 Tafelleldsir.40 
G. m. b. H. 

’ Das fvgendlih fesche Enorm billig!N 
Der flotte, ganz gefüt- 
terte Mantel mit gros- 
sem Pelz-Schalkragen 

h 2 S. 
Kleid in reiner Wolle, 14 Nin gutem Marengo, 

NXmit Biesen verziert, mit neuortiger, flotter 17% N N 
Schleife und Metall- N SS: oanz aufSteppfutter, 
knöpten verziert IN bis größte Weiten 

bei Arendt bei Arendt 
2 3 75 

Unter Tousenden Schlankmachende 
ebenso preiswerter Kleidung für star- 

und schöner Kleider ke Damen in ollen 

können Sie wähleni Größen u.Preislagen 

FA ıst für Sie 
die richtige Bezupsauelle fü 

,) Herren- und Knabenkleldunt 
Spert- und Beruiskleidunt 

Große Auswahl! Billig- Preise 

') Amtlich zugela: \ 

Verhaufsstelle von 
SA-, >, UNG au 

Ausrüstungen 

10” 
Möndhsschuh Lambolleschuh 

Grau o. braun | imit. Eidechse 

It Breitrand. Huntingcalfm. bo m. LXV-Absorz 
Ora. Good. W Echt Boxkolf Boxk. - Garnit. untingcalf 

orache Rahmen.arbeit 

in shw.od.b:. 
Boxk. od. Lack 

Herrenstiefel, 
Echt Boxkaltf 
mit Zw -Sohle, 
Org. Good. W. 

Krogenstiefel, 
Riegelverschluß 
Warm gefüttert. 
Broun Rofichevr. 8” Reechel 

+ Das Schuhhaus am Josephsplatz 
Grau o. braun 9.80, i.schwarz 
Kroko Gummi. 
Veberstiefel 
wit Knöpfen 



Die eriten ‚Stürmer‘-Injerenten 
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Den eleganten 

Damenhut nur von 
5.50 4.95 3.95 3.50 
5.50 4.50 3.50 3,25 # 

Elegante Oberhemden 

Mous-Sporthemden 
30 Sıeise-Zimmer 
unterstelle zu besonders Noch billiger ist Qualität Elegante Binder 3.50 2.50 1.50 1.—- Ei T Spit al- blıligen Preisen dem 

ie: Imme 0 Verkauf 

Seyschab-Hernenhofer 59 BE m gasse 9 z. 
8 = sagen lachenden Gesichtes unsere zufrie- MM Putz-en gros: Spitalgasse 1 (1. Stock) 

Fi Hotel Pfälzer Hof 48 
Heinrich Fleischmanr! Das Lokal der braunen Front 

Hotel-Restaurant und Cafe comentusstrane s Telefon 4173 
liefert bei schonendster Behandlung 

Ss tadellos gewalchene Damen- u. Borre« 
Leibwäsche, Gardinen u. Natwäsch: 

Zu Weihnachten! 
Bilder in gr. Ausw. u. zu bill. Preis. v 

Bilder-Schardt 
Färberstr.29, neben d. Gulaschhütt’ı 

Tafelfeldstr. 18 Josephsplath 12 Allersbergerstr. 70 & ; & 
denen Kunden. Wir haben nichts hinzu- 

zufügen, denn daß wir mit Darbietung bester 

Leistungen größte Preiswürdigkeit verbinden, 

erhellt die Tatsache, daß sich unser Kreis 

begeisterter Kunden seit Geschäfts-Bestehen 

ständig erweitert. Schließen auch Sie sich 

diesem Kreis an und erproben Sie die 

„Gute Damen- und Herren- 

Kleidung aller Art bei 

u. WOST 
Ehestandsdariehen 

u nu 3 = 

Bie Uhr für's Heim 
Standuhren - Hängeuhren 
Tischuhren - Küchenuhren 

Großes Lager - Versand überalihin 
Armband- u. Taschenuhren 

Eig. Fachwerkstätte - Gegründet1900 

UHREN-SCHOLL 
Nürnberg-S, Ziegelgasse 236 

früher Villingen, Schwarzwald 

Behmer | ECheN & Beck "a" LANE HET 
> Te  \Äeeeeet] siKlelderstoffe | Mantelstoffe 

| - fini Berge Nürnber 
silchen König Galgenhof- Baumwollwaren | Wäsche FREE g 

Spezialität: DREH Allersbergerstraße 33 and Königstraße 17 an der Lorenzhirhe 

Allas tür die Küche Herrenhemdennach Maß Erstes und ältestes nationalsoz. Geschäft der Branche am Platz 

Damptwäscherei 

Preise der Zimmer von 2 Mk. aufwärt 

Fließendes Wasser 

Karl Vorgel Das anerlannte Haus der größten Auswahl 
Vertrieb von Erzeugniffen Fächfifcher 

| DH . eg rar 

GSardinen-Fabrifen Das_deutiche Fachgefchäft Nürnberg. 0 Bl © 14 | % 
für wirkliche MWohnlichkeit! =———————— IR LIDL EVENT VAT T I RE VI e 14 L 

Sefnersplag 12 MNürnbere Zofephsplag 21 

in allen Breislagen 

Beltdedlen, Steppdeden, Neilededlen, Diwandeden, ‚Drei Mohren“ 
Sierdeden, Schlafderdlen, Autodeden, Zifchdeden en Bra 

Bofichtigen Sie bitte unfere 9 Schaufenfter. Unnahme aller Besarfsdedungsicheine, Pg.Biber 

werden 
en ın Sablung genommen yurnbera:ä, PIELAITLOTTEEN) 

Besucht das alte 

Parteilokal 

uchil Du Wälche, geh zu Ulmer! 
as aitbekannte Herren-Artikeli-Geschäft 

in der Färberstraße 

Gtädtifhe Sparfafle Soburg 
gegründet 1821 gegründef 1821 

Bilialen: Ebern-Baunadh, Schekliß Nürnberg: Zuitpoldftr. 13 Nebenitellen: Aronad), Richtenfels 

Die Sparkafje der Stadt Coburg, der erffen Stadf im Neich, die Hiller im Sahre 1922 mit feinen SY-SHunderljchaffen eroberte und feildem während ber 

Sampfzeit der Vorreifer war für den Nafionalfozialismus, if eine der älteften und grökfen Sparhaffen Bayerns. Sie haf unter der langjährigen nalional- 

fozialiftifchen Leitung einen mächfigen Auffchwung genommen. 

: Die guten und billigen Möbel 
Darlehen | n jiinden Sie feit 30 Jahren im Big 1. Dezember 1934 

a karl rat hr | elzf Autseß atz „„Beßnetbäft bei erhalten Sie „Der Stürmer“ gratis zugeftellt, wenn 
‚Kyilhäuier*‘ io bel - Seliner Sie und rechtzeitig nachftehenden Beftelffchein einfenden: 

F = i Allersbe Straße 87 Unterzeichneter beftellt 

ee ns BEER ee) Beftellipein Seuias wasensian 
Zweckspa B E “ Serausgeber Aulius Streicher 

ee | JAKOB MEIER Sr &tfirmer Mrz 
Relchskriegeruund Kyllhäuser) | orthopädischeSchuhmacherei * einfhließlig Boftbeftellgelb 

Nationale Mitarbeiter gesucht Unnssnonsstnn snesaninnnasnssnnennenntannnaanasnnsennennanen 

| Wirthstraße 19 | Tel. 43764 |ab; 

Polstermöbel aller Art 
. Aufieg-Matratzen, Bettstelilen 
kauft man am besten und biliipsten in; 

Spezialhaus FR. WEISS 
Nürnberg-S, Pillenreutherstraße 9 

Eigene Werkstatt Teleion 43876 

. 

Wetterfeste Loenmäntel|%°" 
für Herren, Damen und Kinder kaufen 
Sie am besten im ä'itesten Loden- Wohnort: 

’ szieihaus Heinrich Blichner 
Budher Straße 3, Telefon 23352 

. Straße: 

Herren-Schnürstiefel Bequemer Zuystiefe Herren-Sportstiefel Kräftiger Sportstiefel 
in schwarz 2 gute Strapa- NZZ 7 GH TER in schwarz od. in schwarz od. 

Th u —— iS 5]€ bein Rindhoe WERE 
breite bequem. h \ g U) ® sohle, wasser- sonle, Wetter- 
Form, Derby- 12.50 W dichtes Futter rand und Filz- 

schuitt Gr. 40:46 Be streifen 
Gr. 40/46 ö Ä N Gr. 40/46 

U Versand gegen Nadınahme ab 20.— RM. 
portofrel 

& Verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres 
stil } Winterkataloges & 

-i"Nürnberg-A, Ludwigstraßße 12 @ Fürth, H. Pöhlmann, Schwabacher Straße 24 
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Ncchisanwalt Spanier 
Aallenichande im nationaliozialiitiichen Deutichland 

7” 

StandalinWiandehburg Bölterbundswahn an 
Der leibhaftige Zeufel See 

In Magdeburg, in der Otto von Guerideftraße 98, BR ei GA 
hat der Rechtsanwalt und Notar Spanier fein Büro und E 
feine Wohnung. Trog feiner Titel und Aemter ift er nicht 
Angehöriger de3 beutichen Volkes. Er ift Frembd- 
rajfiger. Schon auf Kilometerentfernung ift ihm das 
anzufehen. Er hat die Naffenmerkmale des Wolles ber 
Juden. Eine gebrungene, fette Geltalt. Breite, herab- 
Yanysan Lppein. Gıne fleilgige --egernaje.” wıuneit jui- 
Ihen, unfteten, gleißenden Blid. Surz, er ift der Typ 
de3 negroiden Vollblutjuden und darum ein 
leibhaftiger Teufel. 

Juden find eigentlich Vaftarde. Sie befigen eine 
wahnfinnige Geichhlechtsgier. Schon aus dem alten Tefta- 
ment ijt dies erfichtlich. ES fteht darin gefchrieben, daß 
fid das jüdifche Volf wahllos allen Raffen 
bingab, fih wahllos mit ihnen vermifdte. 
Immer wieder warfen barıum die Propheten ben Zuden 
und Jüdinnen ihre Qurereien vor. Mofes felbft ergrimmte 
darüber. Er fah, wie fi die Juden fogar mit Men- 
fhenaffen (Luther überjegt diefes Wort mit „Men- 
fhenteufel) abgaben. Er verbot es ihnen bei ftren- 
ger Strafe. Durch biefe mwahnfinnige Blutsvermifhung 
bildete fi bie jüdifche Köterrafe. Sie tft körperlich und 
geiftig verunftaltet und mißgebilbet. Eine Cigenfchaft 
befigt fie in hervorragendem Mahe: Dieübermäßige, 
abnorme Sinnengier und bamit verbunden bie 
Rändige Sucht, andere Raffen zu verderben und fie auf 
bie gleiche Stufe ber Gemeinheit und Minderwertigkeit 
bherabzugerren. 
6 trieb e8 ben Yuden feit Yahrtaufenben durd) bie 

Welt. So befingt voll teuflifchen Triumphes fich felbft, 
fein eigenes Volf, der Zube Paul Mayer (in ‚Uhasvers 
fröhlih Wanderlied“): 

... Gühnend dampft Ihr Guren Analter 
Zu der ehrbaren Verdauung, 
Dod ih bin ein Muger Tafter 
Und ih reize Eure Lafter 
gu Hödjfteigener Grbauung.... 

(Beitfchrift „Aktion“, Januar 1913.) 

EEE Wer alles vergikt was gewejen ift, verdient, daß ihn der Suse feift 
Aus dem Inhalt een = 5 

ee Mu 

hascır 
7 

Wo ber Yude in ee Völkern erfchten, da fchän- 
&irier und Zube bete ex in teuflifcher Luft ihre Frauen und Mädchen. Er | dem Geheimgejegbud der Juden, bem Talmub, wird 
die duben und die deutiche Nation Brad damit bie raffiihe Kraft und die gefunde Unver- | der Nidtjude nigt ala Menfc, fondern als Tier an- 

borbenheit der Nichtiuden. Er lieferte fie dem Verfaulen | gejehen: 
öuden ald Macher der Oottioienprepaganda und den: Untergang aus. „Die Juden werden Denfhen genaunt, Die Ritjuden 

Korruption im Se pienhandel Der Nafleichänder De en ee ae bathra 1146 und an 
Bdiiche drechheit Bei diefer Vernichtungsarbeit ftehen bem Juden feine | vielen anderen Stellen de3 Talmud. Diefer Nichtjube, 
In suden gebt [1% gut in Heutichland fogenannten „religiöfen” Lehren nicht im Wege. Sie | biefes „Vieh in Menfdengefalt“, üt dem Juden 

ie Juden sind glüc 
[ 



nad) der talmudifchen Lehre ausgeliefert mit Leib und 
Reben, mit Hab und Gut. Er darf mit ihm treiben, iva8 
ihm (dem Juden) gefällt. E3 ift ihm aud) gejtattet, den 
Nichtiuden und die Nichtjüdin als Luft und Befriedir 
gungsobjeft für feine Geichlechtägier zu benußen. 

Der Zude Epanier kannte diefe verbrecherijchen Leh- 
ren befjer als mancher andere feiner Naffe. Er Hatte 
fie aus erjter Quelle. Sein Erzeuger war Rabbiner 
und diefer forgte dafür, daß der Sprößfing in talmudi- 
fhem Sinne erzogen wurde. So wuchs der junge Tremd- 
taffige heran. Die Sinnengier, den Trieb zur Echän- 
dung und zum Serualverbrechen hatte er ald Erbftüd im 

Biute. Die frivole Nihtahtung alles Nicdhtjüdi- 
fen war ihm anerzogen worden. Wer mag all bie deut- 
hen Mädchen oder Frauen aufzählen, die feiner Bruta- 

lität und feiner gleißenden Verführungsfunft erlegen 
waren. Wie viele nıögen es fein, die das grauenhafte 
Wiffen der eigenen Schändung in fich hineinjchweigen. 

Der Zugendverderber 

Natürlich führte der „Rechtsanwalt“ und „Notar“ 
Spanier fein jüdifch-talmudifches Leben al3 Rafjeichänder 

geheim und hinter den Kuliffen. Der Deffentlichleit gegen- 
über fpielte er einen anderen. Da war er ber Bieder- 

mann und der „anftändige Jude”. Da tar er eine an» 

gefehene Perfönlichkeit. 
Weil er fo angejehen und fo „anftändig‘ war, brauchte 

er nach der nationaljozialiftiichen Nevolution ald Rechts» 

anmwalt und Notar nicht ausfcheiden. Er fonnte bleiben. 

Diefes Entgegenfommen dankte der Frembdrafjige dem 
deutjchen Volke auf feine, auf echt jüdifche Art. 

Spanier hatte e3 in feiner Sinnengier fchoy fo meit 

getrieben, daß er feine Freude mehr hatte an nidhtjüdie 

fchen Frauen. Er madte fid an fen männlides 

nichtjüdifches Perfonal heran. Hier hatte er nod) ein rei- 
che3 Betätigungsfeld. Hier fonnte er verderben und ver- 

giften vom Viürovorfteher angefangen bis herab zum 

Lehrling. Die nationalfozialiftiihe Zeitung „Der Mit- 
teldeutjche“ berichtet über da3 Treiben des Juden 

Spanier in Nr. 289 vom 20. Oktober 1934 unter ber 

Veberfchrift: „Iudentum und Serualverbredden“!: 
Er beihränfte fi nicht Darauf, fich felbit in völliger 

NadtHeit am mohlen zu fühlen, er legte vielmehr aud 

Wert darauf, feine männlichen Angejtellten an den Seg- 

nungen der Nadtfultur teilnegmen zu lajfen, fie in fein 

Schlafzimmer zu bitten, wo fie fid ausziehen und fid 
ihm in voller Nadtheit zeigen mußten. 

Gefchiet veritand r Ausnußung feiner 

apiuno ot TAN € 
Angeftellten dahin zu bringen, daß fie fi) vor 

ihm entfleideten. 

Dem einen will er Wäjdhe fehenfen. Er muß fidh deshalb 

ausziehen, damit ud Spanier mit fundigem Bid 

für die Hemden und Unterhojen Maß nchmen fann. Dem 

feiner Erziehungsgemwalt anvertrauten, früher bei ihm tä-= 

tig gemwejenen, 15 jährigen arijhen Lehrling legte er un= 

fittfiche Bilder vor, auf denen nadte Zranen und Männer 

abgebildet find. Mit innerer Befriedigung betradjtete 

Spanier die Wirkung diefer fernellen Anregungen auf 

den Jugendlichen. Er lich ihn fogar die Nadtbitder nad)- 

zeichnen, um die Wirfung jo jtarf zu geitaften, daß er ihn 

fehließtich dazu brachte, fi) völlig zu entfleiden. Er gub 

ihm fetbft Hierzu das jüdishe Vorbid. Er zeigte fic in 
feiner vollen ‚jüdischen Schönheit”, 

Mas mit dem jungen, unerfahrenen deutjchen Lehrling 

geichegen ift, wifen wir, dürfen es aber aus Gründen der 

Gefährdung der öffentlichen Sittlichfeit nicht mitteilen. 

Den gleichen Anbtlid gewährte der Jude Spanier 

feinem früheren Bürovorjteher, der ebenfaltS feinen Kör- 

per vor feinem Chef entblößen mußte. Cr fprad) mit 

igm dann über jeruehle Dinge. Gine jeltfame Szene: 

Der jüdijche Nedhtsanmwalt und der Deutfche Biürovorjteher 

nadend im feruellen Gejpräh in einem Zimmer, Das 

neben dem Raum liegt, in dem der Jude Spanier 
Des Amtes als Notar waltet. 

Die Rafjegenofien 

Mitte Oftober wurden den Nationalfozialiften in Mag- 

deburg die Verbrechen des Juden Spanier mitgeteilt. Sie 

fegten alle Hebel zu feiner fofortigen Verhaftung in Be- 

megung. Kurz darauf veröffentlichte bie Aujtizpreffe- 
ftelle Magdeburg diefen Bericht: 

„Gegen den jüdifhen Nedtsanmwalt und Notar Spa- 

nier in Magdeburg wurde Haftbefehl wegen drin- 

genden Verdadhts des Verbredens gegen Den 8 174 Ab- 

fap 1 des GStrafgefepbudes, d. 5. wegen Sittlid- 

feitsverbreheng, begangen an einem Lehrling, er- 

taffen. Spanier it in das Gerichtsgefängnis in Mag- 
deburg eingeliefert worden.“ 

Wenn ein Nichtjude eines Verbrechens befchuldigt wird, 

dann ift davon die nichtjüdifche Bevölkerung feinegweg3 

betroffen. Sie hört davon und verlangt nur eines: baß 

Arier und ziıde 
Mas Wiufjolini und Zaritus jagen 

Sn der Schweiz erfcheint eine umfangreiche jüdifche 

Beitfchrift, die „Südifche Brebzentrale”. In Nr. 
813 vom 5. Oktober 1934 bringt dieje in großer Freude 

einen Artikel, der in fetten Lettern überjchrieben ift: 

„Scharfe Abfage Muffolinis gegen den nationaljoziafiti- 

fohen Naffenwahn“. Aus Dankbarkeit ift aud) eine Licht- 

bildaufnahme des Duce veröjfentlicht. Der Artikel lautet: 

Eine offizielle Kundgebung gegen 
den Antifemitismus im italienijhen Rundfunk 

Rom, 3. Dftober 1934. (3. M.) Ueber alle italie- 
nifchen Sender verbreitete heute abend 19 Uhr 45 in 

deutfcher, italienifcher, franzöfiicher und englifcher Sprache 

der Sprecher de3 offiziellen Nadio-Nahrichtendienftes die 

feharfe Ablehnung Muffolinis eines jeglichen und insbe 

fondere des deutihen Antijemitisinus und Nafienhaffes. 

In Italien beitand und beitehe Fein Borurteil gegen 

Suden. Im Gegenteil, die Juden Haben fi) als treue 
und zuverläffige Staatsbürger in allen Situationen und 

Bofitionen erwiefen, weshalb fie auch wie alle andern 

Staliener zu den hödjften Aemtern zugelaffen werden. 

Nur in Deutfchland, jo fährt der offizielle Nadiobericht 
fort, habe man von jeher für alles Unglüd die jüdische 
MinderHeit als Sündenbod verantwortlid zu machen fic) 

bemüpt und ihnen für jedes Unglüd die Schuld in bie 

Schuhe zu fchieben gejuchht. Zu diefem Bwede hat man 

fogar eine Naffentheorie erfunden und die Arier turm- 

hoc) über die Juden zu ftellen verjucht, obgleich gerade 

Graf Gobineau, auf ben die Raffenfanatifer jich berufen, 
eindeutig feftitellte, daß die Juden die reinfte Rafje dar- 

ftellen. Wiederholt hat der Regierungschef Italiens, Muf- 

fofini darauf Hingewviefen, dag den Juden in Deutihland 

das allergrößte Unrecht angetan werde. Der ganze Be- 

richt Iehnt in fehärfiter Form den nationalfozialijtiichen 

Raffenwahn als ungerecht, unmwiffenihaftlich, völlig unbe- 
gründet und abjurd ab. 

Der „Stürmer“ weiß, daß der Jude ein geborener 

Lügner if. Er meiß, daß von diefer „Icharfen Ableh- 

nung“ die Hälfte geitrichen werden muß, weil jie erlogen 

ift. Das aber ift nicht da3 Wefentliche. Das Wefentliche 

it: Muffolini Lehnt den Antifemitismusgrund- 
fäslih. oh. 5 . 

Diefe Amdgedung ift -feine Veranlaffung zu irgend- 
melcher Aufregung. Jedes Volk ift feines Glüdes oder 

feines Unglüdes Schmied. Ob die hier zum Ausdrud 

gebrachte Auffaffung falfch oder richtig it, wird eine 

ipätere Seit lehren. Wenn allerdings gejagt wird, bie 

„von den Nationaljozialiften erfundene Nafjentheorie‘ er- 

hebe ungerechterweife den Arier turmhod) über den ur 

den, dann müfjen wir einen Rronzeugen bringen, den 

die Römer fchwer ablehnen fünnen. &3 ift der römijche 

Gefchichtsfchreiber Taritus. Er lebte in der Zeit, auf die 

die Staliener mit berechtigtem Stolz Hinweijen. In ber 

Zeit der römifhen Kaifer. Diefer Taritus jchrieb über 

LU 

der Beichuldigte xafh, ftreng und geredht abgeurteilt 

werde. Anders ift’3 bei der Verhaftung eine? Juden. 

Sofort beginnt ein großes Gefchrei bei allen feinen Ralje- 

genoffen. Sie rüden nicht von ihm ab. Sie verurteilen 

nicht feine Handlungsweife. Sie verlangen nicht feine 

Beitrafung. Sie beteuern feine „Unihuld‘ und 

erklären fih mit ihm folidarifch. Sie richten 

fi) nah dem Grundfag: „Ganz Israel bürgt für 

einander!“ 

Als die Verhaftung des Juden Spanier in Magdeburg 

befannt wurde, verhielten fid) die Juden in gleicher Weife. 

Sie ftellten das Ganze als „harmloje Sache” hin und 

traten für den Raffegenoffen ein, wo fie fonnten. Schon 

hatten fie e3 fo weit gebracht, daf; er aus der Haft ent- 

laffen werben follte. Nad) feiner Qernehmung ipollte 

man ihm wieder den Laufpaß geben. Die Zeitung „Der 

Mitteldeutjche” ftellte die öffentliche Anfrage, ob 

denn bei biefem Haftentlafjungsverjuch die jüdiihen (!!) 

Richter Friedmann, Glogowsfi oder Segall ihre Hand im 

Spiele gehabt hätten. 

Rationalfozialiitiicher Protelt 

Aber die Zuden Magdeburgs, die jchon triumphierend 

den Sieg ihrer Bemühungen feiern wollten, hatten jic) 

verrechnet. Die Nationalfozialiften gaben nicht 

nad. Sie beriefen eine riejige Proteftverfammlung ein. 

Der Nationalfozialift Kunze aus Berlin jprad) am Milro- 

phon vor überfüllten Sälen. Bon den Wänden riefen 

große Transparente den Maffen zu: „Deutihe Mädden 

die Juden find Euer Berderben!” — „Kauft nicht bei 

da3 Volk der Germanen einen langen Bericht, den wir 
zufammenfaffen fönnen in die Worte: 

„Ein Boif, rein, tapfer, freigeitsfiebend und nur fi) 
felber gleich. Dort Herrihen gute Sitten befjer als an- 

derstvo gute Sefebe.‘ 
Die Germanen waren und find Arier. Taritus 

fchrieb aber aud) über die Juden. Er nennt fie 
„ein den Göttern und Menfchen verhaßtes Geidhledit... 

Sie Haben Gejehe im Grgenjap zu denen aller Sterb- 
lichen. Berächtlich ift ihnen alles, was uns (den Nömern, 
D. Schr.) Heilig ift, Hingegen it ihnen erlaubt, was uns 
Abichen erwedt.... Sie halten mit Zähigfeit zufammen, 
hegen Hingegen feindfeligen Daß gegen alles andere... 
Der jüdische Brauch it mwiderfinnig und armfelig.” 

(Hiftorien V, 3—8.) 

Ein Römer ift e3 alfo, der bereit3 vor 2000 Yah- 

ren die Erfenntnis hatte, die heute der Nationaljozialis- 

mus bejigt. Ein Römer erhob die germanifchen Arier 
„turmhody über die Juden‘. 

Der „Stürmer wird weiter dafür forgen, baß biefe 
Erfenntnis Gemeingut des deutfchen Volles wird. Und 

da e3 die Zudenfrage Löft. Sit diefes Ziel erreicht, dann 

wird Deutfchland ewig beftehen. Im andern Falle aber 

wird e3 am „treuen und zuverläfjigen jüdifchen Staats- 
bürger” verfaulen und zugrunde gehen. 

Allerlei 
Ein Bisher in der jüdifchen Wohlfahrtspflege tätiger 

Sude namens E M. Kayın wurde zur Ausbildung von 
Heilsarmeeoffizieren nad) London berufen. Er unterrichtet 

die Offiziere in Philojophie und praftifcher Sozialarbeit. 

Das LKeptere liegt den Hebräern ganz befonders, man 

fann fid) nämlich dabei ordentlich feine eigenen Tafchen 

füllen. 
* 

Durch die Unterfuhung der polnischen Geheimpotizei 

ift e8 — laut „Ianige Poznansfa“, einer polnischen Ne- 

gierungszeitung — erwiejen, dab franzöfifche Agenten in 
Warfchau die Nationat-Nadifale Partei (NANW) finan- 

zielt unterjtügten. Das Geld wurde von den ranzojen 

zu dem Dive ausgegeben, der polnischen Negierung 

innerpofitiihe Scwierigfeiten zu maden und dann die 

Schuld anf Deutidland zu fehicben. Die Ankänger ber 
Nara-Partei find namlich Antifemiten. 

* 

Phinens 3. Biron, ein jüdischer Zeitungsfchreiber, 

behauptet, dab die Mehrzahl der 52 in Paris erjheinen- 

den Tageszeitungen feit einigen Monaten eine antifemiti- 

iche Tendenz zeigen und empfichlt den Juden Sranfreichs, 

fi etwas mehr um „ihre PBreffe‘ zu Tümmern. 

* 

Einer Meldung aus Leningrad zufolge arbeitet die 

dortige Afademie der Wifjenfhaften zur Zeit eine neue 

Fiite der Völferfchaften in der Sowjetunion aus. Nad 

den bisherigen Mitteilungen zählt Die Somjetunion 159 

Völker. 
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Der Stürmerkaffen am Haufe eines dextichen Gejchäfts- 

mannes in Wiesbaden 



Den uden acht es aut in Deutichland 
Mas die Alpenländifchen Wionatshefte fchreiben 

Um unberechtigtes Mitleid im Auslande zu erjchlei- 
hen, zogen die Juden eine mwüfte Greuelhege gegen 
Deutfhland auf. Die in Graz erfcheinenden „Alpenlän- 
diihen Mlonatshefte” menden fih nun gegen die jüdifche 
Lügenbande und jagen mit Nedht, daß es den ‚Juden 
auch im heutigen Deutfchland noch recht gut ginge. Ber- 
wundert |chreiben fie: E 

„Der Verlag ©. Fifcdher, der bedeutendfte und er= 
poniertefte Proteftor der jüdifhen Literatur im 
deutfchen Bereich, der Vermittler all der franfhaften und 
widerlichen GErzeife des jünifchen Zivilifationsliteraten- 
tums, bejteht nod; immer, und neben ihm beitehen aud 
GSuftan Kiepenheuer und Paul Zfolnay. Sie 
dürfen meiter ihre Bücher verlegen. Thomas Mann, 
deifen Cohn Klaus fid) als einer der übeljten Heber gegen 
das Neid; betätigt, der jelbit im Heben und Berdrehen 
der nationalen Bewegung Das Menfchenmögliche feiltete, 
darf ruhig bei S. Fijcher feine eritaunlid Langwei- 
ligen „Seidhichten Saacobs” erjcheinen laffen und Der 
Verlag darf das Teineswegs gleichgefchaltete General- 
ftabsbiatt der großftädtiichen Literatur, des zwifchen Pa- 
vis und Mosfau Hin und Her pendelnden Salonbolfche- 
toifentumg, Die „Nene Nundfdan‘, ruhig weiter aus- 
geben und darin den fürzlich verftorbenen Safob Waf> 
fermann preifen und Dejjen Bücher anzeigen und 
weiter verfaufen.” 

Im Ausland wundert man fi), in Deutjchland aud). 
Die in Leipzig erfcheinende und von Will Vesper heraug- 
gegebene „Neue Literatur” jchreibt dazu Folgendes: 

Wenn der Herausgeber der „Alpenländifchen Monats- 
befte‘‘ fo dur ganz Deutfchland reifen würde, wie ich in 

den legten Monaten, würde er fid) noch mehr wundern, 
wenn er feititellen müßte, daß die Bücher der ©. Fifher 
und Genoffen und vor allem die mit großer Gefchidlich- 
feit propagierten Ziolnay-Literaten (nicht nur die Res 
nommiergois, fondern die reine Sudenliteratur Diefes 
Wiener Judenverlags: die Büher der Salten, ®er- 
fet uf.) die SFeniter vieler deutjcher Buchläden füllen 
und dag man in den gleihen Buchhandlungen die Bücher 
der eigentlichen deutfchen Dichter leider nod) immer in der 
Afchenbrödelefe findet. Berihwunden ift zwar überall 
die rein nolitifche, fommuniitiiche, marriitifche Kadjlite- 
ratur, ebenjo die fredjite erotifhe Dredliteratur — fonft 
aber aud) nichts. Bon einer bewußten deutichen Kultur: 
potitif ift in zahlreihen Buchhandlungen nod nichts zu 
bemerfen. An die Stelle des verfchwundenen Dreds ift 
nicht etwa Die eigentliche wertbejtändige Deutjche Dichtung, 
fondern ijt vor allem eine graufige Unterhaltungs- und 
Kriminaflliteratur getreten, die größtenteilS von Denfelben 
Sfribenten und Verlegern fabriziert wird, die gejtern Die 
fommuniftifcye Literatur und die erotiiche Schundliteratur 
heritellten. Und die Bud-, Händler” ahnungstofer oder 
gemeingefährlicher Art, die Warenhäufer, Leihbüchereien 
uf. füllen damit ihre Schaufenfter und verfeuchen das 
deutfche Volk, ganz wie in alter Zeit. Natürlich gibt es, 
fo wie aud) früher, eine große Anzahl fehr tüchtiger und 
gemwiffenhafter Buchhändler. Aber daß es die anderen 
überhaupt nod} gibt, und in fo großer Anzahl noch, gibt, 
muß immer wieder ausgefprocden werden, 

Beionders fhlimm fteht es nad) meiner Beobachtung 
im Bahndhofsbuhhandel. Sch Habe mir forg- 
fältig überall von Stallupönen bis Freiburg i. Br. Die 
Bahnhofsbuchhandtungen angeiehen und mußte mir immer 

Deutiches Jungvolf 
Die BPreifeftelle des Deutfhen Yungvoltes im Gebiet 21 

Baden hat dem Stürmer foigenden Bericht zugefdidt, 
an dem man Seine heile rende hat, 

Beim fchönften Pimpfenwetter, bei Regen, Sturm 
und Nebel, waren vom weiten Stammgebiet des „Odin“ 
die Pimpfe auf den Winterhaud) im Badener Land mar- 
fchiert zur Fahnenmweihe. Endtich follten wir unfere Yühne 
leinfahnen befommen, die wir fchon fo lange erwarteten, 
Um 14 Uhr ftand der Stamm IV auf dem Sportplag 
von Strüämpfelbrunn (Baden) vor dem Jungbann- 
führer, Der über Die Aufgaben und das Ziel der Erziehung 
im deutfchen Sungvolf fprad. Sodann wies er auf die 
Bedeuning der Yahne Hin. Sie it uns nicht nur ein 
Segen Tuch, Hinter dem wir Herlaufen, fondern fie ift 
das Sinnbild unferes Dienjtes, Ynferer Treue zu Blut 
und Boden und unferer Einfagbereiticdhaft, denn unfere 
Sahne ist uns mehr als der Tod. In Diefem Sinne 
übergab er den Fahnenträgern die Fahnen mit der VBer- 
pflihtung: „Unter der Fahne werben wir, unter der 
Fahne fterben wir und unter der Sahne gehen wir zur 
Unfterbfidjfeit ein. Hebt Hoc Die Fahne!“ Mit dem 
vahnenlied: „Vorwärts, vorwärts, fehmettern die Hellen 
Fanfaren“ war die Feier beendet. Nun galt es nod) den 
Strümpfelbrunnern einen Beruh abzuftatten. 
Am Striegerdenfmal, dem heifigiten Plab Des Ortes, wa» 
ren wir verfammelt. Der Jungbannführer erflärte num, 
warum wir ausgerechnet nad Strümpfelbrunn gefommen 
waren, um hier Fahnenweihe zu Halten. 

Da maren vor einigen Boden 30 jüdi- 
The Pfadfinder in verbotener Uniformnad 
Strümpfelbrunn gefommen Männlein und 
Weiblein Hauften in Scheunen beifammen, die fie für 
25 Marf pro Woche von „Dentihen Bauern‘ gemietet 
hatten. Die Sudenjprößlinge trugen ein fredhes, aufrei- 
zendes Benehmen zur Schau, madıten Ausmärfce, Hiel- 
ten Spredchöre fchnmlofen Snhalts und fangen und 
fommandierten Hebräiih, fodag man meinen fonnte, 
Strümpfelbrunn fei in Paläjtina. Allerdings Hatten fie 
mit dem deuten Sungvolf in Strümpfelbrunn nidt 
gerechnet. 

Am Tag nad) ihrer Ankunft verfammelte fi das 
Dentihe Zungvolf aus Strümpfelbrunn mit dem in 
Ferien dort weilenden Sungvolf aus Dlannheim und 309 
in gejdjlojjener Ordnung vor die SJudenfcheune und for- 
derte im Spredhhor die Juden auf, Strümpfelbrunn zu 
verlaffen. Am andern Morgen waren die Suden ver- 
fchrwunden. Man follte nun meinen, ganz Strümpfel- 
brunn fei begeiftert gemwejen über die Scneid feiner 
Augend, Aber weit gefehlt. Ein gemijfer Zeil der Be- 
völferung folterte und verfolgte Die Jungen. Selbit der 
Schulleiter verfudte dem Führer des Strümpfelbrunner 
SZungvolfs Prügel zwifchen die Beine zu werfen, mas 
ihm aber feinen Erfolg eingebradjt Hat. Inzwifchen Hat 
fi) nun Die Sadjlage geklärt. Der jünifche Pfadfinder- 

bund ift auf Grund diefer Borfommniffe verboten worden. 
Alfo waren unfere Kameraden von Strümpfelbrunn im 
Net, wenn fie die Juden auswiefen. Bon vornherein 
gingen wir mit iänen einig und ftanden voll und ganz 
zu ihnen, trog Neaftion und Judengenojjen von Strüm- 
pfelbrunn. Sa bei uns im Deutjhen Zungvolf ift revo- 
Intionärer Geift, Gott fei Danf! In unferem Lied bradj- 
ten wir das aud) zum Ausdrud: „Hört ihr es grollen... 
Nevolution!" Wenn die Alten zu feig find, die Juden in 
ihre Schranfen zu weifen, dann tuen es eben wir, aber 
in Zufunft eıwäs Yandgreifüiger, und wenn cs not tun 
follte, dann den Judenfreunden gegenüber aud. 

*% 

Manchmal find Pimpfen gefcheiter wie die Alten, ja 
felbft wie ihre Lehrer. Was mögen diefe deutichen Buben 
in Strümpfelbrunn von jenen Bauern denfen, die ihre 
Sceunen an Qudenbengel vermieteren? Dak fich das 
Zungooff zu helfen wußte und fi nicht um Juden und 
Zudenfnedjte kümmerte, freut niemand mehr al3 den 
„Stürmer“. Wer folhe Augend hat dem braudt um 
die Zukunft nicht bange fein. 

Mäschenhandel 
Polnische Blätter meldeten Türzli die Verhaftung 

einer Mädchenhändierbande, die fih ausfhlieglid 
ans Zuden zujammenfepte. Es wurde feitgejtellt, daß 
die für argentinifhe Sreudenhänufer beitimm- 
ten Mädchen aus Polen, Rumänien und Süd- 
flavien zufammengeholt worden waren. Damit Das 
Gejchäft ein recht gutes werde, wurden Die Mädchen bei 
englifhen Verjiderungsgejellfihnften od 
verfidert. Zwanzig der weißen Sflavinnen wurden 
auf der Neberfahrt nad) Argentinien vergiftet. Wü- 
ren e3 nicht jo viele Mädchen geiwejen, die des Gifttodes 
jtarben, dann würde die Verficherungsgefjeltichaft auf Das 
Berbreden vielleicht gar nicht gefommen fein. 

Nad) dem jüdischen Gefepgbuh Talmud-Shuldan 
arud find die Nichtjuden gleid dem Bich. Weil man 
mit Tieren tun und lajjen fönne, was man wolle, dürfe 
man mit den „Gojim‘” (Nichtjuden) gleihermaßen ver- 
fahren. Der Talmud ift eines der Heiligen ‚„NReligiongs- 
Bücher der Juden. Wenn nun die Rabbiner (jüdifche 
Geiftliche) Darüber wachen, daß ihre jüdiichen Rajje 
genojfen die Talmudgejebe (es find Gebote, die fi ein 
organifiertes jüdifches Verbreihertum fchuf!) wohl bead)= 
ten, dann darf man fi) nicht wundern, wenn fid) Nab- 
biner finden, die ihre Hand dem Berbredien leihen. Um 
bei der lNeberfahrt nad) Argentinien feinen Verdacht zu 
erregen, wurden die Mädcenhändler mit ihren Opfern 
Iheingetraut. So helfen die Juden aljo aud beim 
icheußlicgiten Verbredhen (Mädchenhandel) getreulih zu= 
fammen, damit das Werk (nad) dem Talmud) dem Gott 
Sahme „wohlgefällig” ei. 

rauen und Maaen die Juden ind Euer Derderven‘ 

wieder fagen: Was nügen alle ftaatliien Schrifttumg- 
ämter, alle fewarzen und weißen Liiten, alle Warnun- 
gen und gutgemeinten Werbungen? Wer fümmert fi 
fon darum! Im Bahnhofsbuchhandel jedenfalls ift, 
vom Standpunkt gemwilfenhafter Kulrrpolitif aus, nichts 
Wefentliches geändert — immer abgefehen von Der rein 
politifhen Literatur. 

Der „Stürmer” freut fich, daß wir in ber Zeit- 
chrift „Neue Literatur” einen Wächter haben, der ver- 
langen lann, gehört zu werden. 

Die Zudenwahl im Rathausfanl 
von Eajtrop Rauzel 

Sn der Zeitung „Stadtanzeiger für Caftrop- 
Raurel” (Ruhrgebiet) erfhien am Dienstag, den 25. 
September 1934, eine Belanntmadhung folgenden Inhalts: 

Die Bornahme der Erjfagwahl von Mepräfentanten und 
BVorftendsmitgliedern und deren Stellvertretern der hieligen 
Synagogengemeinde, im Sinne des 8 42 bes Weleged vom 
23. 7. 1847, findet am Donnerstag, den 27. September 1934, 
18 Uhr, im Situngsiaal des Nathaufes, Hingitraße 29, ftatt, 
wozu die wahlberechtigten Gemeindemitglieder unter Hinweis das 
rauf, dab die Nichterfcheinenden an die Erihienenen gefeglich ge: 
bunden find, eingeladen werden. Die Wahllifte liegt vom 20. 
DS. Mis. bis zum Wahltage auf Zimmer 1 des Rathaufes, Ring: 
ftraße 29, zur Einfihtnahme der Beteiligten aus. 

Eajtrop-Raurel, den 17. 9. 1934. 

Der Boritand der Synagogengemeinbe, 
* 

Die Bekanntmachung ber Synagogengemeinde rief un- 
ter den alten Parteigenofjen der Stadt helle Empörung 
hervor. BVerfuche, die Tagung der Suden im Rathausfaal 
der von Nationaljozialiften geleiteten Stadt Kaftrop- 
Raurel zu verhindern, fchlugen fehl. Und fo kam bie 
Sudenjchaft der Stadt im Saale zufammen und wählte 
unter den Bildern des Flihrers, Hindenburgs und des 
von Rommuniften ermordeten SS.-Mannes Pfaff ihre 
Repräfentanten in bie Vorftandihaft der Synagogen- 
gemeinde. Deutjche gehen in Gafthäufern, Turnhallen 
und Schulfälen zur Wahl. Juden ftimmen in den Sip- 
ungsjälen bdeutfcyer Nathäufer ab. In Franken Tieke 
feine Gemeinde den Sigungsfaal ihres Nathaufes von 
einem lärmenden Sudenhaufen befleden. Sollte nod 
ein Gefeg au3 vergangener Zeit beitehen, da3 wie in 
Eaftrop-Rauzrel, ben nationalfozialiftiihen Oberbürger- 
meifter verpflichtet, den Vorfig in einer folchen Judenver- 
fammlung zu führen, fo ift e3 an ber Zeit, daß bieje3 
Gefeg eine Umänderung erfährt. 

Antijüdiiche_Zygueniunögebungen._ 
| in Bolen 
Wie der „Ezernomiger Deutfhen XTagespoft” aus 

Barfhan mitgeteilt wird, wurde in den polnifchen Städ- 
ten Lonfa und Auguftowo zu Beginn des neuen Schul- 
jahres von driftlihen Müttern eine judenfeindlihe Kund- 
gebung nbgehalten. Die Lehrkräfte der Schulen Diefer 
Städte festen fid) Hauptfählih aus Auden zufammen. Be» 
reits früher murde gegen Die Anitellung von jüdifchen 
Lehrern proteitiert, jedocd; ftet3 erfolglos. Daraufhin be= 
gaben fi) nunmehr 400 riftlihe Mütter zu der Oberften 
Leitung der Schulen und forderten die Entlaffung der jil- 
dischen Lehrer. 

Der Stürmerkaffen in Niederfhönhaufen 



Kallenichande in SKurorten 
In ben vergangenen Jahren wimmelte e3 gerade in 

‚ben fhönften Kur- und Badeorten des beutichen Qandes 
on Juden. hr jedem Anftand und jeder Sitte hohn- 
prechenbes Gebaren ermwecte in jedem deutjchen Menfchen 
Sngrimm und einen heiligen Zorn. Die größte Schande 
der an Schandtaten gewiß nicht armen deutichen Nad)- 
triegszeit aber war e3, daß die in deutjchen Bergen und 
an beutfhen Seen zu taufenden herumlungernden us 
den dbeutfhe Mädchen und Frauen mitichlepp- 
ten. Das nationalfozialiftifche Deutjchland hat dem Ver- 
brechen ber Rafjenicyande Einhalt geboten. Die meilten 
beutichen Kurorte find heute judenrein. Mit dem ehlen 
ber Frembblütigen feiern natürlicher Frohfinn, Anftand 
und Eitte wieder ihren Einzug. 

Wo der Nationalfozialismus nit Sade bes Her- 
zens und Gemütes geivorden tft, wo man fid) au8 praf- 
tifchen Gründen „gleihjichalten” Tieß, verfucht ber Zube, 
zum Teil mit Erfolg, wieder Fuß zu faflen und fein 
tafjenfchänderiiches Verbrecherhandwerf von neuem zu be- 
innen. Wo ihm dies nicht gelingt, tragen jene Deut- 
hen bie Schuld, bie dem Treiben des Suden tatenlo3 
und feige zujehen. E3 gibt charafterlofe Penfionsinhaber, 
bie de3 fchnöden Profites wegen dem Qubden bei feinen 
Verbrechen Borjchub leiften. Das beweift ein Fall, ber 
von beutfchen Urlaubern bem Stürmer aus Füffen be 
richtet wird. 

beflagt fi über Nationaliozialismus 
Die Füdisdhe Zeitung Beharabiens ‚Beharabstfoje 

Stomo” fhreibt folgendes: Die nationale Revolution 
Deutichlands ift auf unbefannten Wegen bis in Die ver- 
geffenften Winkel gedrungen und Hat in ganz kurzer Zeit 
die deutjche Bevölferung wie im Sturm mit fid) geriffen. 
Der deutfche Kolonift kauft nichts mehr vom Juden und 
verkauft ihm aud nichts. Sn allen Zeilen find deutjche 
Gemeindeläden entitanden, die unter Ausfhaltung der 
Suden alles faufen und verfaufen. Die in Diefer Gegend 
wohnenden Rumänen unterftügen Die Deutjchen. 

Berbot litanifcher Yudenzeitung 
in Baläftina 

Wie die „Deutfchen Nachrichten‘ in Litauen mitteilen, 
Bat die Baläftinaer Negierung die Anordnung erlaffen, 
daß die in Litauen erjcheinende jüdisch-ziomijtiihe Zeitung 
nicht mehr nah Print werden Darf. 

Sie halten zum djuden 
In Alfeld (Südharz) erjcheint der „Slfelder Kreis: 

anzeiger“ Sein Herausgeber it einer der wenigen Bei: 
tungsverleger, der vor Jahren for den Wut hatte, den Lejern 
feines Blattes die Augen über den Weltjiuden zu öffnen. Jn 
legter Zeit bringt der „Jlfelder Kreisanzeiger“ öfters 
Urteile, Die große deutiche Wänner über den Juden gefälft 
Haben, Dann und wann entnimmt er unter Angabe der Quelle 
den „Stürmer“ NArtifel, Die bejonders geeignet find, das Bolf 
über die \udenfrage aufzuflären. Dieje Arbeit des „ZJilelder 
Kreisanzeiger” hat fogenannte „beflere”“ Lejer des Blattes 
veranlaßt, an den Berlag Briefe zu fchreiben, in denen fie mit 
ber Abbeitellung der Zeitung drohen, wenn die Artifel gegen Die 
Iubden nicht eingeitellt würden. Ein folder Drohbrief ging dem 
„stfeldber Kreisanzeiger“ zu von Oberbahnmeiiter a. D. 
Berthmann in Wiegersdorf und dem Pfarrer Tovote aus 
Neuftadt (unterer Harz). Man follte es faum für möglich 
Halten, daf; in einer Zeit, in der die jüdifche Weltpreife den 
gemeinten Heh= und VBerleumdungsfrieg gegen Deutidhtand führt, 
deutfehe Beamte und Pjarrer fhübend vor Die jüdifche NRafie 
treten. Wenn es ginge, würden fi gewifle reife am liebiten 
die Hebzeitungen halten, in denen jüdiihe Emigranten ihren Un: 
flat abladen. eden drängt es zu der Koft, Die feinem Cha- 
xalter entipridht. 

Ein vaterjtädtiicher Hudenktnecht 
Ein fi) „vaterftädtifh” und „national“ heißender 

Herr Kranz Wildendberg aus Linnich, im Kreife Zülich, 
hat an ben Bürgermeifter der Stadt Linnid) einen 
Brief gerichtet, dem wir folgendes entnehmen: 

Linnih, 27. 10. 34. 

Au den Herrn Bürgermeifter der Stabt Linnidh! 

Seit einiger Zeit ftehen an den Ortseingängen un- 
ferer Vaterftadt folgende, beträchtlich große, nicht zu 
überfehbare Schilder, mit ben Auffchriften: 
Kr Eingang Roerftraße: Die Juden find unfer Une 

glüd. 
2. Cingang Roerdorferftraße: 

nicht bei Juden. 
3. Eingang Brachelenerftraße: Der Deutfche Tauft 

nicht bei Juden. 
Be Eingang Mahrftraße: Die Juden find unfer Un- 
glüd. 

Wie in ber Bevölkerung erzählt wird, find bieje 
Schilder von Parteimitgliedern nachts aufgeftellt iwor- 
ben, bie Stadtverwaltung Habe mit diefer Aufftellung 
nicht? zu tun. 

Pie Erbitterung über die Aufftellung diefer Schilder 

Der Deutjche kauft 

Eine jüdiihe Seitung Beharabiens | 

if allgemein und wird auch von Angehörigen ber Partei 

Sn einem dortigen Weinlofal faßen bei Tuftiger 
Schrammelmufit deutfhe Sommergäfte Da trat an 
ber Seite eines jungen blonben deutjden 
Mädbhens ein alter Talmudjubde in bad %o- 
fal und nahm an einem Tifhe Play, über dem das 
Bild des Führers hing. Der Jude beftellte fich eine 
Flafche Selterswaffer. Dem Mädel ließ er Wein auf- 
tifchen. Als er mit dem Mädel einen Walzer tanzen 
wollte, trat einer der Säfte auf ihn zu und forderte ihn 
auf das Lofal zu verlaffen. Nachforichungen ergaben, daß 
e3 ich bei dem fauberen Paare um ben am 24. 6. 1879 
geborenen verheirateten Juden Alfred Sukmann aus 
Sranffurt a. M. und um bie 23jährige Anni Strobel 
aus München handelte. Beide waren tags zuvor m 
Füffen eingetroffen. Der Jude Hatte am Bahnhof nad) 
zwei Wochenenbdbetten gefragt. Nad) dem Vorfommnis 
im Weinlofal hielt er e8 für geraten, mit ber Strobel 
aus Füffen zu verfchwinden. Er wird anberömwo fein 
Glüd verfuht Haben. 

Wer an einen in Begleitung eine3 beutichen Mädels 
befinblihen S$uden ein ee vermietet, leiftet einem 
Verbrechen VBorfhub. Gajthäufer, Hotels und Penfionen, 
die Zuden beim DVerbrechen der Raffenfcgande behilflich 
find, gehören mit Zuchthaus beftraft. Ihre Häufen ge- 
hören gejchlojfen. 

Fans EEE BEE 

Juda entweiche 
aus unjerem deutichen Haus 

Der Hiaak und Müller 
Cs war an einem trüben Yrühlingstage, bas Wetter war 

fehr fchleht und der Landwirt konnte auf feinem fyelde nichts 
madjen, „Na, ja“. fagte Jfaat, Heute, an diefem Tage, könnte 
ih einmal befuche mei Gläubiger“, nahm babei ben Hut, den 
Stod und den Mantel und fchritt querfeldein auf das nädjite 
Dorf los. Bor dem Dorf, etwa einen Kilometer entfernt liegt 
eine Mühle, deren Befiger und Ynhaber ein ftämmiger Mann, 
in jeder Hinfiht kurz und bündig ift. Seit zwei Jahren war 
der Jude Zfaat fon midht mehr auf diefem Hofe geweien, 
und Die feste Kuh Hatte er damals auch Hier weggeholt. 

Der Müller und feine Yamilie waren gerade beim Mittags 
eifen, da ging auf einmal die Tür auf und eine unheimliche 
Geitalt, der Jude Zfaal, trat ein. Keinen „Guten Tag“, 
fondern nur „Guten Appetit“ Tonnte er jagen, und ftellte fich 
unmittelbar dahin, gerade wo der Müller fah. Der Müller 
aber beadjtete ihn garnicht, fondern af ruhig wie zuvor weiter. 
Da auf einmal wagte Jfaak die erjten Worte zu fprecdhen: 
„Nun Weilter wie wär's, wenn Sie verfaufe würde bie alte 
Kuh?" Der, Miter_iuhr den Juden in zorrigem Tone an: „Es 
wird nichts gehandelt, mußt Du fon lang gemerft haben.“ 
Der Zjaal war auf einmal wie vom Blik getroffen, wußte 
nit was er machen follte und ftarrte fortwährend mit feinen 
gaunerifchen Bliden auf den Fußboden. Ueber des Müllers 
Th an der Wand Hing das Bild des Führers in großen 
Format. Jedesmal wenn der Müller draufihaute, wurde er 
gemahnt. Plöglich wurde es dem Müller zu toll und er fuhr 
den Juden heftig an: „Wenuft niht madit, daß Du 
raus lommft, werfih Did zum Yenfter hinaus!“ 
Der Jude drehte fih um und ging fo fchnell er vorwärts- 
tommen fonnte. Nun war er den Juden JYfacat für immer 
[08, A. Sch. 

smpiltoffgchellichaft Berlebern 
Die Ympfitoffgefellichait Perleberg, in Berleberg (Anhalt 

Teifau), hat als Gejchäitsvertreter, der die Aufgabe hat, Die 
einzelnen Tierärzte zu befudhen, immer nod) den jüdiichen Tier- 
arzt Dr. Mildenberg. Züdiidhe Tierärzte gibt e3 wenige 
Dah ein großes Unternehmen ausgerechnet einen diefer wenigen 
fi) als Gefchäftsvertreter hält, ift mehr wie merfwürdig. Umfo 
mehr, al8 es genug deutfche Tierärzte gibt, die nicht auf Nofer 
gebettet find und die die Stelle eines Gefhäftsvertreters in ber 
Smpfitofigeiellfehaft Perleberg zum mindeiten ebenjogut aus 

füllen würden, als es ein Jude zu tun vermag. 

als Mifz- und Uebergriff bezeichnet, denn die Aufitellung 
der Schilder wird al3 eine Schädigung der Linnbacher 
Geihhäftswelt und damit des Heimatortes felbjt bezeich- 
net.... Das nationale Empfinden wird überdies, und 
ba3 ift der Hauptgrund meiner Mitteilungen, verleßt. 
Nacdydem der „vaterftädtiiche, nationale‘ Briefjchreiber 
auf die Wirkung Hingewiejen Hat, die die Schilder auf 
„Ausländer haben könnten, fäyet er fort: 

„IS perfönlic) fomme als ehemaliger Jungdeutjcher 
nicht in den Verbadht, Zudenfreund oder gar von AJuben 
abhängig zu fein, der ehemalige Sungbeutfihe Orden war 
genau wie die NSDAP. eine völfiiche Organifation auf 
riftliher Grundlage und trat für einen Staatsaufbau 
ein, in dem ber Wille bes Volles gemährleiftet werben 
follte unter Ausfhhaltung jedweder Minderheit, alfo aud) 
ber Suden, an ber Geitaltung ber nationalen Dinge.‘ 
(Wa3 den Aungbdeutfchen Orden aber nicht hinderte 1932 
nit fliegender Fahne ind Lager ber Juden unb AJuden- 
Inechte Binüberzumechfetn. D. Schr.) 

„sa weiß nicht, ob fonftwie Einfprüdhe erfolgt find. 
Sollten fonft feine Einfprüde vorliegen, jo bedeutet das 
m. E. nicht, daß bie Linnicher Bevölkerung mit der Auf- 
ftellung der Schilder einverftanden fei, fonbern daß bie 
zum Einfprudy nötige Bivilfourage fehlt.... Aus va 
terftädtifchen und vor allem nationalen Grünben bitte 

ih Sie, Herr Bürgermeifter, Sorge zu fragen, daß Die 
Schilder entfernt werden. Sollten Sie jebod auf Wiber- 
fprudy bei Shrer vorgejegten Stelle trejjen, jo werde ich 
nicht verfäumen, höheren Orts als nationaldenfender 
Menjch vorftellig zu werden.... 

Mit deutfhen Gruß! 
Sranz Wildenberg. 

Die mehr wie traurige Bivillourage, Bejchwerbe über 
die Aufftellung der Schilder einzulegen, hat in Linnid) 
fonft niemand aufgebradt, al3 ber „nationaldenfende‘ 
ehemalige Sungdeutiche Franz Wildenberg. Er wird zu 
diefer Kourage fchon dementiprechend von den Juden an- 
gefeuert worden fein. Mandymal läßt der Yude Dinge, 
die er jelbft nicht gern tut, von Nichtiuden bejorgen. 
Im Bollsmund heißt man folche Helfershelfer des Ju» 
ben AJudenfnecte. 

Sauptwachtmeilter Dachs 
Ein Yudengenofie 

An Sommerhaufen bei Würzburg befindet fich ber Gen- 
barmeriehauptmachtmeifter Albert Dadıs. Er ijt anfjcheinenb 
Vollöparteiler gemwejen und fann fid) in das nationalfozialiftifche 
Deutjchland nicht hineinfinden. Zumindeft ift er heute nod) ein 
Zudengenoffe. Er hat beim Amtsgericht Würzburg einen Snter- 
ventiongprozeß anhängig gemacht. Dazu braucht er einen Nechts- 
vertreter. er Gendbarmeriehauptwachtmeijter Das ging nicht 
zu einen beutfchen Anwalt. Die find ihm anjcheinend zu ehr- 
ih. Er ging zu einem Juden. An die Kanzlei des Syuden 
Dr. Mag Hamburger begab er fih. Diejer nahm fich 
Sade an. 

Der Gendarmeriehauptivachtmeifter Albert Das ijt nicht 
wert, ftaatlicher Bolizeibeamter zu fein. Wer fein Geld zum 
Sn trägt, der verrät fein Bolk und fehädigt die beutjche 

ation. 

einer 

Ep einen Lehrer 
brauchen die Weisenheimer 

u Weigenheim, im Bezirksamt Uffenheim, hat der Lehrer 
des Ortes gegen zwei Bauern, die aus Dppofition heraus ans 
dauernd mit uden Handelisgeichäfte macen, Stellung genoms 
men, Darüber herrichte bei den Judenfnechten des Ortes ges 
waltige Auiregung, die fich nod) jteigerte, al8 der Lehrer vor 
den Buben in der zortbildungsichule über die Judenfrage fprad) 
und ein Diftat niederichreiben lieh, das fo mander Judenfnecdht 
auf fih gemünzt fühlte. Gegen den Lehrer fegte nun ein 
wahres SNeifeltreiben ein. Man fdhrieb anonyme Briefe, wollte 
Unterfchriften fanmmeln und eine Gemeindeverjanmlung einbes 
ınfen. Bon höherer Stelle aus wurde dem Lehrer geraten um 
feine Verfegung einzureidyen. Der Lehrer Hat nicht die Abficht 
den Kürzeren zu ziehen. Und da hat er vet. Gewilfe Meigens 
heimer benötigen Dringend einen treuen Parteigenoffen, Der 
ignen von Zeit zu Zeit ihre eigene Schande ins Gefiht fngt. 

Mahlzeit 
In Boppard am Ahein Hat der ube Hermann Kahn 

eine Scläd erei und Fresmdenpenjion. Die Penjion des Juden 
erfreut fid eines regen Bejucjes. Außer den Juden verfehren 
dort au Ddeutihe zamilien, deutiche Beamte und Lehrer, 
Mander von ihnen trägt das Hafenfreuz am Rod. Die Pens 
ftonsinfaifen, Deutfche und \uden, efien gemeiniam und macen 
gemeinfam Ausflüge Wenn den Barteigenofien in Boppard um 
die Abftellung der ärgerniserregenden Zujtände zu tun tmäre, 
hätten fie jchon längit die Bejudjerlijte der Zudenpenjion Kahn 
veröffentlicht. 

Brieflaiten 
Sommerhaufen am Main: Wenn ein Sreisbauernführer von 

einem Juden einen Ochjen faujt, dann gehört er fofort als 
Kreisbauernführer abgejegt. 

Beziche den „Stürmer“ duch die Boit 

Schriftleitung: Nürnberg-AU, Pfannenjchmiedsgaffe 19. — Haupt- 
Ichriftleitung: Sulius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz und Georg Penler, beide in Nürnberg. — Berant- 
wortlich für den Gejamtinhalt: Georg Peler, Nürnberg, Reis 
chelödorferitrafe 64. — Berlag: Hanns König, Nürnberg-A, 
Pfannenfchmiedsgaffe 19. -—- Berlagsteitung und verantmortlicd) 
für den Anzeigenteil: Mar int, Nürnberg- A, Pjannenfchniedg- 
gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Juh. W. Liebel), Nürnberg. 
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Die Anden und die deutiche Nation 
Mas englische Falchiiten fagen 

Unter diefer Ueberjrift veröffentlicht das monatlid) 
erfcheinende Blatt der anti-jüdifhen englijchen Fafdljten 

„The Sasciit“ in feiner September-Ausgabe einen fehr 

bemerfenswerten Aufjag über Die Judenfrage in Deutid- 

land. Die Ausführungen zeugen von dem Bemühen die 

Notwendigkeit der Löfung der Judenfrage in Deutichland 

Verftändnis entgegenzubringen. Die Zeitung fhreibt u. 

a.: „Die Bemühungen der deutfhen Nation, eine jcharfe 

Trennung zwifchen ihr und den Juden durchzuführen, 

haben in der jüdischen Welt einen Sturm von Haß, 
Schmähung und Drohungen hervorgerufen. In ihrer 
großen Wut gegen die deutjhe Nation bedienen fid, Die 

Fuden jeder Waffe des Hafjes und der Faljchheit. Und 
bei ihren Verjuchen die anderen Nationen in diefen Kampf 
hineinzuziehen, fehreden fie nicht davor zurüd, fi an die 
riftliche Sittlichfeit und die fatholifche Kultur zu wenden. 

Sie weheflagen von Nednertribünen und in der Preife 
darüber, daß Die PVolitif des deutfchen Volkes Die euro- 

griffen, oder aber habe im Gegenteil Das Judentum bon 
der deutfhen Nation Befip ergriffen. 

Das Blatt fhreibt dann wörtlid: „Die Verjudung der 

deutjhen Kultur ft weiter fortgefchritten, alS Die Ber- 

judung irgend welder Nulturen. Es üt bandgreiflich, 

daß Deutjchland als Nation diefe Tatfahe früher als 

die anderen Länder erfannt Hat, und fi fogleih an- 

ichidte, diefes Zoch von feinem Naden zu fütteln.” 

ES wird dann nod die Frage aufgeworfen, wer eigentlich 

jemals die jüdijhe Kultur ihrer nationafen Züge und 

der Neligion habe berauben wollen. Wer jemals den Ber- 

fud) unternommen habe, ein fremdes Volk in fein inner= 

jtes Hineinzuverfegen, um es von innen zu vernichten, 

wie dies die Juden fyftematifch mit den Kulturen anderer 
Nationen gemadht haben. Niemand, fo wird feitgeftellt, 
auf der ganzen Welt Habe fi) jemals nad) der „jüdt- 
jchen Kultur” gejehnt und die deutiche Nation habe über- 
haupt feinen Wunfdh, von den Juden abhängig zu fein. 

päifche Bivilifation mit dem Untergang bedrohe, daß Dadurd), dag Deutjcland fi) von den Juden befreit Habe, 

der humane Geift vernichtet werde und die Werte in 
der Nation, von deren Führung fie vertrieben wurden, 
einen Zufammenbrud erlitten. Das Blatt fährt dann 
fort, die Deutfchen Haben befchloffen, Herr in ihrem eige- 
nen Land zu fein, ihren eigenen Geift zu fehaffen und 
ihre eigene Kultur. ft nicht eigene Entichlußfähigfeit 
ein berechtigter Wunfch, Haben die Juden nicht gerade von 

diefer Idee die lebten Zmweijahrtaufende gelebt, fein an- 

deres Volt in der Welt hat mit folder Zähigfeit und Ya- 
natismus feine Gemeinschaft gegen das Eindringen eines 
fremden Volfes bewahrt und zu diefem Zwed jhredte es 

nicht vor den bfutigjten Handlungen zurüd, wie die Bibel 
zeigt. Wenn aljo die Juden ftolz auf diefe Abgejchloffen- 
heit fein fönnen, warum ift es eine Schande für Die 

Dentjchen, eine ähnliche Haltung anzunehmen? Bei all 
dem Weheflagen, das von den Juden in ihrer eigenen 
PBreffe und in jener anderer Nationen erhoben wird, Hört 
man die Behauptung, daß Deutjcdland, indem es die pa- 
rafitiihen Zuden bejeitigt hat, feine beiten Arbeiter auf 

allen Gebieten, die begabteften Künjtler, Schriftiteller, 
Wilfenfchaftler und Erfinder mit einem Wort, die Elite, 
die geiftigen und fulturellen Führer verloren Habe. 

Die in Südafrika erfheinende Zeitung „Souvernement 
Gazette‘ veröffentlichte fürzlich einen intereffanten Be 
richt über die im eriten Halbjahr 34 in Eüdafrifa vor- 
genommene Einbürgerung (vom 1. Januar bis 30. Juni). 
Da in dem Aufjak neben den namentlich angeführten 
Verfonen, die füdafrifaniihe Staatsbürger geworden find, 
aud) Geburtsiand und Beruf verzeichnet ift, gewinnt man 

den auffchlußreichen Einblid in die Entwidlung des Lan« 
des in bevölferungspofitifcher Hinficht. ES werden 584 

Ausländer angeführt, die fi) auf folgende Länder ver- 
teilen: Fittauen 223, Rußland 89, Polen 67, Lettland 55, 
Deutjchland 55, Port. Weit-Afrifa 18, Holland 17, 
Südweit-Afrifa 10, Griedenland 10, Italien 7, Schweiz 
6, Baldjtina 5, Tihehoflowafei 5, Schweden 4, Nor- 
wegen 4, Syrien 3, Ungarn 3, Zugojlawien 3, Webrige 

Länder 10. 
Das in Johannesburg erfeinende deuticd-fpradige 

Blatt „Der Deutjch- Afrikaner‘ madht dazu folgende Bes 
Es wird dann in dem Auffab ferner bemerft, daß | merfung: 

Deutfchland feine eigene Kultur jchaffen mwolte und die 
dentfche Nation nicht wünfde, fid) mit anderer Leute 

„Die vfteuropäifchen Länder (Littauen, Rußland, Po- 
fen und Lettland) zeigen einen Gefamtperfonafftand von 

Federn zu fhmüden, oder den jüdifchen Geift mit einem | 434, während die reitlihen 150 auf aller Herren Länder 

deutichen Namen befleiden wolle. Aud) mwünfdge man 

nicht, fich jüdischer Arbeit im Herzen der deutfcen Nultur 
zu bedienen. Dentjchland weigere fid, feine Kultur ver 

juden zu lajfen. Wenn es ein Ding für die fogenannte 
„jüdische Kultur‘ gebe, fo könne man feftitellen, daß Die 
Deutfrhen das jüdische Ghetto nicht angegriffen hätten, 
oder es feiner nationalen Züge und Neligion berauben 

wollten. Nur um größeren Haß gegen Die deutjcdhe Nation 
zu entfachen, fehricen Die Juden, dab die Deutjchen einen 
bejtinfen Nampf gegen die jüdische Kultur durdführten. 
63 erhebe jid) aud) die Frage, fo fährt der BVerfafjer des 
Artikels fort, wer tatfählih der Angreifer fei. Habe 
das deutfche Bolf das Judentum, fein Land, feine Ins 
duftrie, Die Schulen, den Handel, Kımft, Literatur, Wifjen- 
fhaft, die refigiöfen oder nationalen Traditionen ange- 

FE SE ER RBIn RSaR: 

Juden!” — „Geht nicht zu jüdischen Werzten und Nedts- 
anmälten! — ‚Die Juden find unfer Unglüd!”. Kunze 
hielt einen Vortrag über die JZudenfvage. Die Bei- 
falfsftürme, die ihn immer wieder unterbrachen, bemiefen, 

dag ihn die Verfammelten verftanden hatten. Am Schluß 

wurde ein Telegramm an den alten antifemitijchen Vor- 

fänıpfer Julius Streicher gefandt. Am nädhjften Tag gab 
der Oberftaatsanwalt befannt: 

„gun der Straffadhe gegen Nedhtsanwalt Spanier 
hatte das Amtsgericht Magdeburg nad) Vernehmung des 

Beidjuldigten den Haftbefehl aufgehoben. Mit Nüdjicht 

auf die Erregung der VBevölferung hat die Staatspolizei- 
ftelle Nechtsanwalt Spanier daraufhin fofort in Cdhuß- 

haft genommen. Auf die gegen den VBeihluß des Amts- 
gerichts fofort eingelegte Bejhwerde der Staatsanwalt- 
fhaft Hat nunmehr die Straffammer erneut Haftbefehl 

gegen den Vejchuldigten wegen dringenden Berdadtes 
eines Eittlihfeitsverbreddens erlaffen.“ 

3 bleibt alfo der Jude Spanier in Haft. Die Juden 
Magdeburgs fehen, dak die Zeit ihrer Allmacht vorbei 
ft. Die Zuftiz ift nicht mehr das Werkzeug jüdijcher 
Nechtsverdreher. 

göjt die Audenfrage 
Die Richter und die Staatsanwaltichaft Magdeburgs 

mögen bei der Beurteilung der Verbrechen bed Juden 
Spanier bedenken: 

Diefer Fremdraffige Hat das bdeutfche Gaftrcht im 

fi verteilen.‘ 
Sntereffant find die Namen wie Gohen,. Nie aus Pa- 

läftina, Rußland, Littauen und Polen kommen. Blod’s 
aus Nufland, Littauen und der Schweiz, Goldbergs aus 
PValäftina, Polen und Littauen, Kap’s aus Polen, Palä- 
ftina, und Littauen, Levis, Levins, Levuys und Leimys aus 
Holland, Polen, Litauen, Nubland und Schweden. Die 
Lömwenjteins fommen alle aus Lettland. 

Im Berufsitand ftehen die faufmännifchen Berufe an 
eriter Stelle: 
Kaufmännifhe Berufe (Siaufleute, Buchhalter, 

Direftoren uw.) 
Handwerker (Schneider, Scyladter ufio.) gi 
Farmer 1i 
Arbeiter 2 

fchmählicher Weife mißbraudt. Er hat in feiner Eigen» 
Ihaft al8 Anwalt des NRedhtes und ald Lehrherr 
einen jungen Menjchen in niederträchtiger Weife ver- 
dorben. Er Hat auch noch anderen jungen Deutfchen 
feelifchen Schaden zugefügt, der nie mehr gut gemadt 
werden fanın. Er hat fich al8 Zerfeger und Zerftörer 
deutfcher Art gezeigt. Darum müfjen feine Verbrechen 
weit fehiverer und fhärfer beurteilt werden, wie Diebftahl 
oder Einbruch oder Unterjchlagung.... 

Der deutfhen Deffentlihfeit aber will mit 
diefem Bericht der „Stürmer“ fagen: 

3 gibt noch Deutfche genug, die der Anficht find, 
der Jude bilde für Deutjchland feine Gefahr mehr. Seine 
Vorherrichaft jei gebrochen und nun folle man ihn ge> 
währen lafjen. Dieje einfältigen Schwäger mögen fchwei- 
gen und zurüdtreten. Sie find mit Blindheit gejchlagen 
und fehen nicht die größte Gefahr, in der Sich unfer 
deutfches Wolf heute nod, befindet. Diefe Gefahr ift bie 
jüdifche Raffe unter uns. Gie treibt ihr Unwefen 
nod; ebenfo wie por der nationalfozialiftiichen Revolu- 
tion. Sie fhändet unfere Frauen und Mädchen, fie ver- 
dirbt unfere Jugend, fie hat unfer Bolf und Bater- 
land. Darum haben wir gegen jiezufämpfen 
beutenod fanatifher wie zupor. Darum haben 
wir da3 Bolf aufzuflären und dafür zu forgen, daß 
eines Tages bie jüdiiche Aaffe unfchädlicd) gemadjt wird. 
Und darum fchreien wir immer tieber hinein: in bie 
Deffentlichkeit: „Chne Löfung der Zudenfrage feine Gr- 
föfung des deutfchen Volkes,‘ 
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Das Rapital ift nit der Herr des ötaates londern ein DIENET mono 

Neue Staatsbürger in Süsdafrika 

habe es ji vom demoralifierenden und zeritörenden 

Element befreit und das Volk geftärft. Gleichzeitig aber 

ihmwächten und zerfegten die Juden, die num in die an 

grenzenden Länder jtrömten, Diefe um jo ihneller. Wie 

gewöhnticd; bedienten fi die Juden außer dem Befchrei 

von Haß und Nadje wie bei anderen Gelegenheiten des 

Mittels zu weinen und des Melodramas. Seit Jahre 

Hunderten hätten die Juden mit den Gefühlen anderer Na 

tionen gefpielt und aus ihnen Kapital gejählagen. Der 

Aufiag fehlieit dann mit der folgenden Feititellung: „Die 

Juden verlaffen fi auf die Unwifjengeit der Nicht 

juden, was das Gebiet der jüdischen Gejchichte betrifft, 

wie au) auf die Verbreitung faljcher Auffaffungen über 

fie feibft, die fie emfig unter den anderen Nationen propa= 

gieren.“ Nichtsdejtoweniger follten viele Nichtjuden daran 

denken, daß eben jene Juden, die jept Gift und Galle 

gegen Deutjhland fpeien und ihr Haar in Wut raufen, 

gerade jene find, die mit offener Zuftimmung und Be- 

geiterung die boljchewiftifhe Nevolution in Rußland, 

Ungarn und Deutjchland, den Angriff der VBoljchewifen 

auf Polen, die fpanifCe Nevotution begrüßten. Die Ju= 
den wehflagen, mögen fie ihre eigenen Hände betrachten, 
die rot find vom Blute von Millionenopfern. 

Die anderen Berufsangaben verteilen fi) auf Lehrer, 
Mediziner, Studenten ufw. 

Gigenartig (an fi) aber nicht) fit es, dab 5. B. alle 

Studenten aus Kittauen, Polen und Nukland kommen. 

Das gleidhe gilt von den Handwerfern (Rubrif Chladiter), 

deren Geburtsländer Littauen, Polen und Nußland find. 

Eine intereffante Statijtif, die veihlih zum Nad)- 
denfen Anlaß gibt. 

Duo vadis, Südafrifa?“ 

Zuden in der eömijch Fatholijchen Sticche 
Siterreichs 

Die in Wien erfheinende „Chriftlidde Prefjezentrafe” 
veröffentlicht einen Aufjap des Sefuitenpaters Georg 
Bihlmair, in dem er ausführt, daß von 1930 bis 
Anfang Iuli 1934 in Wien 683 erwadjjene Perjonen in 
die römifch-Fathofifche Kirche aufgenommen worden jeien. 
Hierunter befänden jid 366 Juden und 278 
VBroteftanten, während fi 49 auf andere Belennt- 
niffe verteilten. 
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Beitellichein 
I beftelle hiermit ———— -—— ——-- Exemplare der Stürmerfärift 1 

„guden ftellen jich vor“ 
58 Seiten ftart mit 24 Zeiänungen von „Fips“. 

Der Preis von 50 Pig. zuzüglich 15 Pfg. Verfandgebühren (zu- 
fommen 65 Pfg. pro Exemplar) 

folgt anbei in Briefmarken voraus — tft auf Boitihedlonto 105 
Nürnberg einbezahlt 

(Wohnort) (Straße Ar.) "(Batum) 

Eigenhändige Unterfhrit) 

Zeder Deutiche muß diefe treffende Stürmerjcheift lefen! 



Kaufhaus Levi 
Wenn ein beutjcher oder fonft nichtiüdifcher Kaufmann 

fein Geichäft in dıe Höhe bringt, fo verdantt er das neben 
feinem Betriebsfapital vor allem feiner umjichtigen Ge 
Ihäftsführung, feiner Leiftungsfähigfeit und feiner recht- 
fhafienen Beratung des Käufers. Durch jahrzehntelange 
Urbeit vom frühen Morgen biß zum fpäten Abend hebt 
der nichrjüdifche Kaufmann fein Geihäft zur angefehenen 
dirma, bei der jedermann mit Vertrauen faufen fann, 
weil fich niemand in der Qualität der Ware, noch im 
Preife übervorteit fieht. 

Bei guter Arbeitsiage freut fich ein folder Kaufmann 
mit dem Arbeiter über die erhöhte Einnahme. In jchlim- 
men Zeiten leidet er unter der allgemeinen Xrbeitslofig- 
teit wie diefer. Des Kaufmanns Wunfc ift alfo ein hoher 
Lebensftandard der arbeitenden Bevölkerung. 

Banz anders verhält fih der jüdifdhe 
Händler! Seinen Schund bringt er nur an den Mann, 
wenn Not und Mangel im Lande herrichen. Wo Kurz 
arbeit und Arbeitstofigfeit die Löhne fenkt, da mwacjfen 
die Warenhäufer und die Einheitspreisge- 
Thäfte aus dem Boden, wie die Pilze nach einem ver- 
regnetem Sommertag. 

©o ging e3 auch mit Yud Levi in Buenos Wires 
(Argentinien). Solange fein Jude Argentiniens Bolitit 
und Wirtichaft beeinflußte, war da3 Land reich und feine 
Bewohner glückliche Menjchen. Handel und Landiwirtichaft 
blühten. Wrbeitslofigfeit war ein unbefannter Begriff. 
Vohlitand und Frohfinn waren die SKraftquellen diefes 
Volles und aus jenem fräftig jprudelnden Born wollte 
diefed Volf trinfen lajien alle, die in ihrer Heimat fein 
Betätigungsfeld für ihre Arbeitskraft fanden. Mit diefen 
aus allen Ländern zuftrömenden, arbeitäfreudigen Men- 
hen verfchafite jic) da3 volfarme Land eine neue An- 
trieböfraft, die e3 binnen urzem emporhob zum erften 
Staat des füdamerifanifchen Kontinents. 

Sn diefen Jahren jchaffensfreudigen Lebens fand Zud 
Levi feine Gelegenheit fich) ein miühelofes Einftommen 
zu fichern. 

Vergeblich bot er in einem gemieteten Hauseingang 
mit lauter Stimme den Vorübergehenden feine Baumivoll- 
ftrümpfe an. Niemanben fiel eg ein Schundware beim 
Kaftanjuden zu faufen, da man fonft überall für fein 
gutes Geld Dualitätswaren faufen konnte. Doch mit den 
arbeitfamen Einwanderern famen auc andere Elentente 
ind Land. Lichtfcheue Dunfelmänner, denen nicht? lag 
an dem Emporftieg deö gaftfreien Landes. Dunfelmänner, 
die nur ein Sntereffe kannten: ihren Geldfad! 
Gedudt und demütig gingen fie von Bord ing neue Land. 
Stechend und funfelnd a ar und frumm ihr 
Bang. Sie alle hatten rrit „av Xevi eine auffallende 
Aehnlichkeit: fie waren Juden wie er. Gie feilfchten 
und fhaderten mit Wertpapieren und bald vermehrten 
fi) die Banken und mit ihnen die Arbeitzlofigfeit. Die 
Banfen wucherten, da3 Geld wurde fnapp. Je lururiöfer 
die Gebäude der Banken wurden, umfo dürftiger wurde 
die Wohnung be3 Arbeiter und Angeitellten. Ze mehr 
die Banken in Geld fchwammen, umfomehr fehlte es dem 
Unternehmer, fein Berfonal zu bezahlen. Die Folge ift 
AUrbeitslofigfeit und mit ihr zieht in die Familien die 
traurige Genügfamfeit de3 Mangels ein. 

Se mehr die Bevölkerung zu Haufe Mangel Litt, umfo 
mehr fehnte fie fich nad) Lurus und Behaglichkeit. Was 
die Bevölferung zu Haufe vermißte, bot da3 Warenhaus 
mit feiner Beleuchtung, feinen Spiegeln 
und Sahrjtühlen. Dort avanciert der Arbeiter zum 
„Snädigen Herrn“, das Dienftmädchen zur „Dame“. 
Worte find billig und fchmeicheln und verpflichten jchon 
aus Danfgefühl für foihe „Ehre zum Kauf. 

War früher Qualität verlangt, fo entjchied num für 
eine Anfchaffung der Preis der Ware. Sprach früher 
für den Erwerb eine Artifel3 feine Schönheit und 
ae fo verlodte jest die Aufmadhung zum 

auf. 
Waren in der guten Zeit die Warenhäufer einge- 

gangen, fo blühte jegt in der allgemeinen Not der Wei- 
zen de3 jüdischen Händlers. Tas war das Moment, da 
Sud Levi herausfrod aus feinem düjteren Hauseingang 
und mit feinem Schund einzog in den Palaft eines bantfe- 
rotten Warenhaufes. Geld hatte er feines. Was er hatte, 
ivar_ die Unterftügung feiner Rafjegenoffen. 

Schön und edel ift das gegenfeitige Helfen unter Volfg- 
genofjen, wenn e3 ehrlichen BZweden dient! Hier diente 
e3 aber bem Zwed aller jüdifchen Unternehmungen: dem 
Betrug und der Ausbeutung Des Wirtsvolfes! 

Die Kegierung fhien Levi das geeignerfte Mittel zu 
fein, für fein Warenhaus Neflame zu machen. Alfo lud 
er duch Vermittlung der Freimaurer die Minifter zur 
Geichäftseröffnung ein. Er fervierte den hohen Herren 
Tee und Gebäd und einen fchwungvollen Schmus, worin 
er nicht unterließ, fi) ald „Wohltäter” der minderbe- 
mittelten Bevölkerung hinzuitellen. Die riefigen Flügel- 
türen des Warenhaufes wurden geöffnet, der Betrieb fam 
in ang, das lichtverfchwendende Kaufhaus Iodte die 

Käufer. Nah zwei Monaten mahfte Xub Leni 
Bleite 

Er machte eine Pleite, bei der Geld verdient mwurbe. 
Hatte er zur Eröffnung einen Niefenausverfauf abge- 
halten, jo hielt er jegt einen folchen wegen Pleite. Nad;- 
dem der dumme Goi zu Taufenden in in Haus gelom- 
men war, ihm feinen Schund abzufaufen, wobei der Goi 
no merfwürdiger Weife glaubte, etwas geichenft zu be- 
fommen, feierte Jud Levi acht Tage fpäter die Wieder- 
eröffnung feines Warenhaufes mit einem nod ein- 
trägliheren Ausverfauf. Al3 der Strom ber 
Käufer nadlaffen wollte, z0g er ihn noch einmal mit 
einem Ausverfauf „wegen endgültiger Auflöfung“ feines 
Warenhaufes, doc) nur um dejjen zweite Wiedereröffnung 
nit einem fünften Ausverkauf zu celebrieren. 

Wie e3 möglich ift, unter gleichem Namen, im gleichen 
Haufe zweimal (!) Pleite zu machen und dreimal 
ein Geichäft zu eröffnen ift eines der Geheimniffe der 
Weijen von gan Biees aber möglid ift, fünf- 
mal die Käufer ins Haus zu loden, da3 
bleibt ewig da8 Geheimniß menfhlider 
Torheit, die da glaubt, daß e3 gerade der 
Sude wäre, ber etwas zu verfhenfen hätte. 

Bon biefer Torheit profitierte da3 Kaufhaus Levi, 
Bon biefer Dummheit profitieren alle Juden. Dabei ift 
der pdeenfreis diefes jüdiichen Geichäjtsgebarens fo ein« 
fah und gefchlofien, daß man meinen jollte, e8 miüfjte 
au) für ben beichränfteiten Kopf ein Leichtes fein, diejes 
Treiben zu durchfchauen. 

Der Jude ruiniert durch feinen Schund und feine 
Schundpreife den ehrlichen Geihäftsmann, der durch den 
Ausfall der Kunden, die ind Warenhaus laufen, gezivun« 
gen ift feine Aufträge an die Fabriken zu befchränfen, 
wodurch für den Arbeiter Arbeitslofigkfeit entiteht, 
die diejen wiederum veranlaßt in Warenhaus zu laufen 
und fic) fein eigene® Grab nod; tiefer zu fchaufeln. 

Solange der Arbeiter nicht felbft fein 
Shidjalin bie Hand nimmt und fernbleibt 
dem Urbeit und Lohn zerftörenden Waren- 
haus, jfolange können ihn die beftgemein- 
ten Maßnahmen der Regierung nidt den 
dauernden Frieden der Arbeit gewährlei- 
ten. Er wäre e3 felbft, der die Duelle feines Arbeits- 
fleiße3 ftet3 von Neuem zum Verfiegen bringt. 

Der deutihe Kaufmann betrügt Euch nicht, er gibt 
Euch für Euer gutes Geld auch gute Ware und dadurch 
Ihafft er mit Euch Arbeit und Brot. 

Der jüdische Händler ift ein Schwindler von Anfang 
an, der Euere Not benugt Eucd; noch tiefer ing Elend 
zu ftoßen. — — — N. 

suden als Miacher der Gottlofenpropaganda 
Seit dem Sieg ber nationalfozialiftifchen Revolution 

Ichimpfte die internationale Judenpreffe unabläffig über 
sas neue Deutjchland und log das Blaue vom Himmel 
Jerab. Bei allem Nachteil aber, den die jüdiiche Ber 
wumdungsaktion für Deutjchland hatte, brachte fie auch 
Bured. Im Ausland gab es viele Nichtjuden, die Feine 
Sudenfrage gefannt hatten und erjt durch die jüdifche 
Beitungshege fich veranlaßt fahen, über den Juden nad) 
zudenfen. Heute muß der Sude felbjt im verjudeten 
Umerifa erleben, dag man ihn anfhaut ımd ihm 
offen jagt, wer er in Wirklichkeit fei. Im der Ffatholifchen 
amerifanifchen Zeitfchrift „Ihe ECroß” („Das Kreuz“) 
hat der Univerfitätsprofeffor Donald Mar Lean an ben 
Leiter der „World ewifh Economic Federation” (Züdi- 
Iher Weltwirtfchaftsbund) Samuel Untermyer in Neuyort 
Srtagen gerichtet, die fi) mit dem Verhältnis der Juden 
zum Kommunismus und zur Oottlofenpropaganda be- 
faffen. Sie lauten: 

Können Sie mir jagen, wie viele Juden Mitglieder 
des Komintern find? Sit es übertrieben, dab von 
545 der Hörhiten fowjetifchen Beumten 447, das Heißt 
83% Inden find? Können Sie mir einzelne Ziffern geben ? 

Sit e8 wahr, dab Saromflamsfi-Gubelmann, 
der Chef des atheiftiihen Propagandabüros und Schöpfer 
der antireligiöfen Front Jude ijt? 

St es wahr, dag Tropfi, Sinowieff, Kame- 
neff, Lirwinoff und die Mehrheit der übrigen bol« 
fchemwiltifchen Bührer Suden find? 

Yuden heicaten Estimos 
Wie die in Nemyork erjceinende jüdiiche Seitung 

„Jewish Daily Bullerin“ zu berichten weiß, dat der jüdi- 
Ihe Arzt Dr. E Levine Türzliih eine Neife nad 
Alasfa unternommen und Dort fejtgeftellt, daß Häufig 
eine Vermischung zwifchen Juden und Esfimos vorfomme, 
Die jüdifche Bevölferung, fo hube Dr. Levine erklärt, 
fei in Alaska verhältnismäßig Fein. Die Leute Hätten 
dort infolge ihres Kampfes um Die Nahrung und mit 
den Elementen feine Zeit, fih um Nafjefragen zu füm- 
mern und eine antijemitifhe Stimmung fomme nidt 
auf. Der jüdiishe Arzt Habe auch feitgeitellt, daß Der 
Bürgermeifter der Hauptitadt von Alaska, Israel GoLld- 
ftein, ein Jude fei. Die Familie Goldftein fei Die 
einzige jüdifhe Samilie in der ganzen Stadt. 

Den Reichsparteitag in Wort und Bild 
erleben wir nod) einmal in dem Wert 

Der Kongreß zu Nürnberg 
Offizieller Bericht über den Verlauf des Neichspartei- 
tages mit fämtlichen Reden und über 50 zum größten 
Zeil ganzfeitigen Abbildungen. 

Umfang 216 Seiten, Leinen ARM. 8.—., 

Bu beziehen durd) bie 

Großdeutfhe Buhhandlung 
Karl Holz, Nürnberg-W, Gallplag 5. Telefon 22214 

70 aber Kämpfe grunofägilh nur für Das deuffdie DoIk und für niemand anderes 
Rdoit Hitler 

N P9- 
bad uud 

St es wahr, daf der allgemein als Apojtel des Kom- 
munismus anerfannte und antireligiöfe Sozialift Karl 
Marr Jude war? 

St es wahr, dab der frühere Präfes der jüdischen 
Banffirma Kuhn, Loeb amd Gie. in Neuyorf an 
Lenin eine Million Dollar zur Finanzierung des athei- 
jtifchen Kommunismus gejpendet Hat? 

Selbftverftändlich brauchte der Fatholifche Univerfitäts- 
profeffor Donald Mar Lean nicht ext auf Antwort zu 
warten. Mit jeder Frage ivar bereit? die Antwort 
gegeben. 

E83 ift num erfreulich, daß auch die polnifche „Ratho- 
lifhe PBreffeagentur“ die von Donald Mac Lean 
geitellten Fragen in der Fathofifchen Preffe in Polen 
verbreitet. Die unter Leitung der Gefamtheit der pol- 
nifchen Geiftlichen ftehende „Kathotifche Preffeagentur” 
bemüht fich die polnifche Deffentlichkeit über die jüdifche 
Gefahr aufzuklären. In Deutjchland war der „Katholifche 
Preßverein” bis zu feiner endlichen Erledigung eine 
Fabrik übelfter Judenfnechtsarbeit und nod) Heute fehen 
die Nacjlommen der Chriftusmörder in einem großen 
Teil gewifjer Geiftlicher und Bilchöfe ihre Schußpatrone. 
Wie viel beffer ftünde e3 heute fchon um Deutichland, 
wenn die Vertreter der Fatholifchen Kirche in Deutfchland 
fi) einmütig zu denen befennen würden, die heute noch 
mit Jelfus Chriftus fagen, daß der Vater der *uden 
der Teufel it! 

Johann Schuh (Mitgliedsnummer 38 883) ift in Ans 
Umgebung allen befannt als unerichrodener und uns 

ermüdlicher Verkäufer des „Stürmers“. 
e: Dahten) trägt er Die Fahne des „Stürmers” ing Sreanfenlauz 

nein. 

Seit 1926 (alfo feit 
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Bezirks- und Stadtsparkasse Kitzingen 

Hausptstelle Kitzingen 
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Joset Grimminger 
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Johann Merz 
Zugeiassene Verkaufsstelle der R.Z.M. 
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Adoli-Hitler-Straße 33 
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Schuhhaus Wagner 
Forchheim 

Große Auswahl | Billige Preislagen 

Reitaurant,Kronengarten' 

Nliyt nur im Leben und Schaffen des einzelnen, 

fondern aud) im gemeinfchaftlichen Kirken für 

unfere Zufunft. Das Pflichtbewußtfein zwingt 

feden, die Exiftenz feiner Angehörigen zu fihern. 

Es heiftt deshalb, Baufteine fürs Leben zufammen» 

zutragen. Das aber wird am beften durd den 

Abfhluß einer Lebensverfiherung bei einem 

teiftungsfähigen Derfiyerungsunternehmen be» 

wirft. Wir bieten für wenig Geld den Schuß, 

den jeder unbedingt braucht. 

24, Millionen Dolßsgenoffen aller Stände ftehen 

heute fchon voller Dertrauen zur Dolfofürforge. 

3 , Schaffende, fteht nicht länger abfeite. Beginnt nod) 

heute, Baufteine fürs Leben zufammenzutragen. 
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Von großem Vorteil 
Ist stets ein Einkauf ım 

Franklurier Damen - Mänlel- Geschäll 

| Georg Drescher, Würzburg 

t 
# 

! 
\ 
| 
| 
| 

| 

:dwie 7 Nürnberg-A , Trödeimarkl 
I, ;dwie Röger / Ruf 27471 / aber nur Nr 10 Wiedemann Schehl 

Be Sonder- | Volks-Skistiefel Reil- & | messen 36 33 10.5 Wü b Angebol Marschsteiel urzuurg 
12.50 an Eisenwarenhandlung 

ei- = “ sollen Spezialität: Öfen : Herde 
3 16.50 - 

kun We erprool Skisitetel aus | 18.50 Miele-Kesselöten 
einen: sück, „edergeiänert, .50 

allerbeste aachen 
0 

Riststie® 
RM x. 

mm 00 

MÖDl-.... 
Laug 

Nürnberg, Rothenburgerstr. #5 

Bliligste Preise - größte Auswahl 
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„PRIMA“ 
Privatkrankenkasse V.V.a.G. Sitz Nürnberg 
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Seit altersher liegt ein Geheimnis über den Juden- 
tum. Wer eö zu enthülfen weiß, dem offenbart fich die 
Tragit des menfchlichen Gejchehens während der ver- 
gangenen 2000 Zahre. Blicdt man biefe Zeit zurüd und 
ift man im Befige diefes Wiffens, dann fchaut man in 
einen unermeßlichen Abgrund und fchaudernd wendet man 
fi) ab. Aber die Augen, die man gerne fchliegen möchte, 
dürfen nicht zugemacht werden. Denn diefe 2000 Jahre 
und mehr find der Kampf zwifchen dem Juden und dem 
germanifchen Menfchen, der in unferer Zeit feinen Höhe- 
punkt erreicht Hat. Unterrichten wir uns Daher nicht 
rechizeitig, vamı wıro ver „yupe Sueger v.eiden, uud) wein 
wir ihn jeßt für einige Zeit beifeite drüden. Der Jude 
hat ein Ziel und kennt feine Wege dazu. Die jegigen Er- 
eigniffe in Deutfchland bedeuten eine Niederlage für das 
Audentum. Der Jude erfennt dies auc und weiß, daß 
er fid) zu früh als Sieger wähnte. Er hat den germani» 
fhen Heldengeift ımterihägt. Die Zähigfeit des Suden- 
tums wird jet Mittel und Wege fuchen, um das Biel: 
‚Reftlofe Bernidhtung des Germanentums“ 
zu erreichen. 

Wir Germanen haben ein altes Erbübel:; ivir find zu 
harmlos, zu gutgläubig. Der Jude dagegen hat 
fi) durch vielfache Naffenkfreuzung die fchlechtejten Eigen- 
haften aller Völker angeeignet. Seine angeborene NRuhe- 
Iofigfeit und Menfchenfeindlichfeit Hat ihm jchon immer 
mit allen Völfern, die feinen Weg freuzten, in Ziwiejpalt 
gebracht. E3 wird fo bleiben, fo lange e3 Juden gibt 
auf diefer Erde. Aber kein Volk der Erde hat den Juden 
foviel zu jchaffen gemacht, wie die Germanen. Wo ger- 
manifches Blut hinfam, gab es Kampf mit dem _jüdi- 
fchen Händlertum. Die ehrliche, biedere Art des Ger- 
manen ftieß fich) an der jüdifchen Niedertracht. Germa- 
nifcher Geift und Judengeift fcheiden fi) wie Teuer und 
Waffer, eine Mifhung beider wird ıliemal3 gelingen. 
Diez wilfen die führenden Juden, deshalb haben fie dem 

Germanentum ben Krieg bi3 zur Vernichtung erklärt. Die 
führenden Zubden tiffen aber aud), daß ber rajjenreine 
Germane im Kampfe unüberwindlic, it. Darum tft einer 
ihrer Wege zur Vernichtung des Germanentung die 

/ Was er erjchlich entgleitet feinen Klauen Ein Ritunlmorddentmal 
Grofbnntier Iud Schwnrs It heimgegangen 
Berent der deutichen Freimaurer 
Die Juden in Balältina 

Naflfenvermifhung. Sie willen, vaffenvernanjcte zu geben. Sie en ichon vor vielen taufend Jahren die 
Völker werden ihnen früher oder fpäter verfallen. Wichtigkeit dev Raffenfrage erfannt und aus diefem run» 

Srief aus Amerika 
Geheimnilie der Brager Audenitadt 

Die Juden nun wären im Laufe der Heit längft im 
Naffenbrei untergegangen, wenn e3 nicht Eluge Nabbiner 
fertiggebracht hätten, der Judenfchaft heilige Rajfegejege 

de ihre Gefege auf jüdifcher Naffengrundlage aufgebaut. 
Steichzeitig forgten fie dafür, daß alle anderen Völker 
raffeninftinftlos wurden, weil fie wußten, daß Rölfer 



ohne diefe Inftinkte dem Untergange verfallen find. Die 
führenden Juden, die Rabbi, fchloffen fid) zu einen 
Blutsbund zufammen und machten fid) zu autofratifchen 
Herrichern über alle Juden. Sie verftanden e3 in Zaufe 
der Zeit, fi) das Geiftesgut aller BVölfer dienftbar zu 
machen, und mit diefem Wiffen zwingen fie die Völfer 
auf die Sinie. 

Heute wie früher ordnet fich der einzelne Jude willig 
der Führung feines Rabbi unter. Die Erziehung des 
jungen Juden liegt völlig in der Hand diefes wifjenden 
und rafjfenkundlih geihulten QTalmudlehrers. Diefer 
bringt ihm ben Najffeftolz bei und macht ihn mit den 
Plänen des Zubentums vertraut. So wird jeder ubde 
ein Kämpfer für die jüdifchen Weltziele. Die Rabbiner 
wieder unterftehen den „Weifen von Zion“ (ber 
oberfte Rat der Juden), an deren Spite der „Juden- 
fönig“ fteht. Da die jüdischen Welteroberungspläne 
nicht erft aus der Neuzeit ftanımen, ift fir das SJudentunt 
Ichon Vieles erreicht. Mit der Novemberrevolte 1918 in 
Deutihland glaubten fie fich fchon ala die 

Herren der Welt. 

Sie waren e3 audy eine furze Heit. Alles beugte fid) 
ihrer Knute. Shre Unvorfichtigfeit aber (fie haben zu 
früh die Masfe gelüftet) hat dem Germanentum bie 
Befinnung wiedergegeben. E83 hat mitgeholfen, das Er- 
wachen der germanifchen Volkzfeele herbeizuführen. 

Die jüdische Gefahr ift nicht erft Heute entdeckt, fchon 
lange vor dem Sriege haben aufrechte Männer das 
deutiche Volf aufzurütteln verfucht, doch verftand es der 
Jude inmter wieder, diefe zu fprengen und die tapferen 
Vorfämpfer lächerlich zu machen. Der Deutfche glaubte 
feinen Feinden, weil er in feiner Harmlofigfeit die Zuben 
für ebenfo harmlos hielt, wie er felbft war. Sa, der 
Deutiche ließ fich in feiner Gutmütigfeit noch obendrein 
durch feine Feinde (lies: Juden) verhöhnen und ver- 
ähhtlich machen. Der Jude erfand die Wibfigur des 
„Michel3 mit der Zipfelmüge. Michel fchläft den Naffe- 
Ihlaf und der Jude wacht und arbeitet an feinen Zielen. 
Der Deutiche konnte lachen über fich felbit. 

Zu allen Zeiten hat der Jude die „hohe Politif”“ ge- 
macht und Stein um Stein zu feinem Weltbau zufammen- 
getragen. &8 gibt aber eine nette Weisfagung, welche 
heißt: „Ein Wdlervolf aus Dem Norden mird Das 
Sudentum überwinden!“ Die Angft vor diefer Erfüllung 
trieb da3 Qudentum gerade in ben Iekten 50 Sahren 
zu gemwaltigiten Anftrengungen. Nathennus Vater war 
Vührer des Judentums geworden. Die ganze Welt var 
in jüdifhe Provinzen eingeteilt, mit jüdischer Geheim- 
leitung. Deutfchland und Dänemark verförperten die achte 
jüdifhe Provinz. Und mitten hinein in da3 Herz der 
Yauptfeinde verlegte das Judentum feinen Gib, nad) 
Berlin. „Die Germanen fann man nur im eigenen 
Lande und mit eigenen Waffen belämpfen“. Die Juden 
handelten danad). So hatte fich aucd der alte Rathenm 
an den Saifer herangemacht, um ihn befjer verderben zu 
können. Er wurde fein perfönlicher Freud. Nach feinem 
Tode übernahm dies wichtige Exbe fein hoffnungsvoller 
Sohn, der Jude Walter Nathenan. Er half mit am 
Sturze de3 Kaifertuns. 

Von innen heraus wurde die germanijche Bolkskrafi 
unterhöhlt. Von Nafje und Volk durfte nicht gefprochen 
werden. Bismard, der überragende Germanenrede, mußte 
befeitigt werden. Streaturen des Judentums, (äußerlic) 
Deutjche) befamen die Negierung al3 Treuhänder des 
jüdijchen Volkes ausgehändigt. Nathenau zur Seite ftand 
der suden-Öcheimbund Bnnai Brith („Söhne des 
Bundes‘). Nathenau Ienfte die Zerftörungsarbeit gegen 
dad Germanentum, wobei ihn das Seheimmwerf „Die 
Weifenpon HZion’“ als Richtfchnur diente. In großen 
Zügen ging der VBernichtungsplan dahin, die Deutfchen 
al3 die fihtbarjten Vertreter germanifcher Naffe in eimen 
großen Krieg zu verwiceln. Die Blüte der Jugend follte 
dabei abgejchlachtet und der verbleibende Neft liber die 
ganze Welt zerjtreut werden. Zu gleicher Zeit follten die 
germanischen Frauen und Mädchen durch Nafjenbaftarde 
gejchändet twerden, damit fie niemal3 wieder reine Ger- 
manen gebären fönnten. Alles wurde bis in die Hleinften 
Einzelheiten ausgearbeitet. Juden aus Deutfchland mad)- 
ten Reifen durch die ganze Welt, wobei fie durch Beto- 
nung ihres angeblichen Deutfchtums ımd durch befonders 
jredhes Auftreten dem Deutfchtun in der ganzen Welt 
wmabläfjig Gegner zuführten. Bewußt wollten fie das 
dentfche Anfehen herabwürdigen. BVielfady wurde diefer 
Plan durch jüdische und nichtjüdiiche Beamte der bdeut- 
ihen Auslandsvertretungen lebhaft unterftüßt. Die Ein- 
Kur hunn Spa twurde ein Hauptteil des jüdijchen Planes. 
Nicht England und Frankreich haben uns eingekreift, fon- 
dern die dort herrichenden Suben find dies gewvefen. 
Dap man aud) andere Völfer im Siriege hat bluten Lafjen, 
paßte den Juden fehr gut. Auch dort gab e3 fturf ger- 
manifch ducchfegte Volfsteile. Es it eine Sronie, daß 

Ein Ritualmorddentmal! 
Has auf dem Kornhausplag in Bern zu jchen it 

Gegenwärtig findet in der Schweiz ein von der Prefie 
vielbeachteter Prozeß um die Echtheit der Bioniftifchen 
Protokolle ftatt. Mit größtem Aufivand verfucht der 
internationale Jude die „Fälfhung“ der Wrotofolle zu 
„beweifen” und hofft damit dem Antifemitismus eine 
Schlappe beizubringen. 

Der Prozegort ift Bern. ft es nicht eine Sronie 
des Schicjals, da gerade in diejer fchönen mittelalter- 

lihen Stadt ein Ritualmorddenfmal an die dınk- 
len Machenschaften dev Juden erinnert? Auf den ver- 
fehrsteihen Kornhausplaß, mitten in der 

fteht Stadt, ber „Kindlifrejjerbrunnen“”. 

Auf der Brunnenfäule fit ein finderfreffendes Ungeheuer. 
Seine Nafe, die &logaugeı und ber von ber Obrig- 
feit feit dent 12. Jahrhundert vorgefchriebene Juden- 
hut verraten, wes Stammes Sind der Unmenfd) ift. 

Wohl die wenigften Leute, die an diefem Brunnen 
vorbeigehen, wiffen, was e3 fiir eine Bewandtnis mit 
diefen Sinderfreffer hat. Hören wir, was ein altes 
Dokument von diefem Brunnen zu erzählen weiß: 

„Sm Suhre 1288 begingen einige Juden in dem ihnen 
angeborenen Haß gegen Chriftentum und 
feine Befenner ein entfeslides VBerbreden un 
eines Bürgers Nnäblein. Sie lodten Das$- 
felbe Heimlih ab der Saffe in den Keller 
des Haufes, mweldes zuunterft an der Marktgaffe auf 
der Schattenjeite jteht. Dasfelbe gehörte einem reichen 

Hebräer namens Meinrad Matter. In diefem unter- 

irdischen Sellergewölbe verftopften fie dem uns 
glüfliden Kunbenden Mund, peinigten ihn 

aufgraufamfte Art und freuzigten ihn, in- 

dem fie ihm Nägel durd Hände und Yüpe 
fhlugen; bis er den Geift aufgeben fonnte dver- 

höhnten fie ihn, wie ihre Vorfahren Jejum 
Chriftum auf Golgatha geläftert Haben und 
verfcharrten den Leicynam in dem nemliden Seller. 

Die Greueltat ward ruchber, das ermordete Nnäblein 
gefunden, Die Täter wurden gefänglic eingezogen und 

nachdem fie das Verbrechen befennt, lebendig gerädert. 
Zum Andenfen an die verübte Mordtat fehte man den 

Juden zum Schimpf auf den Brunnen in der Audengaffe 

ein fteinernes Standbild, weldes einen Juden 
vorjtellte, der den Schenkel eines Kindes in der Hand 
hielt.” (Siehe Cart Howald: Die Brunnen zu Bern. 
1848. Geite 258.) 

Der Brummen wurde fpäter aus der Judengafje (jeht 
Amtshausgaffe) entfernt und auf dem Stornhausplag neu 
errichtet. 

Was werden die Juden jeßt tun, weint die Deffentlid. 
feit weiß, wie dev Brunnen auf dem Sornhausplag in 
Bern zu deuten if? Werden fie ihre politiihe Macht 
durd) marriftifche und demofratifche SKnechte dazu aus» 
nügen, daß das Denfmal der Wahrheit verhüllt oder 
von jeinen Standplak entfernt wird? Sn der verfrei- 
nanerten Schweiz bringt der Aude foldhe Dinge jchon 
fertig. ee GEF wur Terran 

fi) von allen Völkern auf Befehl der geheimen jüdischen 
Leitung gerade die Menjehen germantiichen Blutes umnter- 
einander totjchlugen. ga 7 Millionen Der Gefallenen 
auf allen Seiten waren Germanen oder Menfchen mit 
jtarfent germanifchen Blutseinjchlag. Bei den deutfchen 
Bolf rechnete man jo: Bei Kiriegsausprud würden jid) 
alle wehrwilligen, alfo germanifchen Männern fofort zu 
den Fahnen Drängen und Haus und Hof verteidigen Hel- 
fen. Dieje follten dann an der Weitfront von Mafdjinen- 
gewehren, Gefhüsen und Bajonetten in Empfang genom- 
men und fchneltitens vernichtet werden. Inzwifchen über- 
rennen die Nurfjen in Millionenheeren die Oftfront. Sie 
vergewaltigen Durd) Viongolen und Xataren (Najfen- 
bajtarde) die deutichen Frauen und Mädden, um Dieje 
rajfisch zu vernianfchen und danı den fämpfenden Weft- 
fronttruppen von Hinten den Neft zu geben. Die wenigen 
leberlebenden jollten als Kulturdünger über die Erde 
verteilt werden. Bleiben nänlic, die Germanen als Volt 
zufammen, (jo vechnete der Jude) fo können fie fich nad) 
einigen Sahrzehnten wieder gegen die Juden erheben. 
Das mußte verhindert werden. Zu diefem großartigen 
Plan gehörte dam aud) zu Anfang des Krieges die von 
Dhr zu Ohr geflüfterte Weifung: „Sungens beeilt 
euch, infeh3 Wochen ift der Krieg zu Ende“. 
Selbftverftändlich, damit fie alle fchnellftens an den Fron- 
ten abgejchlachtet werden fonnten. E&3 muß einmal aus- 
gejprocdhen werden: Der Nirieg 1914/18 war ein vom 
Meltjuden über Deutfhland ansgefprodenes Todesurteil. 
Aber das Germanentum hat fich als zäher und Fraftooller 
erwiefen, al3 e3 da3 Judentum einfchäßte. 

Siegfried wurde von falfchen Hagen im Weltkrieg 
hinterrüds erichlagen. Aber Siegfrieds Söhne find aus 
taufendjährigenm Schlummer aufgewacht. Adolf Hitler hat 
gefiegt. Der bärenftarfe Germane ballt nicht bloß Die 
Fauft in der Tajdhe. Er Hält dent jüdifchen Weltver- 
bredjyer die Gurgel damit zu. Er wird ihn, den einftigen 
„Heren der Welt” eines Tages zu Boden geftredt haben. 

a. 6. Oldenburg. 

Der Jude fiegt mit Der Lüge und [frbt mit der Dahrheit 
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Verrat der deutichen Freimaurer 
Swei Erafie Fälle aus dem Weltkrieg / Das Notzeichen von Löwen 

Chef der kartographiichen Abteilung 
nmer wieder berfuchen die Freimaurer auf Uim- 

wegen iiber gleichgejchaltete Verbände in die NSDAP. 
einzubringen. Doh unjere Führer find auf der Wacht 
gegen biefe Helfer des Weltjudentums und bedfen deren 
Schleichivege rejtlos auf. Das ift aber aucd, dringend 
nötig, denn wir haben e8 hier mit einem äußerft ge- 
riffenen Gegner zu tun, der immer behauptet, er jei min- 
beiten fo national wie wir Nationaljozialijten. Uns 
Frontfoldaten interefjiert vor allem, wie fi die Yrei- 
maurer während des Weltkrieges benommen haben. Ind 
dafür will ich heute nur zwei Beifpiele anführen. 

E3 handelt fi) zuerft um bie Anwendung des großen 
Notzeichend. Diejes Zeichen verpflichtet jeden 
Freimaurer ber Welt, jeden Mann, der fid 
in größter Notihm als Bruder zu erfenuen 
gibt, zu helfen. Nun behaupten unfere Freimaurer, 
dies Zeichen habe für fie von jeher nur „Sumbolifche” 
Bedeutung gehabt. Wie fteht’3 aber mit der Wahrheit? 
Doch Lafjen wir hierüber die freimaurerifche „Bauhütte” 
vom 3. 4. 1915 felbft berichten! Bei der Einnahme 
Lömwens hatten Bürger aus ihren Häufern auf deutjche 
Truppen geihoffen und follten daher jtandredtlich er- 
Ihoffen werden. Ein Belgier madte da3 große 
Notzeihen, worauf der deutfhe Offizier 
ihn entlaffen wollte. Der Belgier bat aber ben 
„Bruder” Offizier aud) um das Xeben feiner Mitbürger, 
die daraufhin tatfächlich der gerechten Strafe entgingen. 
Triumphierend fchreibt hierzu die „Bauhütte”: 

„Mögen num unfere Gegner nod) fo viel über die In- 
vereinbarfeit des militärischen und freimauverifhen Stand- 
punftes reden und fortfahren, den Offizieren Natjdhläge 

zu erteilen, diefe Haben fi; Tängft entjhieden, und zmar 
zugunften der Sreimaurerei”. 

Die deutfhen Logen fanden für dieje Tat 
nicht einmalein Wort der Ablehnung! Im 

Gegenteil, fie ftellten den Freimaurereid 

über den Fahneneid unferer alten, ruhm- 
reihen Armee! 

Der zweite Fall ift noch) draftifcher! E8 handelt jic 
hier um den Hauptmann Joahim, Sohn des jüdischen 
Geigenfünftler® Sonim, der fich 1853 in Hannover hatte 
taufen lafjen, um KRapelfmeifter werden zu Fönnen. Die- 

fer Hauptmann oadhim war Großmeifter der %o s 

ge „greimutund Wahrheit” zu Köln und gleich» 
zeitig Rompagniedef im Inf. Regt. Nr. 58. 
Sm Zahre 1907 Hatte diefer Judenfproß, Mitglied einer 

„jubenreinen” altpreußifchen Loge, zum Stiftungafelt jei- 

ner Loge „Bruder Boulcy aus Paris, Vertreter de3 

Groforients von Frankreich, eingeladen. War da3 eines 

deutfchen Dffiziers würdig? Kurz darnad) fam Bruder 
Soahim al3 Generalftab3offizier nad) Graudenz. 1908 
fam er in den Großen Generalftab und zwar in die Auf- 

marfchabteilung gegen Franfreih! 1910 heiratete 
diefer Zube eine franzöfifhe Geigenfünit- 
lerin, mußte feinen militärifhen Dienft 

aufgeben, fiedelte nad Paris über und be- 

teiligte fih an einem Gefhäft, da3 dem 
früheren franzöfifhen Kriegsminifter Pie 

quart gehörte, einem Freunde des berüchtigten Suben 

Dreyfus. Doch e3 kam noch fehlimmer. Der Weltkrieg 

Yam und Bruder Joahim wurde Chef der Farto- 

graphifhen Abteilung im ftellvertreten- 

Großbantier ud Schwarz sit heimaegangen 
Wenn Heine weltfremde Zeitungen immer nod in 

Sudenlobfingerei machen, fo fanı man dies vielleicht 
begreifen. Erxftens einmal find Nativnalftolz und Profit- 
gier eben zivei grundverfchiedene Dinge. Hiveiten3 ber- 
jtehen fie von der Judenfrage oftmals nod nicht viel 
mehr, tie der Saminfehrer vom Weißnähen! Daß es 
aber eine „national umgeftellte Zeitung‘ noch) fertig 
bringt, beim Heimgang eines jüdtfchen Banfier8 wahre 
Klagelieder anzuftimmen, it doch fihon allerhand. 

E3 ift nämlich fein Seringerer tote der püdifche Grop- 
banfier Julius Schwarz, Berlin zu den „orwos avofenu‘ 
(Vätern) eingegangen. Wenn in „gancden” (Paradies) 
das „m’fumen‘ (Geld) Diefelbe Rolle wie bei den lieben 
Hebräern fpielt, dann war deifen Einzug dortfelbft ficher- 
li) triumphal. Er war nämlid) Gründer, Weitinhaber 
und Auffichtsrat diverfer jüdischer Großbanken etc. Mit 
bejonberer „jimche‘ (Freude) und „Icholom alechem’‘ tver- 
den ihn feine jenfeitigen „Glaubensgenoffen‘ auch deshalb 
empfangen haben, weil ev fo vielen feiner „deutjchen 
Brüder’ bis zum feligen Ende „Speditiwnspdienfte” Teiftete. 
Er war ihnen nämlid) zur Verfchießung ihres in Deutich- 
land fo ‚fauer verdienten Vermögens” an Schweizer und 
andere nusländiihe Grogbanden behilflid)! 

Der Tod des Bankjuden Schwarz fcheint der „Srank- 
furter Beitung“ jehr zu Herzen gegangen zu fein. 
Bielfleiht Hat fie fogar auf Halbmaft geflaggt!! Sie 
Ichreibt, daß Schwarz „ein dauerndes Andenken bei allen, 
die feiner Liebenswiürdigen Met begegneten‘ Hinterläßt. 
Sit3 möglih! Mber nicht wegen feiner „Liebenstwürdig- 
keit“, fondern wegen feiner „Fähigkeit“, Nichtjuden zu 
beivuchern. Was war der jüdifche Bankier in Wirklichkeit 
ander al3 ein ftaatlich Fonzeffionierter Wucdherer, 
Blutfaugerund Totengräber am deutjchen Bolfe! 
Macdjte er ich etwa Gewiflensbiffe daraus, wenn er zur 
Stillung feiner PBrofitgier Taufende und Abertaufende 
zur Verzweiflung, ja jelbft in den Tod trieb? Wo war 
etwa das fo rühmlichit bekannte, in Wirklichkeit aber 
nie eriftierende „üdifche Herz‘? 

Herzlofer wie der fältejte Henfersfnecdht ging er vor, 
wern ihm die Verheifung twinkte, die da lautet: „w’hil- 
wifo gojim rabim, w’ato Io filme; w’haawato gojim 
rabin, mw’ato Io jaatwot” (Du wirft vielen Gofjim leihen, 
brauchft aber felbjt nichts feihen; du wirjt viele Gojim 
pfänben, braudjit aber felbft fein Pfand geben!) 

Machte fich jo ein Jude etiva ein Gewwijjen Daraus, 
wenn er das legte Pfand, das Iehte Bett feines nidht- 
jübifhen Sculdner3 verfteigern Tieß, um ich an der 
latwinenartigen Anfchwellung feines ergaumerten Wtillio- 
nenvermögens immer mehr zu ergößen? Was kümmerte 
e3 ihn, wein Kinder um Brot, Witiven um ihren Er- 
nährer fchrieen — waren e3 etwa feine „&laubensgenof- 

fen’?! €&3 waren nur „Gojims3“, tierähnliche Gefchöpfe! 

(Ein namhafter, an der Ausgangspforte de3 Lebens 
ftehender Talmudift, mußte erft vor furzem eingejtehen, 

daß die Gojims „noch weniger” wie ein Stüd „b’hemo‘ 
[Vieh] mären!) 

E3 ift egal, ob ein folder Bankjude theoretiichen 
Talmubdunterricht genoffen hat, oder nicht! Tatfadhe tft, 
daß jeder diefer Blutfauger in der Praris talmı= 
dBiich arbeitet. 

Der Jude macht fic) fein Gewiffen daraus, den „Sot‘ 
zu „merigen‘ (erledigen), fondern freut fich fogar über 
deifen Tod, denn der Talmıud bezeichnet e3 al3 eine 
„miswoh” (gottgefällige Tat) den „Goi“ zu vernichten! 
Damit der „or nicht „fehend‘ wird, wendet der Jude 
das probatefte Mittel an, d. h. er „fchmattet” ihn. Er 
Ipendet für irgend eine wohltätige Sadje einen größeren 
Betrag. Eine von ihm bezahlte Breffe forgt dafiir, daf 
feine „Spende” an die große Glode fommt. Was jchadet 
e3 ihm, wenn er von feinen vielen Millionen einige lunt- 
pige paar taufend Mark ftiftet?! Nur wenige wilfen, 
von welchen: „Werdienft‘‘ diejes Geld ftanımt. Die Yaupt- 
jache ift, daß die breite Deffentlichfeit von der zidijchen 
Mildtätigfeit erfährt!! 

Die „Frankfurter Zeitung” glaubt fidher, daß Die 
Berliner Börfe ftet3 mit Danf des Juden Schwarz ge- 
denfen wird! Er hat ja auch ficherlic) feinen Teil zu der 
ftet3 von Quden infzenierten Hanffe und Baijje beige- 
tragen und wenn er es „an materieller Hilfsbereitfchaft“ 
und „zeitraubender (?) ehrenamtlicher Tätigkeit“ nicht 
hat fehlen Laffen, jo war dies ficherlich für den Herru 
Sroßbankier fein Schaden! Im Gegenteil, auf „andere 
Art” hat er e3 taufendfach wieder hereingebracht! Das 
deutfche Wolf aber möge feinem Schöpfer danken, daß 
der Audenbankier Schwarz fchon mit 53 Jahren zu 
feinen Vätern einging! Fri Brand, 

25 jüdische Nechtsanwälte müflen 
Kaumas verlajien 

Die ‚Niga'fhe Nundihan” bringt folgende Meldung 
aus Kaunas: Bor furzem Hat Die Yiegierung einen Zu= 
fab zum Gerichtsverfaffungsgefeb erlafjen, Taut welchen 
dem Juftizminifter das Nedht eingeräumt wird, den Wohn 
fig der Nechtsanmwälte zu bejtimmen. Wie es fid jebt 
herausftelft, werden durd) Diejes Gefeh Hauptfähhlich Die 
jüdischen Nedtsanwälte betroffen werden. Da nament- 
ih in Kaunas fehr viele jüdifhe Necdhtsanmälte tätig 
find, Hat der Suftizminijter die Verjebung von 28 Nedhts- 
anmwälten, darunter 25 Suden und 3 Litauern, in ver- 
fchiedene Litauifche Provinzftädte vorgejehen. 9.8.9. 

Die Judenftage Iermi man Kennen Duch Den OIurmer 

den Genoraljflab. Samil beileidete ein Jude einen 
äußerft wichtigen Poften. Denn auf Grund des dort an- 
geforderten Kartenmaterial erfuhr er zuerit Angriffg- 
rihtung und Stärke der Angriffstruppen! Ein Unter 
gebener Kuahims jchöpfte Verdacht und zeigte ihn an. 
Doch Teider gelangte die Friegsgerichtliche Unterjuhung 
nicht mehr zum Abjchluß, da Br. Oberftleutnant Joadhim 
1917 ganz plöglich ftarb. Noch im Fahre 1916 war er 
vom Großorient von Frankreich in den höchften Frei- 
manvergrad befördert worden; bei feinem Tode war er 
Landesgroßmeifter der Großen Landesloge und zivar als 
getaufter Jude. Dabei behaupteten die altpreußifchen 
Logen immer, fie nähmen nie Juden auf! 

Sch glaube, diefe zwei Beifpiele werben genügen für 
die Gefährlichkeit aucd) der deutjchen Freimaurer. Juden 
und Freimaurer waren und find die Todfeinde eines 
freien Deutjchland. Uns Nationaliozialiften erwächlt aber 
hieraus die Pflicht, diefe jüdiichen und freimaurerifchen 
Herrichaften jchärfitens zu überwachen, damit fie unfer 
Vaterland nicht weiterhin fchädigen und me 
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Eharatterlos 
Mas Adolf Buich fertig bringt 

Der Leipziger Mufifverlag Kiftner & CF. 
Siegel tut dns, was Heute bei Deutjchen felbitver- 
jtändfidh ift, er fchließt feine Briefe mit „Heil Hitler”. 
Ein joldres Schreiben gelangte gelegentlih aud) an den 
3 3. in der Schweiz weilenden Biolinkünftler Adolf 
Bud. In feiner Antwort befrhiverte fi befagter Adolf 
Busch bei jenem Leipziger Verlag, weil auf dem Brief 
„Heil Hitler‘ ftand. Dieje Grußformel (fo fchrieb Buch) 
empfinde er als Beleidigung (D. 

Da Ddiefer Adolf Bufcdh einen mehr als fragwür- 
digen Gharafter befibt, Hat er auch in einer anderen 
Angelegenheit unter Beweis gejtellt. Am 8. September 
hielt er in Bafel ein Wohnltätigfeitsfonzert zugunften Der 
„Basler Hilfe für Emigranten”. Für jene Leute Hielt 
er ein MWohltätigfeitsfonzert, die im Ausland Deutid- 
land bejdimpfen md Herabmwürdigen. Dazu jhreibt ein 
Stürmerlefer: „Es muß num aid erwartet werden, Daß 
der Dentfche Nundfunf die Wiedergabe von Bufd- 
Schallplatten unterläßt, denn, fo wundervoll Die 
Platten au find, man fann Semandem, der 
nod ein Empfinden für die Stimme feines 
Blutes befigt, nit zumuten, den Geiger 
Bush anzuhören Es ijt eine Schande, Daß 
Menjhen, Die von dDeutidhen Eltern ftam- 
men, e8 fertig bringen, ihr Blut zu ver- 
leugnen und fih in bemußten Gegenjah zu 
dem größten Problem ihres Bolfes, der 
rafjifhden Erneuerung zu ftellen, indem fie 
fid als QSudenjhüßlinge präfentieren. 
Hoffentlich Dämmert es auch bei Herrn Bufd mal, daf 
er als Ghrift von einem Juden fein Himinelreid) er- 
warten Darf.“ 

südiiches Selbitbelenntnis 
„Bir bilden die Interoffiziere aller revolutio- 

nären Parteien, und gleichzeitig wächit nach oben 

unjere furchtbare Geldmacht.” 

Zheodor Herzl 

in „Der ASudenftant” 1896. 

Stürmerkajfen in Nordheim 



Die Auden in RBaläftina 
England erienne Deinen Feind! 

Der Jude Hat während des Krieges in der zu 90%o 
ihm gehörenden Weltpreffe die niederträdtigite Greuel- 
Bepe gegen Deutjchland getrieben. Von dem mütenden 
Trommelfeuer der jüdischen Heße zermürbt, jchlidderten 
fhlieglih Staaten in den Krieg gegen Deutichland hinein, 
die unferem Bolfe nie feindfidh gefinnt waren. Die 
Parole Des Weltjudentums während des Weltkrieges hieß: 
Deutfhland muß vernidtet werden! Die 
Madjtmittel, welhe die Sropbanf- und Nüjtungsjuden 
in aller Welt in die Waagjcdale des Krieges warfen, wogen 
fwerer mie ein ganzes Schod von Divifionen. Ohne 
fie Hätte der Krieg für die Entente einen anderen Aus- 
gang genommen. 

AS Dank für die tatfräftige Bundestreue befam NII- 
juda von den Giegern des BVölferringens das Net zu- 
geitanden, in PBaläftina einen jüdischen Staat zu errichten. 
England aber goß reihlih Wafjer in den Kreudenbedjer 
der Zioniften. ES beanfprudte für fi die Schirmherr: 
haft über die Sudenkolonie in Paläftina. E$ vrdnete 
einen Oberlommifjar, englifes Militär und englifche 
Polizei nad) dort ab. Mit dem Suden db Midt gut 
Santieren. Das follte au England erfahren. Paläftina 
tft der englifchen Negierung ein böfes Sorgenfind geiwor- 
den. Die zugewanderten Juden famen nicht um produf- 
five Arbeit zu leiften. Sie trugen filh nicht mit der Abficht 
die Fahlen Berghänge aufzuforiten, Brunnen zu graben, 
anzupflanzen und zu füen. Sie famen ald Scader- 
und Wucerjuden. Sie maditen der anfäffigen arabifchen 
Bevölkerung das Leben zur Hölle. Bis die Araber die 
Verzweiflung padte. Sin ihrer Not erhoben fie fi) gegen 
die eingedrungenen jüdifhen Ausbeuter. Ein Aufitand 
jagt den andern. Das Land kommt nie zur Nuhe. Die 
Engländer haben nicht genug Bünde, den immer tieder 
auffladernden Brand zu löfchen. Seit der Einwanderung 
der Suden ift Paläftina ein Herenfeffel geworden. In 
dem ftändig der Aufruhr brodelt. 

Snzwifhen Tam in Deutichland der Nationalfozialis- 
mus an Die Made. Und bradite die Sudenfrage ins 
Nollen. Dieje Tühne deutiche Tat findet in den Bölfern 
Europas ein immer ftärfer werdendes Ede. Die juden- 
feindfihe Stimmung ift überall im Wadhfen. Zuda beu- 
telt die Angft vor fommendem Gefchehen. Immer mehr 
jüdifhe Ratten verlajfen den Heiken Boden Europas. In 
Dentfchland, Polen, Defterreih, Rumänien ufjw. paden 
die ganz VBorfihtigen die Bündel. Ihr Ziel ift Paläjtina. 
Die Auswandererfchiffe, die an der Küfte Des Heiligen 
Landes anlegen, fpeien jede Wore Hunderte von Juden 
aus. Die Engländer fehen mit Entjeßen, mas das Meer 
anfchiwenmt. Durdgebrannte Bankdireftoren und Pro- 
furiften, Redjtsanwälte, Referendare und Sournaliften. 
Wertlofer Ballajt. Ungeeignet aus einer halben Wiüite 
wieder ein blühendes Land zu fehaffen. Hierzu bräuchte 
man Harte Bauernfäufte, die Pflug und Egge zu führen 
verjtehen. Die den Heroismus in fi tragen, fünf, zehn 
Sabre zu fchuften und zu Darben, bis endlich die erite 
Ernte den erjten färgliden Ertrag abwirft. Mit einem 
verderbten, das Yaulenzen und den mühelofen Berdienit 
gewöhnten jüdifchen Snob ift da nichts anzufangen. 

Das wiflen die Engländer als alte Koloniiten. Da- 
rum haben fie Maknahmen ergriffen, die Ylut der ein- 
mwandernden, Hornbebrillten Suden einzudämmen. Sie 
Gaben die Eintwanderungsquote gewaltig befehnitten. Zür 
den Monat Juni Hat der englifge Oberfommiffer nur 
ein Zwangzigftel der Eintwanderungsgefuche bewilligt. 

Die Suden fühlen, daß die Lage für fie brenzlig wird. 
Die Engländer mwifjen, daß Die unbejchränfte Eintwande- 
rung für PBaläftina die Kataftropke bedeuten würde. Jim 
Sommer 1934 Haben die Juden den offenen Kampf 
gegen die englifde Verwaltung aufgenommen. Sie pro- 
famierten in Paläjtina den PBrotejtitreif gegen die 
Mapnahmen des Oberfommifjars. Sie jhlofjen ihre Lä- 

Mas der Landwirt Falob Zorbach zu berichten weiß 
Mer die Berichte im „Stürmer“ gelejen Hat, die er 

feit einem SZahrzehnt bringt, der erlebt immer wieder 
Das Gleiche: wenn ein Nihtjude in die Silauen eines 
Juden Tommt, dann bieibt immer Der Yude der Gemwins 
nende, weil Diejer feine Webervorteilungsgeichäfte nad 
althergebradgten Talınndgejegen zu madjen weiß, denen der 
argloje, gutgläubige Nichtjinde nicht widerjtehen Tann. 
Auch der Landwirt Jalob Zorbad Hat es erleben 
müffen, Daß das einem Auden gejchenfte Vertrauen ben 
eigenen Untergang herbeiführt. 

Lieber Stürmer! 

Mit Nachjtehenden möchte ich eine Darftellung des 
Sachverhalte darüber übermitteln, in welcher Weife id) 
durch die Pferdehändler Gebrüder Mayer in Him- 
bad in Oberhefjen, Kreis Büdingen, Ichiwer 
geichädigt und übervorteilt worden bin, jo daß id) jeßt 
beim zufjtändigen Antsgericht die Eröffnung des Ent- 
Ihuldungsverfahrend beantragen mußte. 

Sch habe feit Fahren von den Pferdehändlern Ge- 
Brüder Mayer in Himbacdh, die hier bisher in der 
ganzen Gegend und auf allen Märkten der Ungegend 
eine führende Rolle gejpielt Haben, gefauft und auch für 
fie Käufe vermafelt. 

Zu meinem eigenen Bebarf erwarb ih im Auguft 
1930 zwei Pferde, bezw. taufchte fie um. SPierans 
fchuldete ich rund 1400 ARME. Diejfen Betrag habe ich 
ausweislich ber in meinen Händen befindlichen Quittun- 
gen in Teilgahlungen und zwar indgefamt 1411.80 ARME. 
bezahlt. 

Um bie gleiche Zeit Tießen fich die Pferdejuden aber 
auch noch Gefälligfeitsafzepte in gleicher Höhe — alfo 
über 1400 RN. — ausitellen, bezüglic; berer Pro- 
longation verabredet twurde. 

Die Wechjel, die ich afzeptierte, twaren jetveil3 bei 
ber Landesleihbanf in Hanau zahlbar geftellt. 

Bei ber Enbabrechnung, die ich nad) meinen Auf- 
ftellungen aufgemacht habe, ergab jich, daß id} heute ein 
Guthaben von etma 1408.60 ARME. an die Ya. Gebrüder 
Mayer babe, worin 201 RME. für fällige Maflerpro- 
vifion, 387.60 NME. für Diskont- und Prolongationg- 
fpefen, für die mich die Pferbehändler zu Unvedht be- 
laftet haben, und 730 AME. für einen Prolongations- 
wechfel, der mein Wlzept trägt, enthalten Jind. 

3% habe num zu wiederholten Malen die jegigen und 
den früheren Inhaber der Sa. Gebrüder Mayer auf- 
gefordert, meine Yorderungsanfprüche zu begleichen refp. 
endlid einmal abzurechnen und insbefondere dafür zu 
forgen, daß ich von meiner Wechfelverbindlichkeit in Höhe 
ton 730 NRME. gegenüber der Landesleihbanf befreit 
twerbe. 

Die Pferbehändler drüden fidy aber um bdiefe Ab» 

rechnung herum und id) muß nach wie vor der Banf 
gegenüber zahlen, objchhon die Gebrüder Mayer den von 
mir afzeptierten Finanztechjel distontieren ließen und 
den Gegenwert in ihre Tafche geftectt haben. Die Ban, 
bei welcher da3 Wechjelobligo der aus den mit der Fa. 
Gebrüder Mayer Himbakh in der ganzen Gegend ge- 
tätigten Händel auf rund eime PViertelmillion ARME. auf- 
gelaufen ift, Hält fi aus mechjelrechtlihen Gründen 
felbjtverftänbli an mich und gab jomit den Anlaß, daß 
id da8 Entfhuldungsverfahren beantragen 
mußte. 

Sch fühle mi von den Pferdehändlern betrogen 
und diefe3 um fo mehr, al3 feit jüngfter Zeit ein Per- 
fonenmwecjel in den Inhabern diejer Firma eingetreten 
ift, modurd; e3 mir weiterhin erfchtvert worden ift, zivil- 
rechtlich) meine Anfprüce geltend zu machen, um auf 
diefem Wege mich wenigitens aus der Wechjelverpflichtung 
gegenüber der Banf zu befreien. 

Wenn ich in Diefer Angelegenheit mid) an die verehrl. 
Schriftleitung wende, jo gejdhieht es in der Abjicht, zu- 
nädft einmal dem volfsfchädigenden Treiben der Pferde- 
juden ein Ende zu machen, denn die Zahl der Bauern 
in der Umgegend, bie durd; diefe Leute gefchädigt, ift 
arheblic. 

Heil Hitler! 

Safob Zorbad. 

Lieber Stürmerlefer! Xerne auch aus dem Fall des 
Landwirtes Zalob Zorbad. Willft du, dah dir 
.. erfpart bleibe, dann Yaß dich mit feinem 
uben ein. 

Deutfher Knabe 
von Ernft Kleufler- Blensburg 

Gtraff fhloß fi) Des Knaben fehnige Hand zur Faufl, 
Au feinen Rnödheln jählings erblidh das Blut: 
©r las, wie Wielands grimmiger ©roll gehaufl, 
Den tüdifh mwebrlos madte ber Neider Brut. 

Ein blaffes Not ihn zur (hmalen Gtirne fprang. 
Aufraufhhte Des Blutes fiebernder Bebensfirom. 
Aus tieffter Geele fholl Ihm der Elarfte Klang, 
Mie Beftesgloden, Bröhnend von Gottes Dom: 

„Der Menfd ift frei, weil ©ott ihm den Willen fchuf: 
Mie Wados Sohn Wieland (hivingenumraufcht entrann 
Schmadvollem Knehtstum, folgend der Mannbeit Ruf, 
Gteigt Deutfhland auf aus dem Neb, das der Feind ihm fpannı!“ 

mann EL LU LLL u 

Das Kapital I nicht Der Hert des Staates Iondern Jein DIENEE mus 

den, der Berfehr lag ftill. Zum erftenmal Haben Die 
Siden am eigenen Leibe erfahren, daB Streif Hunger 
bedeutet. Bis jept Haben die Juden immer mur nidt- 
jüdifcje Arbeiter in den Streif und Damit in den Hunger 
gehegt. Während fie bei vollen Kleifchtöpfen fahen. 

Der Streif der Juden in Baläftina dauerte nit 
fange. Sie zogen es vor, dem englifchen Oberfommiffar 
ganze Ladungen von Proteftfihreiben und Proteftbeichlüf- 
fen ins Haus zu fhiden. Im ganzen Lande hielten die 
Suden mit viel Gefchrei und Tamtam äffentliche Pro- 
tejtfundgebungen ab. England Hat fi mit feinen jüdi- 
fhen Schüglingen in Paläjtina eine böfe Laus in den 
Pelz gefebt. England wird mit den Suden nod böje 
Erfahrungen machen. Erfahrungen, die dem englifchen 
Bolfe den Suden bald in anderem Lichte erfiheinen laffen 
werden, als bisher. Da in England Die Sudenfrage 
mädtig in den Vordergrund des pofitifchen Kebens tritt, 
it nicht zuleht anf Die Vorgänge in PBaläftina mit zu- 
rüdzuführen. 

Eine neutrale Stimme zur antideutichen 
Boylottlonferenz unter jüdischen 

Proteltorat in London 
Die „Ezernowiger Deutiche Tagespoft” macht zu der 

in London ftattgefundenen jüdifhen Boyfott-Stonferenz 
gegen das neue Deutjchland folgende bemerkenswerte Aus- 
führungen. Das Blatt fehreibt: 

„Marrismus, Freimaurertum und internationales Jut= 
dentum, Bolihewismus und Gejhäftsintereifen reichen 
fich auf diefer Konferenz die Hand. ES ift Diefelbe Gefell« 
Ichaft Die aud in Spanien fehwere Blutjchuld auf fidh 
geladen Hat, und die, wie wir meldeten, der fpanifche 
Biihof Leon fürzlid in einem Hirtenbrief mit folgenden 
Worten fennzeichnete: Unter Ausnübung Diefer Umftände 
haben Freimanrertum und Judentum den verbrederifcden 
und revolutionären Generafftreif in Spanien angezettelt, 
der unzählige Opfer forderte und Hinfichtlid, feiner Gran: 
famfeit und umngezügelten Wildheit alles übertrifft, mas 
je Barbaren und Wilde getan Haben. Der teufliiche Geift 
der Freimnurerei und des udentums Hat Ddiefe barba- 
tische Verfolgung der Kirche und ihrer Diener geführt.‘ 
Die ‚„Ezernowiger Deutfche ZTagespoft‘ bemerft ab- 
fhliegend: ‚Angefits der Hinfhladhtung von mehr als 
2 Millionen Menjcden in Somjrtrußland, gegenüber den 
beitialifhen Granfamfeiten in Spanien und Meriko, beim 
Morden zeäntaufender im Urwald von Gran-Gharo für 
die Snterejfen Des verjudeten internationalen Nüftungs- 
fopitals ließen Diefe Zivilifationsretter-und Beyfottheper 
jeden Nettungsverfud) und jeden Protejt ihrerjeits ver- 
miffen. Das, jowie Die anderen angeführten Tatfadhen, 
fennzeichnen mehr als genügend die wahren Hintergründe 
und den moralifchen Wert der Lundoner Aftion, Diefes 
internationalen Pads. HN.H. 

Adam Seh 
Stürmergardift in Uffengeim (Franken). 

Er fchreibt dem Stürmer: „Berfaufe den Stürmer fett 1929. 
Es war damals nicht Teidht. Als eriter Arbeiter Hatte ich mid 
zu Hitler befannt, veradjtet von allen Seiten, Ad befam feine 
Arbeit mehr. Jh mußte von der Bahn weg, wo ih 4 jahre 
beigjäftigt war. Begründung: id) hete Die Arbeiter auf, polis 
tifiere, die Arbeit bleibt liegen. Viele Stürmernummern Habe 
id) damals den Sozi3 und SKontnuniften einjad; bei der Tür 
reingefdhoben.“ Adam Heh ift ein ganzer Kerl. Mit folchen 

Leuten fonnte und mußte Hitler fiegen. 



Brief aus Amerika 
Wir bringen nachfolgend die Ueberjegung eines Briefe, 

den ein aeborener Amerifaner au den Herausgeber 
des „Stiiimer“ jchrieb. Um den DBerfafjer vor der Ger 
fahr duch Quden gehegt zu werben, zu bewahren, haben 
tir e8 uuterlajjen, feinen Nacdynamen ganz twiederzugeben. 
Wir grüßen den Brieffhreiber auf diefem Wege und 
danfen ihm für fein mutiges Beleuntuis. 

Der Stürmer. 

Chicago, Sllinois, 28. Oftober 1934. 

Herrn Sulins Streider, 

Herausgeber des „Stürmer“ 

Berlin, Deutichland. 

Mein lieber Herr Streider! 

E53 wäre von mir oder irgendeinem andern uuber- 
halb Deutfchlands Lebenden ganz ftupid, Dem Ddeutjchen 
Volfe vorjchlagen oder zeigen zu wollen, was es Hin- 
fichtli feiner nationalen Angelegenheiten und internen 
Probleme tun und laffen fol. Nidhtsdeitomweniger 
ift aber Shre neue Bewegung und Shr hervi- 
{her Rampf gegen jene feige, Höllife und 
wucherifheite Hebräifde Naffe nicht eine 
Bewegung und ein Kampf, weld beide nur 
das Deutihe Voll angehen und berühren, 
fondern es Handelt fid um ein lebenswid- 
tiges Broblem und einen Kampf, Der Die 
gejamten arifhen und nidtjüdifhen Bl- 
fer der Welt angeht und bewegt. Daher wird 
und ift es die Heilige Pflicht jedes rechtichaffenen und 
intelligenten Ariers, 0b Mann, Frau oder Sind, Dem 
erwaditen Deutfchen Wolf beizuftehen und mit ihm zu 
fehten gegen das Judentum und feine nichtjüdifhen 
Mitverräter und Mitwurcherer, welche während eines Yeit- 
raums von mehr als 2000 Sahren die Gefdhichte, Die 
Traditionen, die Kören und Die wunderbare Philofophie 
der arifchen Nafje verzerrten, vergifteten und entwürdigten. 

Beffer als irgend jemand anders fennt Ihr Bolt 
die Gejchichte und die Entwidlung der menjhlichen Naife 
fehr gründfid, das es total unfinnig wäre, wollte id) 
3 verfuchen, Sie Die Gefhichte und den Charakter diefer 
fhmußigen Naffe, der Suden, zu lehren. Nichtsdefto- 
weniger jedod find wir in einer befjeren Bofition, Shren 
Kampf in feinem wahren Licht und feiner echten Wirf- 
lichkeit zu jehen umd zu beurteilen, weil wir außerhalb 
Shres Landes ITeben umd von allen Shren politischen 
und religiöfen Streitigfeiten und Zänfereien frei jind, 
welche immer dahin führen, jelbft die beiten Charaktere 
der menschlichen Nafie zu ummebeln und zu beeintrüd- 
tigen. Wir, Die wir Ihre beften Freunde und 

Eine fosmopolitiiche Senjation 
Mas er auf dem Mars erlebte 

Was feit Anbeginn der Welt die hervorragendften und wils 
fenichaftlihen Napazitäten anf dem Gebiete der Aitronomie trof 
Aniwendung ihrer gefamten Geiftesfraft nicht zu erreichen ber- 
mochten, ift mir vermöge meiner Energie und nie erlahmenden 
Wiltensfraft überrafchend fchnell gelungen, nämlih mit Den 
Marsbewohneen in Direfte Verbindung zu treten und gar fchlieh- 
lid) auf dem Mars zu landen. Das ift ein Ereignis von welt- 
geichichtlicher Bedeutung, ein Greignis, Deifen epodemagjenden 
Folgen zurzeit nicht zu überfehen find. Ueber die Begeben- 
heiten bei der SHerftellung der Verbindung und Die ihr zu 
Grunde liegenden wiljenfchaftliden Experimente werde ich ein 
andermal berichten, 

Was nun die Entfernung des Mars von der Erde anbetrifft, 
fo finde ich Dieje bei weiten nicht fo groß, wie bei uns alle 
gemein angenommen wird. Es würe gewiß nicht zu verwmundern, 
weru der in Yrage fommende Aitronom beim Errechnen der 
Entferuung das Opfer eines Krrhnas geworden wäre Srren 
ft merfchlid,. Das gilt für alle, auch für den tücdjtigften Mas 
thematifer. Die Entfernung fpielt ja mun auch feine Nolle mehr; 
fie ift bezwungen, das Problem geläft. 

Aber falt ift es auf dem Mars. Meift tobt ein orlau= 
artiger Sturm. Die Somme ift den Marsbewohnern abhold; fie 
fheint nur felten und ohne Kraft, obiden fie nur 227 Mill. 
Stilometer vom Mars entfernt ift. Entzüdende Landfchajten, wie 
an den romantijchen, märcenhaft jhönen Ufern des Rheins, die 
mich fo oft mit ihren Zauber umfingen, fucht man hier ver- 
gebens. Wie das Slima, fo find aud die Menfchen: kalt, une 
freundfich, troftlos, Was dem Beiucher vor allem als darafie- 
riftifches Merkmat in die Augen (pringt, tft ein abnorm Dirder 
Kopf, bei uns Wafier- oder aud) Strohfopf genannt, auf einem 
fchledyt proportionierten Körper, 

Körperliche Vorzüge nnd Neize find den Damen, Die felt 
fanerweife für erotifhe Gefühle nidt empfänglid find, von 
Katır aus verjagt gebileben. Immer und überali muß ihnen 
die Nosmtetif zu Hilfe fommen. Samt und fonders Haben fie 
fpindeldürre Beine mit auffallend großen Fühen, was id nicht 
fonderlic) reisend finde, 

Dai die Narsbewohner jo wohlgenährt find, tit Tein Wunder. 
Sie efjen nämlid, alle zwei Stunden. Der Band) Hit ihr Gott. 
Eine andere Gottheit im Sinne eines Höheren Wefens, dein 
eine Allmacht innewohnt, eriitiert für fie nidt. 

Eine bejondere Vorliebe Hegen die Marsbewohner zu ihrem 
stets lacjenden Nachbarn, dem Mond, den fie zu ihrem Wloloch 
erhoben haben uud nad dem fie in Stunden der Erhoiung ihre 

GEL nur Ju Deuflpen Reriten 

treuen Kameradeninder Shladt find, ar- 

nen Daher Sie und Die ganze deutjche Nation, 

Hüten Sie fi) vor den Höllifcden Angriffen Des 

Sudentums und fügen Sie fi felbit Dagegen! 

Die Zuden wirken zufammen und Haben fi ver- 

ichtuoren, das Ddeutfche Volk zu vernichten. Sie haben 

gelobt, Sie zu vernichten, weil fie völlig erfannt haben, 

Da IHre neue Bewegung in Deutjchland, wenn fie 

erfolgreich ift, den Tod „Ssraels’ und ihrer 

nihtjüdifhen Verbündeten in der ganzen 
Welt bedeuten würde. 

Unfere Gejchichtsjhreiber oder vielmehr die Gefdhichts- 

fchreiber unferes entwürdigten bürgerlid)-fapitaliftifchen 

Syitems find fträflid) verantwortlich dafür, dab fie den 

Augen der arijhen Völfer den wirklichen Charakter, die 

Gejhjichte und die echte Natur der Juden verheimlichten 

und verbargen. E$ ift Daher die Heiligfte Pflicht und 

Hochbedeutfame Angelegenheit aller gemwifjenhaften und 

fi) der Sade bewußten deutjhen Autoren, Gefhichts- 

jchreiber und Gelehrten, alle Hebräifchen „seichichtlichen” 

Zügen umd Heicheleien, melde Die Naffe, die Herkunft 

und die fAhmusige Laufbahn der Juden zu allen Zeiten 

betreffen, in die Atome aufzulöjen. ES tjt jest Höd- 

ite Zeit, daß die Welt die Wahrheit über 

da3 Judentum erfahre Es muß jedod volljtän- 

dig begriffen werden, daß Judentum dasjelbe ift Ivie 

Kapitalismus und Kapitalismus Dasjelbe wie Kommt 

nismug und Kommunismus Dasfelbe wie Judentum. 

Kapitalismus erzeugte Judentum und Judentum erzeugte 

oommmmismus und Kommunismus erzeugt Judentum, 

Diefe drei Elemente bilden eine abjolute Berwandtichaft, 

eine Zufammengehörigfeit wie Vater, Sohn und Heiliger 

Beift. ES wäre ein jelbftmörderifcher Jrrtum und ein 

Berrat im hödjiten Grad, gegen das Judentum zu lämpfen 

um das Judentum zu fehüßen und zu vetten, das Kapi- 

talismus ift und daher fi wieder dem Nommumismus 

zuwendet. Das Schidfal und das Heil der 

Deutjhen Nation und infolgedefjen Der 

ganzen arifhen oder Halbarifden Naffe 

wirdvon Ihrer Fühigfeitundder Feftigfeit 

Shres urfprüngliden Programms und 3B- 

ver Grundfäßge abhängen Wenn Sie aud 

nur einen einzigen Schritt zurüdmweiden, 

Daun find Sie verloren Stehen Sie aber 

fejt und unerfhütterlid bis zum Ende, 
dann werden Sie triumphieren. 

Wir befänpfen die ShmuBige Judenpropaganda dahier 

in grimmiger Weife, aber zu allem Unglüd Haben wir 

feine Wüder, feine Zeitung, feine Gejdichtstiteratur, 

um die verfilinoten amerifanifgen Maffen anfzurätteln 

Ausflüge nahen und in dejfen Nimbus ihre Sinne baden. Für 

perfünlicje Liebhabereien haben fie feinen Sinn. 

Wenn nun aud) die Marsbeiwohner als Nulturträger Teinen 

Preis gewinnen fonnen und ihre phyfiiche wie geijtige Entwids 

fung zu wünfden übrig läßt, jo Tünnen fie aber Doch den 

Erdenbewohnern in einer Hinficht von wejentliher Bedeutung 

ein Worbild fein. Sie find nämlich antifemitifh) bis auf Die 

Kuchen. Kein Zude darf den Mars betreten Us 

fürzlid) einer von diefen Parafiten, der es mit der ihm anges 

borenen Jmpertinenz in einem unbewacten Augenblid Dod) ges 

wagt Hatte, den Wlarsboden zu entheiligen, von der Bevölfe- 

rung an dem bewußten, typifcden, untrügiihen Wahrzeichen als 

Sude erfauınt wurde, erflangen fojort auf dem ganzen Mars die 
Sturngloden., Spontan aujlodernder Heiliger Zorn erfahte die 
Marsleute, die den Fremdling ergriffen und ihn furzerhand 
ins Xenfeits beförderten. Der unerbittlicjen, über alles Lob 
erhabenen Zntoleran; der Marsbewohner den israclitifen Kuls 
turzerftörern ift es zuzufcreiben, daß Die wirtjchaftliden wie 
induftrielfen VBerhältnife auf dem Mars ungleich beiler find, 
als auf der Erde. Die Marsbewohner wifien nänlid), daß 
Zuden in einem arianiidien Staate zerjegend wirfen. Gie 
wiffen, daß der Talınud vom Juden verlangt, daß er die Yı= 
erfenmung einer mnichtjüdifchen Dbrigfeit ablehnt und jeden 
nichtjüdifhen Staat befämpft, jolange nit die Negierungss 
gewalt in jüdifhen Händen ift, Daß ergo der Jude ein Yeind 
der Berfaffung und der Ordnung fein muß. 

Die Marsbewohner wifien ferner, daß ein echter Jude wies 
mals ein hingebender, pilicätgetrenuer Staatsbürger fein Tanı, 
dai; er fi ftets als Glied des jüdischen Sonderjtaates fühlt, 
der in ausgefprocdhenem Gegenjag zu jedem nidhtjüdiichen Stante 
fteht und dejien Zerftörung eritrebt. 

Sie wijjen, daß es dem Juden erlaubt, die Habe des Chriften 
mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln an fi) zu reißen, daß 
er dadurd; Feine Sünde tut, fondern feinem Sondergott Jahme 
ein wohlgefälliges Werk. 

Die Marsbewohner behaupten, da dort, wo ein Jude Hinz 
trete, alles modere, und wo er fortgche, alles bfühe, weshalb 
fie einen unverföhnlidien Haß gegen Die Süinder des DBolfes 
Zuda hegen. 

Wenn ih nun aud) der Beidaffenheit des Mars, wie aud 
feinen fonderbaren Menfchen Teinen Gefchmaf abzugewinnen 
vermag, fo habe ich mid) doch entichloffen, jolange Hier oben zu 
bleiben, bis Die plattfühigen Krummmafen aus Deutichland 
vertrieben find, 

Bom Mars aus mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln an 
der Ausrottung Diefer Schmarsger, die fein Baterland Tennen 
und nur auf dem Nüden der Chriften gedeihen, mitzuwirken, 
fol mir eine Heilige Mijfion fein. Donat von NRödingen. 

und zu überzeugen. Das fogenannte amerifanifde 
Bolf Hier foht vor Ha gegen Das Juden- 
tum, aber wir haben bis jeßt feinen wir 
lid vedtfhaffenen und gewifjenähnften 
Führer, um die Maffen zu einer wirfliden 
Evoflutionsbewegung zu führen Die Su- 
den verbreiten befonders unter den r- 
beitern und Fleinen bürgerliden Glemen- 
ten dDahier täglich die Lügen, daß Hitler 
nur die armen Juden in Deutjhland be= 
fämpft, Daß aber Die reihen Juden feine 
beiten Freunde find. 

Wie id) fhon zu Eingang meines Briefes fagte, weiß 
hr Volk alle Diefe Tatjadyen beffer als irgendjemand 
anders, weshalb irgendwelche anderen Bemeisgründe oder 
Borjchläge von meiner Seite überflü,..g wären. SG 

ichliege daher meinen Brief und wünfde dem deutjchen 
Bolt und Der ganzen deutichen Nafje einen triumphie= 
renden Erfolg und glänzenden Sieg über alle Feinde 
und Schiwierigfeiten, der au unjer Sieg und unfer 
Trinmph fein wird, 

Sur ergebenfter Sohn U. ©... 

In Baläftina ift Blas für alle deutichen 
Ausden, erklärt ein jüsiicher Fachmann 

Die amerifanifhe Zeitung „Chicago Daily Tribune” 

veröffentlicht folgende intereffante Nachricht aus Nemyorf: 

„Der Direktor des Büros zur Anfiedlung deutjher Juden 

in Paläftina, der Iude Georg Landauer in Jeruja- 

fem, Hat eine Erklärung abgegeben, dag Paläftina die 

gefamte jüdifche Bevölkerung in Deutjchland in 15 ah 

ren aufzımehmen in der Lage it. &$ follten jedes Jahr 

35000 Berfonen einwandern. Diejfe Erklärung, jo wird 

ergänzend gemeldet, wurde bejtätigt durd) den Yeiter Des 

Londoner Büros, Martin Nojenblum, der fi mit 

dem Juden Landauer nad Amerika begeben Hat, um 

unter den amerifanifchen Suden Propaganda für feine 

Pläne zu maden. Es wird behauptet, daß alle fid un 

Deutichland aufhaltenden Juden in Paläftina Plab IE 

den würden, wenn genügend Geld zur Finanzierung zur 

Verfügung jtände. HRS. 

Ein Hevonsrler Yudendlatt 
lobt den italienischen Falchisinus 
Die in Netwyorf erjcheinende jüdifhe Zeitung „Zewilh 

Daily Bulletin” bringt eine Nachricht dev jüdiihen Te- 

fegrapfenagentur aus Nom, die folgenden Vorfall meldet: 

Zwei jüdische Antifafciiten, Simon Segre und Leon 

Ginsburg, wurden zu 3 und 4 Jahre Zuchthaus 
wegen Verfchwörung gegen den Staat verurteilt. Infolge 

der Anmeitie, Die fürzlich erlajfen wurde, wirden ihnen 

3 Zahre gefchenft. Das Judenbiatt fügt dann nad Hin- 

zu: Die VBerhandhumg der zwei Berjchtoörer vor Dem 

Sondergericht Ienfte große Yufmerkjamkeit auf ji, da 
der italienische Fafdismus immer eine freundlidye Yal- 

tung gegenüber den Juden eingenommen hat. 

Weiter meldet dns jüdifche Blatt, dah ein Bild des 

italienischen Königs Viktor Emanmel von dem jlidi- 
ichen Maler R. Cohle Dlivette angefertigt worden fei. 

Der König Habe das Bild dem Palaft der nenen Viegie- 

rung in Turin überwiejen. NP. 

Er muß es willen 
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Bei fo nem Kafperlthealer glaubf kein Menjch was 

geipielf wird, aber immerhin — es is ä Ublenkune 



Geheimniffe der Brager Audenitadt 
(Frei nacherzählt der „Brager Chroniken“ 

aus dem fahre 1709) 
Bon abor. 

Das Kreuz auf der Karisbrüde 
Dies ift die Gejchichte des Holzkreuzes auf der Pra- 

ger Karlsbrüde: das Gold, aus dem die Namenszüge des 
Herrn Sefu Ehrift gefchmiedet find, ftammt von dem 
Suden Warfus Kopriv, der an der gleichen Stelle durd) 
das ns des Henferd vom Leben zum Tode gebracht 
twurbe. 

Sn der Belebesgaffe, die zum alten Yudenfriedhof 
führt, Hatte er fein Haus. Und in dem engen Haus war 
eine noch engere Stube, ein ftidiges Loch vielmehr, in 
da3 fein enfter eingejchnitten war, daß Gottes Licht 
nie hineinfchien. Das fparfame Grofchenöllicht aber, das 
Tag für Tag auf dem fpedigen Holztifch fladerte, be- 
leuchtete den veichften, aber aud) den geizigften Mamı 
der Prager Zudenftadt. Geldverleiher war er nad) feinen 
Gewerbe. Aber eigentlich Hätte er fich alg Mörder be- 
zeichnen Fönnen, denn allen insbefondere den Gojimzg, 
die zu ihm famen, drehte er erbarmungslos die Gurgel 
zu. Und wenn einer fein Leben weggeworfen hatte, weil 
der Wurcherer ihn dazu getrieben, dann ließ der Jude 
nicht ab von ihm, er 309 dem Toten den lebten Ning 
vom Finger, das lebte Kleid vom Leibe. So geizig war 
Diarkus Kopriv, daß er fich nachts auf den alten Fried- 
hof fchlich und von den Grabfteinen die Kupferpfennige 
mitnahm, die andere Befucher bisweilen für die Armen 
zuricdgelaffen. 

Markus Kopriv Hatte einen Sohn. Der war zwölf 
Sahre alt. Häßlich und mißgeftaltet war der und trug 
einen Budel wie feine Mutter Lean, die Kopriv nur bes- 
halb genommen hatte, weil fie alS einziges Sind des 
Leib GChalel, der im Rathaus der Juden die Bücher 
führte, außer dem Budel noch einen prallen Talerjad 
mit in die Ehe gebracht Hatte. Der Sohn hieß Markus, 
aber weil er fo elend und Häßlicd war, nannten ihn 
alle Hnfcile. 

Hafdhite hatte nun eines Tages an den Stufen gejpielt, 
die zur Oberftadt emporführten. Da fah er einen anderen 
Sinaben, blondhaarig, mit blauen Augen, einem freien 
Dlif und einem Leberwams, das fich prall um feinen 
fchlanfen Bubenförper fpannte. E38 war der Sohn des 
furmainifchen Apothefers Sohann Bolfhert, ber im Ge- 
wölbe des Kohlmarktes feine Medizinen braute. 

Hnfhile ftarrte ihn an wie ein Wunder. Und ber 
blonde, arglofe Knabe erwiderte diefen Blid mit dem 
gleichen Staunen. E3 war eine fremde, nie gejehene 
Welt, die fih ihm da unten auftat. 

So begann ber Beiden Befanntfchaft. 
Zuhaufe fragte Hafdhile Kopriv: „Tate, was bin 

id fo mies und ber Govi hat e jo blonde 
Gelod und fo grade Glieder?” AJmmer wieder 
die gleiche Frage. Und immer wieder fchüttelte Markus 
Kopriv unverftehend den Kopf, zog die häßlichen Lippen 
auseinander, daß die Hafenfcharte doppelt fichtbar war. 
„Rarr, e Dufat hat e fheeneres Gegleiß 
als die Haar von dem flanen Goi!” Aber die 
Stage des Buben riß nicht ab. 

Da ging er zum Rabbi Mendel. Es war acht Tage, 
bevor die Juden ihr öfterliches Feit feierten. Er traf 
den Rabbi, wie der gerade af. Eine Scüffel mit 
Grüße und füßen Fladen ftand vor ihm und er tranf 
aus einem xubinenen Glas den foftbarften Wein. Sie 
flüfterten lange miteinander, dann ftrid) fi der Rabbi 
die Weinperlen aus dem Bart, nidte und fagte: „E3 
ift gut!” Dann ging Markus Koprivs zur Fleifchbanf, 
rief fi) zwei Schädhtgefellen heraus. Die famen, hatten 
da3 jcharfe Meifer in der Hand und lachten. Auch mit 
ihnen flüfterte der Zube lang und heimlich. Auch die 
zwei Verbrecher nidten: „Es ift gut!“ 

Am folgenden Tag aber winkte fi) Markus Kopriv 
feinen Sohn herbei. „Willft Du fo ranf fein wie 
der Goi, foll Dein Budel verfhmwinden, fo 
müßt gefhehen e Zauber. od den jungen 
Goi heit abend3 in den Friedhof und der 
Sauber follgeideh’n’— — — — — 

Der Friedhof der Juden lag im Mondlicht. Yın 
Himmel balgten fi) fihwere Wolfenfegen. Die weißen 
und grauen ®rabfteine ftanden aneinander gelehnt, als 
vermöcten fie die Zaft der Sünde nicht zu ertragen, bie 
auf ihnen lagerte. Leber die Bäume fegte ein ftörrifcher 
Wind und ftreute die Zasmin- und Hollerblüten von den 
zitternden Büjchen..... Bor der verwitterten Gruftplatte 
des Nabbi Abigdor, auf der jchwer filberne Gefäße ftan- 
den, warteten drei. Warfus Kopriv der eine Den 
andern ziveien blitte die Schärfe des Schächtmeffers 
in der Hand. — — — — 

Am nächften Morgen fuchten die verjtörten Eltern 
vergebens ihr einziges Kind. Der Apotheker ließ es 

Ohne Lofung der Judenftage keine Erlöfung Des Deutiien Holkes 
Julius Streiher 

Der Vslferbundnalait in Genf 

„Dreifundert Männer, die fi) gegenfeitig Fennen 
und durd) gleihes Blut miteinander verbinden find, 
regieren die Gejchide der Welt“. Sp befannte einjt der 
Sroßjude Walter Nathdenau, Diefe „Dreifundert Müns 
ner“ find dreihundert Juden und Freimaurer. Sie waren 
auch die geheimen Draßtzicher des Weltkrieges und fie 
jind es, die die Welt auch) Heute nicht zur Nuhe fommen 
laffen wollen. Auch der fogenannte Bölferbund ijt eine 
Schöpfung jener dreigundert Weltregierer. Der „Bölfer- 
bund“ ijt nicht etwa ein Bund der Völker und Nationen, 
fondern eine Firma, mit Der die „Dreifundert Männer‘ 

„Dreihundert 
ir mein find 

in den Prager Gafjen austrommeln. 
Soahimstaler dem, der mir 
wiederfindet!“ 

Sie fanden den Leichnam ihres Kindes. Am Schind- 
anger, halb zugededt vom Nas der erfchlagenen Hunde 
und Kagen. Ganz entblutet. Juft am Tage, da die Juden 
ihr öfterliches Felt feierten. 

Der halbtaube Nachtwächter Hafhed Hatte ihn zum 
legten Mal gejehen, den toten Buben. Wie er um Mit- 
ternacht die ausgetretenen Stufen zur Sudenjtadt hinab» 
fchritt. Wie Wolf Noppel, der jüdifche Torwächter, ihn 
grinfend einließ. Auch hatte der Sohn dem Vater jchon 
vorher von feiner feltfamen Freundichaft erzählt. — — — 

Sp kam Markus Kopriv vor die Richter. Drei und 
ein halb Sahre dauerte da3 Halögericht. Zur Hergabe 
von zwanzig Pfund reinen ungemüngten Goldes ward 
der Jude verurteilt. Da brüllte er auf wie ein gefälltes 
Tier. Durch das Schwert fei er vom Leben zum Tod 
zu bringen und das Haupt fei ihm zwifchen die Füße zu 
legen, jo jchloß das Gericht. Da grinfte Markus Kopriv 
nur. Und murmelte frech: „Mir wird nir geihehn!" 

Sm September haben fie ihn dann doch zum Tode 
gebracht. Das Volk behauptete zivar, das jei gar nicht 
der Markus Kopriv gewefen, den man da gerichtet. Das 
Haupt, dur) einen Sad verhüllt, Habe einem Ganuch- 
diebe gehört, den der Wucherer fi vom Stadtfnecht 
gekauft. Wie dem auch fei: in der „Schul hielt der 
Rabbi ein furchtbares Rachegeriht. Er nahm die Rollen 
aus dem Thorafchrein und jpracy die Worte bes großen 
Bannes über das Gold, das nun die Öojims befaßen. 
Daß fie verdorren mögen wie die Felfen von Gilbva, 
die David verfludt Hatte. Daß ihr Name verflucht 
fei und ausgelöfcht in der Straft des hafjenden Gottes, 
de3 Flammenden und Sengenden! Daß ihr Wohlftand 
zerjtieben möge, ihre Seelen aber herabjteigen in dei 
Steffel des Ochredens und dort verbleiben mögen bis 
an das Ende der Zeiten! — — — — 

Die in der oberen Stadt erfuhren von dem Flud). 
Und fie errichteten auf der Prager Steinbrüde, dort, Ivo 
der Sude gerichtet war, ein hohes Holzkrenz. Und ein 
Goldfehmied formte den Namen des Herin Yelu Ehrift 
aus dem verfluchten Metall. Der Bapft aber hob den 
ermordeten Knaben flugs in die Neihe der Heiligen. — 
Sy fhhien da3 Unheil abgetvendet. 

Zwölf Jahre fpäter aber nahm der dreißigjährige 
Krieg in Prag feinen Anfang. War e3 der Yluch, var 
e3 die Macht der Juden, die diefen Strieg gejchaffen? 

Nicht die Vertreter der Völfer fommen Hier zu Wort, 
fondern Freimamrer ımd Juden, Die Durd) parlamenta= 
rifche Staatsregierungen die Bölfer politifch und mwirt- 
fchaftlich beherrichen. Ein Bölferbund des Friedens und 
der Gerechtigkeit wird erit dann einmal zuftande fommen 
fönnen, wenn die Macht der Auden und Freimaurer in 
den einzelnen Bölfern gebrohen ift. In Deutjrland it 
es durd den nationaljozialiftifhen Staatsumfturz bes 
reits zur Bredjung der Judenherrichaft gefommen. Das; 
die Sudenmadjt aud) in den andern Völkern einmal ihr 
Ende findet, weiß der Jude. Er gräbt fi felbft das 
Grab, ohne daß er es merft. 

Huden Belenntnis eines 
Die in Temesvar erjcheinende „Deutjche Bolkspoft“ 

bringt den nachfolgend im Wortlaut mwiedergegebenen 
Brief eines franzöfifchen Suden: 

„Der franzöfifhe Sonrnalift Mare Hely, der Ab- 
ftammung nad) ein Qude, berichtete von einer Deutjch- 
landreife in einem Brief nach Haufe, dem wir entnehmen: 
Sch Habe eine reizende Neife gemadt und fonnte, twie 
auch während meiner früheren Neife in Deutjchland feit- 
jtellen, dai alles, was man in der Breffe erzählt, ein 
verbredheriiches Lügengewebe it. Alle Gefhichten über 
die Franzofen, die bejehimpft oder beläftigt wurden, Die 
mich annehmen liegen, daß eine neue Dentmweife Plab ge- 
griffen Habe, alles dies it nur finjtere Erfindung. Ich 
habe im Gegenteil feitgeitellt, Da man von einer rüh- 
renden Gefälligfeit allen Perfonen gegenüber ift, ganz 
gleich, mweldhen Standes fie find, fogar bei der Boll: 
abfertigung, die in allen Ländern ihrer Scherereien wegen 
verfchrieen ift, hat man mid, äußerft Liebenswürdig und 
iympathifch behandelt md, ich möchte jagen, veritändnis- 
voller, als bei den abjchenlihen Steuerämtern.“ 

* 

Na aljo! 

Der Stürmerlaften in Schwelm ejtfaten) 
BDR-Midels lefen den Stürnter 

Die Ortsteitung der DAF Hat zur allgemeinen Anjfiärung 
der breiten Majje über die Judenjrage dem Stürmer ein bi: 
fonderes Anfchlanebrett gewidmet. Bon morgens früh bis abends 
fpät ift dns Brett von neugierigen und eifrigen Lefern umlager! 



Der Kampf geht weiter 
Als der Nativnalfozialismus im Frühjahr 1933 zur 

Macht gelommen war, fagte irgend jemand zum Heraus- 
geber des „Stürmer“, daß mit diefer Machtergreifung 
bie Aufgabe, die fich der „Stürmer‘ gefept habe, gelöft 
fei. Er wollte damit fagen, daß e3 von nun ab für 
ben „Stürmer“ nicht3 mehr zu tun gäbe. So wie diejer 
eine, dachten nod) viele andere. Sie mußten fo fagen und 
fo denken, weil fie im Wiffen vom Juden, und feinem 
Wirken in ber Weltgefchichte nur an der Oberfläche ge- 
blieben waren. Nur joldhe Menfchen, die den Juden in 
feiner raffenmäßigen Auswirkung in ber Weltgefchichte 
noch nicht erfannt haben, können der Meinung fein, daß 

fhon mit der äußeren Machtergreifung einer judengeg- 
nerifch eingeftellten Bewegung die Judenfrage gelöft jei. 

Würden diefe Menjhen die JZudenfrage als 

Weltfrage erfannt Haben, dann müßten fie 
begriffen haben, daß mit ber Madjtergrei- 
fung des Nationalfozialismus erft die 
Ausgangsftellung erobert wurbe, von ber 
aud die Arbeit beginnen fann, die zurend- 
lien Erjhütterung der jüdifhen Welt- 

madt zu führen vermag. 

Die jüdifche Naffe ift das einzige Volk auf der Welt, 

da3 unberührt von allen Stürmen der Vergangenheit bis 

in die Gegenwart hereinfam. Sn diefer geheimmisvolfen 

Tatfache ift der Ernft begründet, mit dem man an bie 
Erftrebung der Löjung der Judenfrage heranzugehen hat. 
Wollen die Plachthaber eines Volkes die Judenfrage einer 

Löfung zuführen, dann muß erft in Ddiefem Bolfe bie 

Erkenntnis von der Notwendigkeit diefer Yöjung geichaffen 

fein. Staat3gefege, dDiedie JZudenfrageeiner 

Zöfung zuführen follen, müffen vom freu- 

digen Bemwußtjein ihrer Notwendigfeit ge- 
tragen fein. Soll die Löfung der Jubenfrage nicht 
eine zeitweilige fein, fondern für die Dauer gejchaffen 

werden, dann muß das Volk, das vom Juden befreit 

tverden foll, an der die Juden betreffenden Gefeggebung 
wiffend und mitempfindend Anteil haben. (Nur ein 
wiffend gewordenes Volk wird das Verlangen nad) Er- 

haltung foldjer Gejeße in die Jahrhunderte hinein weiter> 

vererben.) 

Wer den „Stürmer feit feinem Beitehen begleitete, 
ber weiß, daß er feinen Anteil daran hat, daß mit die 
Beiten des beutjchen Volkes der nationalfozialiftifchen 
Bewegung ald Kämpfer zugeführt wurden. Es ift 
eine Tatjache, daß dies die beiten Känıpfer des Nativo- 

nalfozialismus geworden find, denen das Wiffen von der 

Schädlichfeit des Wirkens der jüdifchen Naffe frühzeitig 
beigebracht wurde. Sie haben fich aud) dann immer als 
die Treueften eriviefen, wenn Zeiten fchwerer Not über 
den bvorwärtäftürmenden Nationalfozialisnius hereinbra- 

chen. Das in das dritte Neid hineingeführte deutjche 

Volk wird dein Nationaljozialismus ebenfall3 für immer 
gehören, wenn diefem BVolfe das gleiche Willen beige- 

bracht wird, das die erfte Kämpferfchar des National» 
fozialismus in feiner Treue zu dem Führer und zu den 
netionalfozialiftifhen Zielen unbejtechlich machte. 

Biwei Jahre find über jenen Augenblid hinmweggegan- 
gen, in dem irgend jemand glaubte fagen zu follen, die 
Stürmerarbeit fei zu Ende. Daß die Gefolgichaft des 
„Stürmer3” in diejen zwei Jahren in die Yunberttau- 

fende hineinmwuchs, beweift, daß der „Stürmer’ einen 

Weg geht, der im deutfchen Volfe als richtig erfannt und 
empfunden wird. Wer fi) der Aufflärungsarbeit de3 

„Stürmer” glaubt entgegenftellen zu müffen, ivar nie 
Nationalfozialift und wird e3 vielleicht nie werden. Der 

„Stürmer“ Tennt die heimlichen Kanäle, auf denen ud 

und Audenfnecht ihm das Genid zu brechen hHofften. 
Khre Verfuche waren vergebens und werden e3 immer 

bleiben. Der „Stürmer“ it fampfgeftählt unb volfs- 
verbunden. Volfsverbunden, weil er feinen Kampf immer 

ehrlich und grundjaßtreu führte. Und in diefem Ber- 

bunbenfein mit dem Volfägefühl ruht bie Kraft, aus der 
ber Segen fam, ber die Stürmerarbeit bi3 in die Gegen- 
wart herein begleitet hat. Chriftus fagte, daß ber Vater 
der Zuben der Teufel fei. Und wir vom „Stürmer” 

fagen heute und immer wieder: 

Und wenn die Welt voll Teufel wär’, 

Es muß uns dad gelingen! 

Der Stürmer. 

Dias fat uns der Zalmud? 
Der Talmud-Schulhan arud ift ein jüdifches Ge- 

heimgejegbucdh, das dem Juden jagt, wie er fi 
beim Zufammenleben mit Nichtjuden verhalten foll. Aus 
dem Talmud-Shuldhan arud ergibt fi) mit un» 
umftößlicher Gewißheit: 

1. daß der Zude eine große Sünde begeht, wenn er 
die Gejeße der Nädjitenliebe und der Gerechtigkeit gegen 
die Nidhtjuden beobaditet; 

2. daß es für den Juden ein Net und eine Pflicht 
it, den Nichtjuden auf jede Weife zu vernichten, fomohl 
heimlih, alS mit offener Gewalt. Der Sude Handelt 
Dabei nad) dem Grundfag: „Shr Leben ift in Deinen 
Händen und umfomehr ihr Eigentum‘; 

3. daß der jüdifche Nichter feinen jüdifchen Raffe- 
genoffen in Streitigfeiten mit Nichtjuden gewinnen lafjen 
muß und daß, wenn Das Gejeb nicht ausreicht, um Ddiejes 
Ziel zu erreichen, er feine Zuflucht zur Intrigue nch- 
men muß, dabei jedod) fo vorfichtig verfahren foll, daß 
er niemals entdedt werden fann, Da dies dem AJudais- 
mus unbequem werden Fönnte; 

4. dab der Jude den Nichtjuden wie ein Stüd PVich 
betraditet, daß folglic; der Eid eines Juden bei Strei- 
tigfeiten mit einem Nidtjuden ihn zu nichts verpflichtet 
und Daß, wenn der Jude fchmören muß, er Das Nerht 
hat in Gedanken feinen Eid durd einen Vorbehalt vder 
dur; eine dem Sinn entiprechende Phrafe ungültig zu 
machen, daß er jedoeh in diefem Falle vorfichtig fein 
muß, fih nicht auf einem Meineid ertappen lafjen darf, 
da der Faljcheid verboten ift, wenn die Gefahr der Ent- 
dedung beiteht; 

5. daß der Jude das Net Hat, die Nichtjuden zur 
Befriedigung feiner Sinnestuft zu benupen, Daß der ver- 
heiratete Iude, wenn er eine Nichtjüdin entehrt, feinen 
Chebruch begeht und dab die Che zwifdhen Nichtjuden 
dem YZufammenleben von Bieh gleihfommt; 

6. dak ein Jude von göttlidher Subjtanz ift und fo- 
mit allen Begierden und Neigungen nachgehen darf, daß 
iän feine fchlechte Natur jeder Veranttwortung überhebt 

Beief eines Ruffen 
Dem „Stürmer“ geben täglich au3 allen Ländern ber 

Welt Sud der Anerkennung und bes Lobes zu. Nach» 
ftehenb bringen wir einen zum Abdrud. 

Lieber Stürmer! 

Sch beiwundere die Haltung Shrer Zeitung auf das 
Hödfte, Sehen Sie den Kampf gegen Die Iu= 
den bis aufs Ääußerfte fort. Nur fein fal- 
Ihes Sentiment gegen die brutalfte Raffe 
der Belt! 

AS patriotifher Ruffe Haffe ich die Suden wie man 
nur haffen fan. Sie begründeten die Sdee des Kommu- 
nismus und benugen die Kommunijten als Wtarionetten 
zur Aufridtung ihrer Herrihaft. Im Rußland haben 
die jüdif Hen Zichefa- und DGPU.-Leiter fyitematifch 
die nihtjüdische Intelligenz abfchladdten oder fyitematiich 
dur organifierte Hungersnot elendig verhun- 
gern Iajfen, um jeglide Oppofition für die Zukunft zu 
verhindern. Zept, wo die Juden in Rußland fait alle 
hohen Beamtenftellen befebt Halten und regieren wie fie 
es wollen, teht Die baldige Nüdfehr des Privatfapita- 
lismus in Sicht. Dann wird die Welt den wahren Sinn 
des Kommunismus erfennen und einjehen lernen, Daß 
Hitler ein ganz großer Mann ft, der nicht nur Deutidj- 
land, jondern die Welt vor dem Kommunismus bewahrt 
Bat. Wer Nußland verjteht, Tann Das neıte 
Deuntihland verftehen. 

Mit einem Fräftigen Heil Hitler 

Boris MWoron, 

Aufregung der Zusden über 
die antijüsiiche Stimmung in Bolen 
Die amerifanifch-jüdifhe Zeitung „Sewifh Daily Bul: 

fetin‘ veröffentlicht unter der Weberfchrift: „Offizieller 
Antifemitismus‘ einen längeren Auffab, als defjen Ber- 
faffer dns Mitglied des polnischen Parlaments, der Jude 
Dr. Rosmarin, zeichnet. Der Berfaffer jchreibt u. a.: 
Da der Antifemitismus hier täglid; wädhjit und bereits 
anfängt alle Gebiete des Lebens zu beherridhen, ift für 
niemanden ein Geheimnis. ES ift aud) feine Neuigfeit, 
Daß Die ausgeiproden antifemitiich eingeftellte Preffe 
ein Monopol für ihre antijüdifhe Haltung hat, wie dies 
früher der Yall war. Sogar die fogenannte liberale 
Preffe, die no mwünjdt, dag man fie als liberal be- 
trachtet, fohredt nit vor einem offenen Antifemitismus 
zurüd. €s iit das feine Neuigfeit, da politifche Grup- 
pen, dje bis vor furzem nichts mit einem antijädifchen 
Programm zu tun Hatten, fi immer mehr den anti- 

Wer für den Stürmer mirbt, kämpft für fein Dolk! 

und Daß er vor allem Jude bleiben muß, denn die Au- 
hänglidjleit an das Judentum entjchuldigt altes, jelbit 
die äußerlihe Belehrung zum Chriftentum oder zum 
Selam; 

7. daß jeder Iude (mit Ausnahme der in der Krim 
wohnenden Karaiten) id) nad Diefen Gefeben richten 
muß, fei es aus Liebhaberei oder aus religiöfem Be- 
dürfnig; 

8. daß der moderne Jude von gemwijfen ihm unbe- 
quemen Obfervanzen (Gepflogenheiten) befreit ift, denn 
es ijt gleichgültig, ob die Suden Ddiefen oder jenen Tag 
feiern oder Diefes oder jenes Nahrungsmittel verweigern; 

9. daß der Neformjude und der orthodore Talmud- 
jude Hand in Hand ınarfdieren, wenn es gilt, Die 
Nichtjuden um ihr Eigentum zu betrügen, um auf Diefe 
Weife das Endziel, d. h. die Weltherrfchaft zu erreichen. 

Das Ergebnis unfere® Studiums ilt, daß der un«- 
moralifche und verbrecherifhe Talmudismus uns Tehrt, 
daß e3 ebenfo ungerecht wie gefährlich ift, dieje jüdifchen 
Beltien in Menfchengeftalt, die einer folchen Gejeßgebung 
gehorchen müfjen, an den Wohltaten des gemeinen Rechtes 
für alle teilnehmen zu Taffeı. 

VBerbannen wir endlic, die Juden aus unjerem biürger 
lihen Leben; e3 ift höchlte Zeit. Sollte diefe Weahregel 
nicht genügen, fo verbanne man fie aus unferen Lande, 
da3 wir von unferen Vätern empfangen Haben, um es 
unfern Nachkommen zu hinterlaffen und nicht um e3 uns 
durch Gewalt und Lift entreißen zu laffen und noch viel 
weniger um e3 diefer internationalen Berbrechergefell- 
Ichaft zum Gejchenf zu machen. 

Ziff. 4 und 5 des Programms der NSDAP. bejagen: 
4. Staatsbürger Tann mir fein, wer Bolfsgenoffe 

ift. Volfsgenojfe kann nur fein, wer deutschen Blutes it, 
ohne Nüdfichtnahme auf die Konfejfion. Kein Zude Fann 
Volfsgenofje fein. 

5. Wer nicht Staatsbürger ift, foll mir als Gait in 
Deutichland Ieben Tönnen und muß unter remden- 
gejebgebung jtehen. Leopold Habel. 

jüdischen Lofungsmworten zumenden. Wbichliegend Täßt 
fi) dann der Sude Nosmarin zu folgender Yeuße- 
rung binreigen: Der Negierungsplod muß fid) aus diefem 
antifemitifchen Nebel entfernen. Die einzelnen Ange- 
hörigen des polnischen Volfes, die eine fo Hohe liberale 
Tradition Hinter fi) Haben, werden, fo hoffen wir, end- 
lich zu der Erfenntnis fommen, was fid) gerade jept im 
Lande abfpielt und werden fi) tweigern, daß fie nod) 
weiter durch einheimische und ausländische Furzfichtige 
Theoretifer umd feige Pfadfinder auf faljche Wege ge- 
führt werden. INRP. 

aüsiiches in Baldftina 
Die arabifhe Zeitung „Falaftin‘ proteftiert gegen 

die ‚jüdische Nadtkultur in PBaläjtina‘, die durd Ein- 
anderer in Tel Awitw eingeführt worden fei. Der 
Nadtklub tage in einem naradifcden Haus, bisher Hätten 
es die arabifhen Protejte nicht vermocdt, Diejer Gejell- 
fhaft von aus Deutfhland, Somjetrußland 
und Polen eingewanderten Auden Das Handiwerk zu 
legen. Die Polizei erfläre fi für unzuftändig. 

Molisphilofophie 

Mebbich, ä Schaf merkt immer erft wenn es gefrefien 

wird, was los iff 



Die Finderlohnsremhnung des Anden Kohmann 
Dem deutfchen Viehhändler Bergermann in Wefterholt 

entlief in Buer von einen VBiehtransport eine Kuh. Das 
Tier ftand gerade an der Ede der Exle- und Nienhof- 
ftraße in Buer, al3 die Juden Felir Bär und Wolfgang 
Kohmann des Weges Famen. Die beiden Juden fingen 
das herreilofe Stüd Vieh ein und führten e3 dem Vieh- 
transport zu Suden find, wenn fie etwas finden, fonft 
nicht fo. Int Talmud fteht gefchrieben: 

„Der Jude muB jeden verlorenen Gegenftand eines 
Suden zurüdgeben. Wer aber den verlorenen Gegenitand 
eines Afım (Nichtjuden) zurüdgibt, der begeht eine große 
Sünde. (Cojchen hamifchpat 259, 1 u. 266, 1). 

Wie man allerdings eine fchwwere Kuh noch dazu am 
helfichten Tage auf belebter Straße fi” aneignen Fan, 
dafür hat nicht einmal der Talmud ein Rezept. Die 
Suden Bär und Kocdımann hielten e3 unter den ge- 
gebenen Umftänden für geraten, die Kuh) dem Eigentümer 
zuzuführen. Der Jude Wolfgang Kochmann, der Sohn 
des jüdischen Rechtsanwalts Kodhmann in Gelfenfirchen, 
ging heim und fchrieb an den PViehhändler Bergermann 
folgenden Brief: 

OHNE, Kohmann 
Buer Gelfentirdyden den 26.9, 34. 

Nienhofitr. 30 

Herrn Niehhändler Bergermann 

Weiterholt 
Kurfürftenftr. 

Schr geehrter Herr Bergerinann! 

Vor einigen Tagen entlief Zhnen eine fAhwarz bunte Sul. 
Ein Herr Bär und der Unterzeidhnete fanden die Kuh an ber 
Ede Gries und Wienhofitrage in Buer. Wir verfolgten fie und 
ftellten hr Eigentum fidher. Dap das nicht fo einfad) war 

tönnen Sie fi) denfen, Der Transport ber gefangenen Kuh 
Beanfpruchte allein Thon fait eine Stunde. Herrn Bär zertrat 
fie dabei einen Schuh. Der Schuh fteht Ihnen gegen Zahlung 
von 5.— AM, zur Verfügung. 

Weiter bitten wir um Zahlung des uns gejeglic; zuftehenden 
Winderlohns 1% 5.— RM. 2 Stunden Arbeit zur Siceritellung 
FHres Eigentums je 1.50 AM. für 2 Mann 6.— RAM. 

5.— AM. 
5.— AM. 

I RM 
16.— AM. 

Bir bitten daher ergebenft nm Zahlung bis 1. 10. 34. 
Sie müffen bedenten, dai mir Sie dur Sicherftellung 

Ihres Eigentums vor größeren Schaden bewahrt Haben. 
(Stehlens der Kuh, oder Schaden durch die Kuh). 
Daher fehen wir einer Erledigung in unferem Sinne bis 

1. 10. 34 entgegen und verbleiben hodjadjtungsvolf 

grüßend 

3.4. Wolfgang Kocmann. 

Der deutjche Viehhändler VBergermann, der oft tage- 
lang gejchäftlic von zu Haufe weg ift, fam nicht gleich 
dazu Anttvort zu geben. Schon am 2. Oftober fchidte ihm 
der Jude und Rechtsanwalt Kocdmann einen zweiten 
Brief ins Haus: 
Emil Kocdhmann 
Necdhtsanmalt 
Gelf..Buer 

Effeneritr. 12 

®elfenfirdhen, den 2. Oft. 1934. 

Herrn Bichhändler Vergermann 

Beiterbolt. 

Der Student Yelie Bär und mein Sohn Wolfgang haben 
Ihre Kuh gefunden und in zweiltündiger fdwerer Arbeit für 
Sie fichergeitellt. Nach dem Gefeh Haben Sie den Sinderlohn 
3u zahlen, abgejehen davon, dah es ja wohl der Billigfeit ente 
fpricht, wenn für ihre Arbeit auf der einen Seite der Lohn und 

nn 

Kojcherer Wuritdarm 
Eine Erfindung der Wiesbadener Firma Kalle 

MWurftejjen war bisher ur ben „Sojtm3”, den „Ungerechten”, 
„Unteinen“ vorbehalten. ir den jupen, dein „Serechten”, tjt 
Wurft trefe, unvein. Nämlich wegen des Darıms, der befamntlic) 
aus dem hinteren, trefen Teil des Schlachttieres ftammt. 

Aber Zahwe Täffet jein Licht Leuchten über Gerechte und 
Ungerechte. Und eine tüchtige Snduftrie will dem alten Sudei- 
gott darin nicht nachjtehen. Demm warum foll der Jude weinen, 
wenn die Sojims lachen? 

Die Firma Kalle, Wiesbaden hat auf einen Ausweg gejonnen 
und ihn — Halleluja — gefunden. hr tüchtiger Gejchäfts- 
leiter Würges durchreift das Vaterland und zeigt ben Yuden- 
meßgern jeine nenejte Erfindung: einen fofheren Wurft- 
darm. Hergeftellt unter Auffidht „Seiner Ehr- 
würden“ des Herca Nabbiner Hoffmann, Krant- 

"v3 
Cellophan-Darım | 
Hergestellt unter Aufsicht 

Seiner Ehrwürden Herrn 

RabbinerDr.Hoffmann 
JR ae 

„ URND0%? 
' ao nn 7? 

995 

jurt am Main Keine Schiebung bitte! „Seiner Ehr- 
wirden” höchfteigenhändiger Siegel auf dem Darm bezeugt die 
Echtheit des Fofcheren Sabrifates. 

Kojheres Wiurftfülffel dazn Triegen die Quden für gutes, 
deutjches Geld durch einen findigen Hamburger Kaufmann aus 
Dänemark, wojelbft Vieh für fie gefchächtet wird. 

Dies im Zeichen des langiamen —- wenn auch widerwilligen 
-— Aufpruchs des Judentums aus Deutfchland. 

Berdienten mm Kalle und Sun für ihre fire Tat nicht 
die Verleihung de3 Davidfterues? Allerdings mit der Auferie- 
gung die Arszeichnung auch fichtbar zur tragen? gl. 

Die Audenplage in Kirchhain 
sn unferem Städtchen, weldes ca. 3000 Einwohner 

hat, wohnen nicht weniger als zehn Prozent Suden. 
Mandes Bäuerlein in der Umgebung mußte Haus und 
Hof verjchuldet einem Juden überlaffen. ES verging fait 
feine Ztwangsverfteigerung, die der Jude nicht angezettelt 
hatte. Ginige der fhlimmiten Halsabfgneider Knaben br: 
reits Das Weite gefucht, indem fie ins Ausland flüchteten, 
Es ift Dies der Siegmund Nubbaum, genannt „Sim- 
mel“. Nußbaum Hat in dem Dorfe Niederflein eine 
ganze Anzahl Bauern betrogen, indem er fid oo 0 

unterfihreiben und fi jogar Bürgichaft ftellen lieh. Der 
Bauer Rudolf ©. Kat allein ca. 5000 Mark an „Simmel“ 
eingebüßst, fodaß es ihm Heute dredfig geht. Der Fude 
hat idm immer wieder vorgemadit, daß er an ihm feinen 
Pfennig verlieren würde, bis dem Bauern vor einigen 
Monaten die Augen aufgingen, indem er feititellte, daf 
fi Zud Nußbaum ins Ausland verduftet Hatte, . 

Eine ähnliche Blüte war der Sude Siegfried B a hen- 
heimer, er fam nad) Kirchhain, fing einen Handel an, 
bejhig unzählige Leute in der MUmgegend, und gab feinen 
tierifhen Gefühlen damit Ausdrud, daß er fih mehrmals 
an Deutfchen Frauen zu vergehen verjuchte. Ginmal Hatte 
ihm Ddiefer Spaß viel Geld gefoftet. Ein Ehemann tollte 
ihn vermöbeln, weil er feine Frau zu fhänden verfucht 
hatte. Dur; einen Geldbetrag Hat er dann fein Ber- 
bredien gefühnt. Ein zweites Mal vergriff er fih an 
einem minderjährigen noch nicht fehulentlafjenen deutjchen 
Mädchen in einem Nachbarort. Als ihm der Boden über- 
all zu Heiß wurde, verfchtwand er ins Ausland. 

Trop alledem find die Kirchhainer Einwohner, be: 
fonders die aus Sroßjeelheim nod; fo großherzig md 
laffen fi nad wie vor von den Juden Waren auf- 
drängen. Hoffentlid, wird die Zeit noch fommen, dag man 
auf foldhe Leute mit dem Finger deutet und fie an den 
Pranger stellt, wie es mit Volfsverrätern in früheren 
Zeiten gefdjah. 

Gebt den Stürmer 
von Hand zu Hand! 

„Der Stürmer” bittet feine Zefer um Mitteilung von 

Belanntenadreffen ziweds Probebelieferung 

ame Ort Straße Mr. 

Name des Einfenbers:__ 

t 

"70 aber kämpe grund nu fr Das Dee Do und für NIEMAND anders aber kämpfe nrundläglih nur für das deutihe Dolk und für niemand anderes 
Aboli Altler 

für die Mbwendung des ungeheuren Schadens für Sie aud) das 
Entgeld bezahlt wird. 

3 Habe bereits den Zahlungsbefehl fertig geitellt, da nadı 
dem Gejeg zur Geltendnutahung mur ein Monat yrift gegeben 
ift. Neben dem Yinderlohn von 5.— RM. find die Aufivens 
dungen mit 5.— RM. zu vergüten. Xch reiche den BZahlungs« 
befehl ein, wenn Diefe beiden Beträge nicht bis zum 6. Oktober 
nebft 1.12 AM. Gebühren hierfür bezahlt wird. 

Ergebenft 

Rechtsanwalt Kochmeann. 

Sedes Wort bes Briefes ift typiich jüdifh. Aus 
einer Arbeit, bie jeder Schulbube fertig bringt, macht der 
Sude eine Heldentat, damit er eine faftige Rechnung ftel- 
len fann. Wenn der beutfche Viehhändler Bergermann 
mit feiner Antwort noch etwas gezögert hätte, hätte ihm 
der Jude eine Rechnung präfentiert, die höher geivefen 
wäre, ald der Wert der Kuh. Deutihe Menfchen Helfen 
einander um ein „VergeltS Gott” oder um ein Trinkgeld, 
dejjen Höhe fie dem andern überlaffen. Der Zube ftellt 
Nehnungen und droht mit Zahlungsbefehlen und berech- 
net für einen kurzen, in grauenhaftem Deutfch gefchrie- 
benen Brief 1.12 Mark Gebühren. Der Jude unter- 
jcheidet fi) von uns Deutfchen in allem. Er bezeugt 
bei den fleinften Borkommniffen bes täglichen Leben, 
daß er mit uns nichts gemein hat, baß er ein Fremder 
in unferer Mitte ift. 

Rücherschau 
[Eingehendere Besprechung vorbehalten] 

Athenaion-Kalender „Kultur und Natur“ 1935. Abreißkalender 
mit einem farbigen Titelbild von G. Engelhardt. Preis 
Mk. 1.95. Akademische Verlagsgesellschaftt m. b. H., 
Potsdam. 

Ludwig Richter-Abreißkalender 1935 enthält rund 100 Zeich- 
nungen nach Holzschnitten des Meisters, eine vierfarbige 
KUH SROENTHDEBBE und ein vierfarbiges Titelbild. 21. Jahr- 

ang. Preis Mk. 1.60. Verlag Georg Wigand, Leipzig C 1. 
Jahrbuc “der deutschen Kriegsopfer für 1935. 192 Seiten mit 

8 Kunstdrucken. Preis Mk. —.50. Zu beziehen durch 
die Ortsgruppen der N.S.K.O.V. 

Kalender der deutschen Arbeit. 256 Seiten. Preis Mk. —.75. 
Verlag der Deutschen Arbeitsfront, Berlin SW 19. 

„Der Anekdoten- und Rätselsammler‘ (Oberfränkischer Volks- 
Kalender). Preis Mk. --.60. Verlag l.orenz Ellwanger 
vorm. Th. Burger in Bayreuth. 

Köhler Bernhard: „Des Führers Wirtschaitspolitik“. Hier 
richt das neue Deutschland. Heft 8/9. Mk. --.40. 

Fekiyerlas der NSDAP., Frz. Eher Nachf., 
2 NO. 

Klaehn Friedrich Joachim: 

München 

„Sturm 138 im Frontkampf der 
SA.“ Umfang etwa 200 Seiten. Kart. Mk. 2.90, Leinen 
Mk. 3.90. Verlag H. Schaufuß, Leipzig. 

Albert Wilhelm: „Mutter“. Auswahl aus deutschem Schrift- 
tum. Brosch. Mk. 2.40, Ganzleinen Mk. 2.90. Kleinoktav, 
128 Seiten, 8 Bilder. Verlag Friedr. Kornsche Buchhand- 
lung, Nürnberg. 

Bricflaiten 
G SH, Köln a. Rhein: Bir geben Ahnen gerne Aus- 

funft über die Yamilie ®. -—- Im Verwaltungsrat ber Ge» 
jellfehaft zur Förderung des nftitut3 für Weltwirtfchaft art 
der Iniverfität Kiel fit Herr Dr. 9. ec. Mar Warburg (Firma 
D. M. Warburg & Co., Hamburg). Auf dem jüdijchen Welt 
fongreß tr Gent, wo ber verjchärfte beutjche Warenboyfott ber 
ichlofjen wurde, war als Vertreter Amerifas aniwejend — Wars 
burg jun. GSonderbare Sache: der eine will den deutjchen Welt- 
haıdel boyfottieren, der andere will — ihn fürbenıt. 

2. ©., Berlin: Die Synternationafe Unfall» und Schaben- 
verlicherungs-Gefch.-Zentrale Wien hat in ihren Verwaltungsrat 
die a Hersfeld, Diarkus, Uruftad und Pollad fiben. 

eorges B., Paris: Die in franzöfiicher Sprache erfchei- 
nende monatliche Zeitung „e’Homme de Droit“ koftet im 
Abonnement 5 Schweizer Franken. Sie kämpft gegen Nuben- 
tum und Sreimaurerei, Adreffe der Redaktion und des Verlages: 
Brieffahy Bourgrde-fFour 27, Genf (Schweiz). 

Henry DB. %., New York City: Den Artikel „Sübifcher 
Ritualmord an Lindbergh Baby) X finden Sie in der September- 
Ausgabe von 1932 der Zeitung „The Fafzift‘, Organ der Am 
perial Yafeift League, 30 Eraven Street, London BB. © 2 
(Eirgland). Wir werden im „Stürmer“ noch darauf zurüdfommen. 

a. 2, Antwerpen (Belgien): Es ijt auch uns unverftändlich, 
daß beutf che Hirmen heute noch von jüdischen Firmen tm Mug« 
land Nohftoffe und Waren beziehen. Cine deutfche Firma, 
welche von einen SGuden im Musland vertreten wird, 
begeht nicht nur Verrat am Vaterland, jondern fehädigt fich jelbft. 
Ihre Mufter werden von ausländijchen Konturrenzfirmen nach® 
geahmt. Zur Zeit jammelt wir Material über diefe Art von 
„deutichen” Firmen. 

P M., Konftanz a. Bodenfee: m Kılm „Miutterhände” 
wird als Kegiffeur Sean Benoit genannt. m der franzöfifchen 
affung (La Maternelle) Diejes Filmes zeichnet Nean VBenpit 
eny al Negiljeur. Die Herftellerin des Filmes und bie 

Gründe der „Namenskfürzung“‘ find uns unbekannt. 
2. ®., Karlsruhe: Die jüdiiche Firma Siegfried Kaufmann 

folt Heerestieferant fein. Welcher en mag biefes 
Sejchäft vermittelt Haben? — Weil & Wertheim (auch in Kehl 
am Ahein) find heute noch in guter Verbindung mit ftaatlichen 
Stellen. Diefe Schrotfirma müßte felbft bald zum alten Eifen 
gelegt werben. 

2. M., Köln: Unjeres Wifjens ift der Direktor ber Reichs: 
bafnzentrale für deutjcde Verfehrswerbung in Berlin, Dr. Baus 
mann, ein “\ube. 

Beziehe den „Stürmer“ durch die Roft 

Schhriftleitung: Nürnber En Pfannenjchmtedsgaffe 19. — Haupt- 
iohriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftlettung: 
Karl Holz und Georg Beßler, beide in Nürnberg. — Berant- 
wortlih für den Gejamtinhalt: Georg Peßler, Nürnberg, Rei- 
elödorferitraße 64. — Verlag: Hanns König, Nürnberg A, 
Prannenfhmiedsgafje 19. — Berlagsleitung umb ea 
für ben Ylnzeigenteil: Ma ötnt, Nürnberg: A, Pfannenfchmiebs- 
gaffe 19. — Drud: 2:4 onninger (ud. %. Liebef), Nürnberg. 
Mindeftauflane 113 IT. hr _ 2 Beit ift Preislifte Nr. I 



„PRIMA“ 
Privatkrankenkasse V.V.a.QG. Sitz Nürnberg 
Ursprung 1857 Frauentorgraben 11 Telefon 20 120/201 25 

Größte und leistungs- | Familien - Versicherung 

fähige Krankengeld- und 

ZuschußkasseNärnbergs 

40 000 Mitglieder 

Nürnberg und Fürth 

mit niedrigsten Beiträ- 

2 Kinder 

14 Jahren beitragsirei 

gen, unter 
in 

Verlangen Sie Vertreterbesuchl 

Möbel 
LUISE K ER TEaR SEE raT nane 
weroen in Zahlung genommen 

Schlafzimmer, Spelfezimmer, 
Herrenzimmer, @inzelmöbel 

AN 22. 
Nürnberg:A, Sudwigitrahe 61 

in großer Auswahl nur im 

Haus der Wälkhe 
B, Seufert, Nürnberg - A 

Aualitäts- 
Mühhe  Sailsenzans as 
Bedarjädedungsfheine ı Ehefiandödarichen 

Ölobus tr: find die Beften‘ 
Schirme Mützen Pelze | 
Parleiamlliche Verkaufssielle 

Ludwigstn.29: ‘(am weißen Turm) .: Nürnberg karolinensir. 5 Tafelfeldshr.40 

5 40Delikat CIE 
Heringe:: 1 kıse Rip 

12 Irische 

Kamp! dem Judentum 
Ein interessant. Werk, 64 Seiten stark, 

Blsmikcher , Bratfisch., \e 2 Dos, Fliets 
u. Sardinen zusamm. trel Yerpack. ab hier 

A Hamburg 3 

UNIFORM- 
sowie sämtliche Zivilstoffe 

liefert preiswert 

Zinffee-Zee FMedrich Scheibler, "at 
bejonders: Binffer-Mheumatismuste, Ühren u. Goldwaren gr a ME.1,62  Probepafet a En in Greier Muswadl, 

\ Mt. 1,-— Im den meiften & “ya ZU nledrigen Preise üpöibeen zu baten. | ER N,52°D aa Kara 
Dr. Zinffer & Co,, Spt 

Sat 
Fachmann 

Reipzig 388 

e zur LSckung nie Eon: 
erpackung und Schreibgebühr 25 Pfg. 

in Briefmarken einsendet. Es ist nur/FISCH-JAAP Abt. 
noch eine kleine Auflage vorhanden, 
desh. bestellen Sie sich sof. ein Exem- 
lar. Versand durch Fr Wittmann, 
ählhausen, Amt Pforzheim, Baden. 

Albert Hünebrück, Essen 
Schlageter-Straße 106 (Irühere Grahensirane 

Frankfurt aM. 

Schweizer - Anolheke Futreröiter (te am 
AI: USE “v. der R.Z.M. zugelassene Verk -Steile ARMS von Parfei- Abzeichen | ee 

Frankfurt a.M, - Dr. Georg FrOMME oraen u. Ordenshänger | Spe!; der Susi 
Gustav-Adoli-Platz - Fernr. 62937 P. PAULY, Lliebfrauenberg 33/35 

Frankiurfa.M, Das ion feit 40 Jahren 
iudenireie haus 

Besitzer: Pg. Herm. Laass 

DABRISIEHREERERROSSISREESSIOHEURAL LATE KIRI HI 

Holel Kölner Hol 

Stürmer-Nummeern 
erhalten Sie geastig zugeltellt, wenn Sie ung vedt- | 
zeitig nachftehenden Bejtellichein einfenden: 

Beitellichein Unterzeichneter beftelt 
Deutjces Wochenblatt 

i “ Herausgeber Zulius Streicher 
Bezugspreis nıonatlid) IQ Piennic DrStiemer BE 

ab: 

Name: 

Bohnort: 

Straße:._ 

Ihückel\ 
erhältjeder Leser dieser Zeitung wenn;|N Plkanteı Welntunke w. Je 1 Dose: Rotlmeps, 

de 

Nürnberg, Körnerftraße 119 

Weine 
1934er gutgedeckter 

Kalterer See - Spezi 

Brauerei Geismann A.-G. Fürth 
älteste Fürther Braustätte 

die Brauerei der anerkannt guten Biere 

bestgepflegt in eigenen 
Kellereien 

1934er glanzheller Edenkobener 

Sudweine - Obst- und Traubensekt 

Pyrenäenglut - Ungargold - Erlauer Stierblut 

Spittlertorgraben 21 

Pfälzer Rotwein 

al Naturwein 

Allgemeine 
Doikskrankenkaffe Nürnberg || Warenabgabe: 

V.vV.a..©. 

7° | Marlensiraße 5 gegr. 1843 

Aıtefte und lelftungsfähigfte 
jufmußkrankenkaffe Mürnbergs 

Das Lokal der braunen Front 

Hotel-Restaurant und Catö 
Preise der Zimmer von 2 Mk. aufwärts 

Fließendes Wasser 

Die 
fchöne 

Nah amtlichen 
nungen über bie 

Elegante Oberhemden 

Mode-Sporthemden 5.50 4.50 3.50 3.25 

Elegante Binder 3.50 2.50 1.50 1.— 

Seyschab-Hennenhofer 
Tafelfeldstr. 18 Josephsplatj 12 Allersbergerstr. 70 

5.50 4.95 3.95 3,50 
bes VIlL Armees 
forp8. Aus bem 
Titrtifchen 

Te iche zu billigen 
DD Preisen 

Bruno Wegener 
j Nürnberg Tel. 40.855 

Allersbergerstr. BO 1 

Stoftprob. m. farb. Vorta- 
gen nach ausw.a, Wunsch 

30 sSpeise-Zimmer 
unterstelle zu besonders 
billigen Preisen dem 
Verkauf 

MOÖBEL- 
Anspruch auf ein zinsloses, 

4 au MM unkündbares Tilgungs- 
— W U S T } Darlehen für alle Zwecke 

s—-12 (Bausparzwacke nach $ 112 VAG, 

Ebhostandsdariehen usganommaen.) 3 
sichern Sie sich durch 
Zwecksparen bei der 

Nürnberger Allgemeine 
Zweckspar-Gesellschaft m. b. H., 
Kirnberg-W, Fürtherstraße 1, Am Plärrer 

NAZ-Beratung bereitwilligsti t Bar-Kredite) 
an zahlumgsfähige Perfonen] ! 

gibt ohne Vorfpefen er 

Sranfen - Bank U.- ©. mm Fahoenstangen 
Her, Bohnenstangen 

 Zäaunmaleriel 
(ana Dachpappin 

CAFE REGINA| Dipl u In re UINNLIKUILUITBIRONIBTEISISOLRLELDNDLAKRRREIKEIALD ur Lätten 
CELTISPLATZ 4 — Fernruf 42369 ilMIIMUMMRE NUN Siollen 

Inh.: Pg. Hans Matthes 

Das Familien-Cafe ETERESTTEENRER ZEN SETISHE 
Kauft bei unseren Inserenten 

Faul Vol 
Adolf Hitlerstr. 21 Bamberg 

+ 

Spezialhaus 

Damensto/fe - Konfektion | J 

Forchheim 

hasthaus Eismann 
DAMEN- u. KINDERKONFEKTION 

Wäsche- und Strickwaren | 
für Genen, Herren, Kinder 

“a 
Einziges und ältestes KARL HEILMANN 

. ParteilokalderNSDAP Forchheim — Marktplatz‘ 

Forchheim — Telefon 33 

Schuhhaus Wagner Johann Merz 
Zugelassene Verkausstelle der R.Z.M. 

‚Forchheim, Adoll-Hillerstrafe 62 Forchheim i 
Große Auswahl : Billige Preislagen! 

Soeben erscheint Hefti 

Simi Simon 
Die Mata Hari der fyrifchen Front 

Kartoniert RM. —.90 

Spionage, bearbeitet von 
Eevat Rifat Bey, ehem, 
Nachrichten » Offizier 

gfäubigkeit und Harmlofigkeit ableg’, um 
nicht der Geriffenheit und Sfruppellofigkeit 

zum Opfer zu fallen 

U.Bodung-Berlag, Erfurt, Gartenftr. 38 

; Vorbeugen 

; Dei Mandelentzändung (Angina) und Erkältungen. 

nÜRNnBERB. 
Fernsprecher Nr. 27134 

Diefes 
Heft ift alß 

Behrmittelin 
der türfifchen 

Armee verbreitet 
to ırden. && fol an 

Hand von Beilptelen 
N die Arbeltäweile ber 
Spiona,e einführen. 

Das Heft Lieft fih wie ein 
Roman und ift boch nur ein 

Bericht von Tatjachen. 

3 wird gezeigt, wie notwenbig e3 ift, 
daß der Arier mehr tvie bißher feine Guts 

Aufzeich» 
jüptiche 

Die genußreiche, solide 

Gesundheits- Zfeife 
schont Zunge, Herz und Lunge 

VAUEN A. G. NURNBERG 
Älteste Bruy£repteiienfabrik 

Deutschlands 

Beleuchlungs -Körper, Darlchem 
llen Zweck 

Elekiro-Geräte nach Ha üahurer Sperai durch 

Elekiro-Installation 

F. WENZEL „NORIKAT Kredit- und Zweckspargesellschatt m. b. H. 
> Ri ä En -O, Bah fstraße 9 FÜRTHER STRASSE za "oe, Banmnassteabe 

Kostenlose und unverbindliche Beralung 

Nationale Mitarbeiter gesucht i 

jetzt mußt Du Federweißen 
trinken, er reinigt das Blut 
und gibt neuen Lebensmut 

alle führenden Marken 

in größter Auswahl 

Radio-Wenzel 
Fürther Str. 28 Tel. 60 225 

Fahnen 
alle Größen und Ausführungen sofort llelerdat 

Spezialfabrik Eckert 
Nürnberg-A, Manplatz 28 

Nur in der 

Unteriränklichen Weiniluhe 
Albrecht-Dürer-Platz 5 

Kaufen Sır einen ” 

Photo - Apparat 

dann nur Ins PHOTO - SPEZIALGESCHÄFT 

K. Siupp, Nibelungenstraßke ı2 
ezeman BEE £ IRRLESZERSNSHESETE 

ss Sterbekassenverein a. 6. 
„Franken früher Nüruberger 500-Mark-Leichenkasse 

Büro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20.000 Mitgliedern 
Vorteile: 1, Keine ärztliche Untersuchung 

Arive Beiträ Sterbegeld- Niedrige Beiträge und Abholung derselben - 

Versicherun 8. Keine Wartezeit 
bis zu 2000 RM. 4. Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

b. Bei 1009 Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von 
ä 1 bis 6 Jahren mit 50 RM ebenfalls versichert 

m ndet 1p89: 6. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 
elephon 21762 Größte Sicherheit, da der Verein unter Reichsautsicht steht 

VERSICHERN SCHAFFT ARBEIT! 
ET EEE ER EEE RSETEERERTEEN Craaeg 

Nürnberger 
Lebensversimerungs-Bank 
Lebens-, Untall-, Haftpflictversicherung 

Aussteuer- und Ausbildungsversicherung 

Verlangen Sie bitte unverbindlich unsere Drukschrifteni 

I] verordnen die Arzte zum 

Grippe- 
Gefahr! ä 

bei Heiserkeit Katarıhe der Schleimhäute, des Rachens tı. des Mundes, 
Ein Vorbeugungsmittel geg. 

AL (Grippe eto.). Aungeskichne f. Raucher, welche stark z. Rachenkatarıa neigen, f. Sänger, Redneretc. Beut, 25Pfg., Dose 7U Pig. i. allen Apoth. u. Drog. 



«+ Cafe Astoria 
8S Luitpoldstraße 8 

5 Täglich nachmittags und abends Konzert 

W Zn Silveste: 
H ers b ru ık Das Herz der Hersbrucker Schweiz ohin ge Neujahr! 

Er re EETEEBEEE] In die “6 ® „Teehaus am Strudelbad“yoit’sche Weinstube 
Allen unseren lieben Gästen die besten Wünsche zum| Therssienstr. 30 {en gros en delail) 

Kaffee Königshe 
AHTUTIDELEARIDARKERSERDÄNKLIEDTRABRUREAIALHKLLIILEKNISEISKEEUNAKARURUN 

der beliebten Attraktionskapelle 

s Willi Wolter Su 'isten, 
Jahreswechsel Familie Sommer Montag, den 31. Dezember 1934 in beiden Lokalen 

5 ° 
Große Silvefter-Jeierimit Zanz B> 3 2u’keiktehumensken Ernae Bash 

” Stimmung — Gesang — Humor 

a Ab 1. Januar 1935 5 Dane. De 0 U EA u m a en 

L== Rö ger / En er / Trödelmarkt 10 - 2.8 || Erdgefchoß: 8 porion Kaltee mit Kuchen m 80 
® ® 5 

Sonder- | Meinen Tieben Kunden | fgjt. ——. | DIE KLEINKUNSTBUHNE Das Weltftadt-Occhefter secoss200000000 0 80005005 020000 

nd Partei: seen ; AML © 

Ani | #7, Perteheneren| Harscnslle TROLIH naoın.dr » ABENDS Bio Gebrüder Echmelal Drucksachen von Fr. Monninger 
BEE TEE ahön gexog IE i mit feiner Original - Hupfeld Solo und en 5 

al ] es Gute lichePaßform, i Eintril ireil / Kein Weinzwang! Orchefter-Orgel. 
Dopgpel- 

zum Jahreswechsel! sollen 

Hei} Hieer! 18.50 
18.50 

CC. F. Schneider 
Neumarkt 14 Worms Telephon 402 

Deutsches Geschäft für 

Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräte 

sowie Geschenkartikel 

Inftrumente im Werte von RM 60 000.— 
Unser Programm 

bietet Ihnen eine wahre Eriter Stod: 

Noel Galler mit ihren Soliiten 
| Echt Waterprool Skistielel aus . = 

einem Stück, tedergetüttert, Ludwig Röger| 18.50 
|irer driegenäht, EEE UETTEEETETETTTRTTT TEL 
DRG Damen 18 ‚50 | Verlangen Sie bitte den aller- , m = 

Nerrn 19.50 neuesten Katalog gratis ’ 5 

Achtung! Alle Wintersocken hillig! Neuer relchhaitiger Katalog umsonst, Versand nach auswärts 
EEE EL EEE. ENTE STE Ka IE EEE RETTEN CE EEE ENDETE 

HT in Rundfunk Philipp Kröhler 
Worms 

Markt 33 Telefon 5270 

Das gute 
Spezialgeschäft für 
Wäsche und Sport 

Dein : , mit einem Gerät von 

Die beiden Restaurants R pP 
Inseräl ji des HOTEL VICTORIA am Königstor adlio- ruy\ 
gehört In d 

Luitpoldstraße 6 

ehört In den : 2 E u 

bieten Hökhstleistungen in Küche u. Keller 

Stürmer | _ 
Y 

Zu den Feiertagen auserles. Mittag- 
nach den neuen E. W. Bestimmungen auf 18 Menatsraten| „a Abendessen. Preis 1.50,1.50u 2.50 

Besonders ausgewählteAbendkarte 
Montag, den 31. Dezember 1934 

——s| Große Siivesterieier 
L Tel. 26288 Wirtschattsbetrieb Kul:urverein 

; Wird auch in Shrem Ort Kurt Renner 

„Der Stürmer“ 

EEE =: TE a. ,.. Erlangen Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 || Wenn nicht, erbitfen wir 
Nachricht an den Berlag 

„Der Stürmer“ Nürnberg- U 
Wäschehaus Annahmest. für Ehestandsdarlehen | 

macht Ihre Photos doch noch besser RENTE EEE, 

Erlangen, Adolf Hitierstr. 23|Erlangen, Adolf Hitlerstraße 12 

Carl Gundel, Erlangen 
Eisenhandtung / Öfen und Herde 
Küctenmagazin / Glas- und Porzellan 

Wir Hefern den hunderttausendfach bewährten Volksempfänyer Resiauranl Kullurver ein Nürnberg 

ä Mk. 4.40 bei Mk. 7.25 Anzahlung 

Montag, den 31. 12. im oberen Lokal 

große SYLVESTERFEIER mit Tanz Y 
Dr.- Titel 
Abitur ufn, Vorbereit 
Repetltorium, Akademi- 
com, Wiesbaden 73H 

Adler-Apoiheke “err!er Söri Photo-Pannec "Braut-Ausstattungen. 
Erlangen, Fiauptstrasse 61 

DAS BESTE 
IN FLEISCH- UND WURSTWAREN Tag und Nacht 

a, gienstbereif 

Das leistungsfähige 

Modehaus 
am Platze 

Siffe Zg Rudolf Umlauf 

ns "EEE Gedermaren Mt ISFF PACHMAYR u 
grobe vet mn [error | „Nr. 266’75 

Ssorster. Kauft nur bei Deutschen! Walter Gteingrobe nz G.m.b.H. mn 

BE Mannheim , SILVESTER 1934 , Ludwigshafen 

een 1105|" KAlICE „RIEINTOLL“ 

meine | salz || Sri: Dalnft-Dvtel 

Mannheimer Bof 
Thalysia-Apfelroh- 
saft sind Sie der 
Gesundheit schui- 
dig! Roh, also na- 
turrein, eus fri- 
schen Früchten 
susgepreßt, ganz 
frei von Konser- 
vierungsmitteln, 

steht dieser Saft 
in Wirkung und 
Arme a nEgı dat 

3 besondere Vorteile Alleinverkaut 
© einstige Preise durch vorteilhaften Großeinkast tu 
@ größte Auswahl, kulante Bedienung ß orm als 

Dialzhau- "Kaffee Gro Brestaurant 
bietet Ihnen das b Möbelhaus 

Ludwigshafen a. Rh. aummne W. Niemeyer z1:° körnerstr. 35-20) JUNDNTUNDEN 
Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen. 

Zivile Preise / Tel. 22618 

Silvesier-Rummel m. Einlagen 

Silvester in der 

= [belle = 
DMlannheim 

Leichtbauplatten 
FISCHER & Co. 

LEICHTBAUPLATTENFABRIK 

Ludwigshafen a. Rh. 

| 
| 

| 
| 
| 

| 

| haberechl Dt | 
inMannheim 

MANNHEIM 

Silpelterfeier 93435 
ip allen Räumen 

Größtes führendes Bi Ü r O ef ke | & r zone he 
Konzert-Kaffee der Pfalz 

Täglich 

Konzert + Kabarett / Tanz 
Eeeachaif : ee me 

Wollen Sie Ihre 
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 ttonsfehluß: en Nürnberg, im Mai 1934 

- Die Juben ftehen in ber ganzen Welt in einem furcht- 

baren Verdacht. Wer ihn wicht tennt, ber Tennt bie Jur 

denfage nicht. Wer die Juden nur anfieht, wie Heinrich ? eh ZA ae G TIER! 
’ ? e- . 2 RL > WG Z 

Heine (Ehaim WBüdeburg) fie beichreib:: „Ein Volt, 

has au jeinem Unterhalt mit Wedfeln und tholife : rt DW 

usten Syfenhandbeit uumudıflen Iaiformibie img L | Sp Ne (Wa, 77 „IS; / 

augen Nafen find,” dei fl an Velen Wege. T ” EI ARTS Be. RT. 

Wer aber weiß, weld eine umgeheuerliche nflage jchon 

feit Unbeginm gegen bie Juden erhoben wirb, dem er» 

Ben diejes Volt in einem anderen Lichte. Er fieht in 

nen nicht nur ein eigenartiges, jeltfam anmutendes 

Volt, er fieht in ihnen Verbreder und Mörber 

und Teufel in Menihengeftalt. Und es fiber» 

kommt ihn gegen diejes Volt ein Heiliger Born und Hab. 

Der Berbadht, in dem die Juben flehen, ift der bes 

Menihenmordes. Sie werben bezichtigt, nicht» 

jüdische Kinder umd nichtiüdiiche Grwachjene an fi zu 

foden, fie zu jehlachten und ihmen das Blut abzuzapfen. 

Sie werden bezichtigt, diefes’ Blut in die Mazzen (um- 

gejäuertes Brot) pi verbaden und auch fonjtige aber- 

glänbifche Zauberei damit zu treiben. Sie werden be- 

zichtigt, ihre Opfer, befonders Die Kinder, dabei furdt- 

bar zu martern und zu foltern. Imd während Diejes CAR 2 x: 

Folterns Drofungen, Plüde und Berwünfdungen gegen 5 E AN 

die Nichtjuden auszuftopen. Diejer planmäßig betriebene NIE { 

Menjchennword hat eine 'befondere Bezeichnung, er heißt 

Nitualmord, 

Das Wiffen vom jüdijchen Ritualmord ift fhon Jahr- 

taujende alt. €3 ift fo alt wie bie Yuden jelbft. Die Nicht- 

juden haben e3 von Generation zu Generation Übertragen. 

Es ift ums durch Schriften überliefert. &8 ift aber aud) in 

ber breiten Volfamaffe vorhanden. In den verftedteften 

Bauerndörfern jtößt man auf biejes Wiffen. Der Ahne 

fprad) von ihm zu feinem Entel. Und biefer wieder trug 

e3 weiter auf Kinder ımb Kinbesfinder. So vererbte e3 

fich 6i8 zum heutigen Tag. 

68 ift auch in den anderen Völlern vorhanden. Wo 

irgendivo in der Welt eine Leiche gefunden wird, bie die 

Anzeichen des Ritualmordes trägt, erhebt fich fofort laut 

und groß die Anklage. Sie richtet fi überall nur 

gegen die Juden. Hunderte und aberhunderte von 

Böltern, Stämmen und Rafien bewohnen. ben Erbball. 

Niemand denkt daran, fie des planmäßigen Kinbermorbes 

beihuldigen und fie ala Mördervolt zu ichnen. 
2 Dahl wird. biefe Ynklage aus s oem Duch die Fahrtaufende vergoß der ud, geheimem Ritus folgend, Menfhenblut 

entgegengejchleubert. Und viele große Männer haben Der Teufel fitst uns heute noch im laden, 25 liegt an Euch, die Teufelsbrut zu paden 

Die 



fie erhoben. Doftor Martin Luther fchreibt in feinem 
Bud „Bon den Jüden und ihren Lügen“ ‚Sie 
Baben den Knaben Simon von Trient zeritodhen 
und zerpiriemet und noch andere Kinder gemor- 

det. ... Kein bintdürjtigeres Volt Hat die Sonne 

ie beidjienen als die Zuden, die nichts anderes 

wollen, al3 bie Heiden morden und wirgen.” 
Und Iefus Ehriftus, der gewaltige Prediger von Nazareth 

tief den Juden zu: 

„Euer Bater ift nit Gott. Euer Vater ift 
der Tenfel. Er ift ein Menihenmörder jeit 
Anbeginn.” 

Der Kampf des Stürmer 
Die einzige Zeitung in Deutjchland, ja in der ganzen 

Welt, die offen und frei heraus den Juden die Anklage 
des Ritualmordes ins Geficht fehreit, ift der „Stürmer“. 
Er führte länger als ein Jahrzehnt einen geradezu gir 
gantischen Kampf gegen da3 Judentum. Er wurde ver- 
folgt und unterdrüct. Dußendemsfe wurde er bejihlag- 
nahmt und verboten. Seine Mitarbeiter, vor allem jein 
Serausgeber Zulins Streicher, wurden hundertemale vor 
die Gerichte gefchleppt. Sie wurden verurteilt, beitraft, 
in die Gefängniffe geiperrt. Der „Stürmer“ Yernte den 
Suden nach dem Gejtändnig Tennen, da3 Konrad Alberti 
Bittenfeld, jelbit ein Jude, im Jahre 1899 in Nr. 12 der 
Beitjchrift „Gefellichaft” niederjchrieb: 

„Eine der gefährliciiten, fpezififh jüdischen Eigen- 
fhaften ift die brutale, geradezu barbarifche Unduldjam- 
feit. Eine fehlimmere Tyrannei kann nicht geübt werden, 
als fie die jüdische Kligue übt. Wer es wagt, fid 
Der jüdifhen Klique entgegenzuitellen, den 
verfudht dDiefe unweigerlich mit viehifher 
Brutalität niederzutreten. Der Jude fudt 
feinen Gegner auf geiftinem Gebiete meilt zu vernichten, 
indem er ihm den materiellen Boden entzieht, feine bür- 
gerliche Grijtenz untergräbt. Die niederträdtigite aller 
Kampfarten, das Totjchweigen, ift fpezififeh jüdifch.” 

Der „Stürmer“ wurde nicht niedergetreten. Zn Nürms 

berg allein wurden ein halbes Dugend Talmud- und 
Mitualmordprozeffe ausgefochten. Durch das Gejchrei der 

Suden wurde die Aufmerkfamkeit der ganzen Welt dar- 

auf gelentt. &3 erfolgten jchwere Verurteilungen. Kein 

Richter Hatte zumächt den Mut, die Wahrheit in der 

Sudenfrage zu befennen. Endlich, im Jahre 1931 (Ge 

richtsverhandlung vom 30. 10.-4. 11. 31) erfocht der 

„Stürmer“ den erften Sieg. Das Schwurgericht ftellte 

durch Urteil feit: 

1. Der „Stürmer“ fümpft nicht gegen die jädifche 
Keligion, fjondern gegen die jüdifhe Yinjfe. 

2. Talmumd und Schulden arud find feine KHeli« 
nionsbüder Sie haben feinen Anjpruh anf den 
Religionsihubparagrapg. 

3. Die im „Stürmer“ veröffentlichten Talmudgefehe 
find tatfählih im TZalmud enthalten. 

4. Diefe Talmudgejege Stehen mit den deutjchen mo» 
ralifchen und fittlichen Anichauungen im fhärfiten 
Widerjprud. 

5. Die Juden werden Heute no in talmudifchen 
Sinne und talmudifchen Geift erzogen. 

Mit diefem Urteil fhlug der „Stürmer“ die erfte große 
Breiche in die Front der jüdifch-römischen Rechtiprechung, 
die vor der nationalfozialiftifchen Revolution die Auf- 
gabe Hatte, da3 Judentum und fein Negierungzfyitem 
zu jhüßen. Das Judentum geriet darüber in große Auf- 
regung. Für den „Stürmer“ aber war diefer Erfolg eine 
orbedeutung des kommenden großen Gieges. Jedoch der 
„Stürmer mad)t auf halbem Wege nicht Halt. Er weiß, 
worum e3 geht. E3 gilt, den großen Mord- 
anjhlag des Judentums gegen die ganze 
Welt zu vereiteln. E3 gilt, diejes Volk vor aller 
Welt zu brandmarken, feine Verbrechen aufzudeden umd 
e3 unfchädlich zu machen. 3 gilt, die Welt zu befreien 
von diefer Völfergeigel und Bölferpeft. 

Der „Stürmer“ wird feine Miffion erfüllen. Er 
wird Licht bringen in da3 Dunkel, das die Welt beherrjcht. 
Und er wird fich immer richten nach dem Spruche: 

„Ber die Wahrheit fennt und fie nicht fpricht, der 
ift fürwagr ein erbärmlicder Wicht.” 

Die Zalmudgeiste 
Wer verftehen mio Argreifen will, dai L.: 

fol; wahniwigige Vxrjre'ien, tie das ded Riiuaimiordes 

begehen Tönnen, ber muß bie jüdifhen Geheim- 

gefege fennen. Der muß bie Lehren der Thora, 

de3 Talmuds, ve8 Schuldan aruhs Temmen. 

Diefe Gefepe und Lehren liefern den Beweis, daß da3 

jüdische Volt fi) außerhalb aller Völfer ftellt. Daß es 

alfen Wöltern den Krieg erflärt und daß es der ge 

fchivorene Zeind der gejamten nichtiüdiichen Menichheit 

ift. Schon Taritus, der römische Geichichtsfchreiber, der 

furz nach Chriftus (55—120) lebte, fehreibt: 

„Die Juden find ein den Göttern und Menfchen ver- 

Haktes Befchlecht. Ihre Gefehe ftehen im Gegenjab zu 

denen aller Sterblidien. Sie verachten, was uns Heilig 

it. Hingegen ift ihnen erlaubt, was uns Abjdhen ermwedt.” 

(Hiftorien V, 3—8). 

Der Zube weiß, daß er verloren ift, wenn Die nicht» 

füdifche Welt feine Gefege fennt und jeine Pläne durd)> 

fchaut. Darum verbietet er bei Androhung der Todes» 

ftrafe ihre Ueberfegung und Bekanntmachung. Ein großer 

jüdifcher Gelehrter (Dibre David) fchreibt: 

„Wenn die Nichtjuden müßten, was wir gegen fie 

Ichren, dann würden fie uns totfehlagen.” 

Die jüdifchen Geheimgefege wmurzeln in einer Grund» 

anfhanung. Diefe Heißt: Nur der Jude ift Menid. 

Alle Rihtjuden dagegen find Tiere. Sie find 

Vieh in Menfhengeftalt. Ihnen gegenüber 

it alles erlaubt. Der Jude darf fie be- 

Yügen, betrügen und beftehlen. Er darf fie 

{händen und morben. 

E83 gibt hunderte Talmudftellen, in denen die Nicht» 

iuden als Tiere bezeichnet werben. Einige davon find: 

1. „Die Juden werden Menfhen genannt. Die 

Fichtjuden aber werden nit Menfchen, fondern Vieh 

geheigen.” (Talmud: Baba mezia 1145). 

2. „Der Afım (MNidtjude) ift wie ein Hund. Ia, 

die Schrift Ichrt, daß der Hund mehr zu ehren ift, denn 

der Nichtjude. (Gxeget Nafdji Erod. 22,30). 

3. „Gott juf die Nichtjuden, obwohl fie dem Ziere 

‚Mein Haus ift ein Bethaus, Ahr aber habis zu einer 

rbenk, gleih find, in "enfeie Denn ed geziem 
wicht für onen Kader, du er sh von ausgejprodrnen 
Tieren bedienen fafle. Tarım wird er bedient bon 
Tieren in Menjhengeftalt.” (Midrafch Talpioth 
©. 255, Warfchau 1855). 

4. „Eine fhtwangere Nichtjüdin ift einzufchäßen wie 
trädtiges Bief.“ (Cojchen Hamifchpat 405). 

5. „Die Nichtjuden, deren Serle vom unreinen Geijt 
ftanmmt, werden Schweine genannt.” (Salkut NAubeni 
gadol 125). 

6. „Obwohl die Nichtjuden denfelben Körperban Haben 
wie die Juden, gleichen fie ihnen wie ein Affe dem 
Denfdhen.” (Schene Iuchoth haberith, Blatt 250 b). 

Damit der Jude niemals vergeffe, daß er e3 mit 
Tieren zu tun hat, wird beim Effen, beim Tode, 
felbft beim Gefhlehtsvertehr immer wieder daran 
erinnert. Der Talmud lehrt: 

„Wer mit einem Nichtjuden ift, tut foviel, wie wenn 
er mit einem Hunde äße.“ (Tofapoth, Jebamoth 946). 

„Wenn einem Juden ein nichtjüdifcher Knecht oder 
eine nihtjüdifhe Magd jtirbt, fo joll man dem Iuden 
fein Beileid ausfpreden. Man foll zu dem Juden jagen: 
„Gott erfeße Dir den Schaden” geradefo, wie wenn ihm 
ein Odhfe oder Efel frepiert wäre.“ (Zore dea 377, 1). 

„Der gefchlechtliche Verkehr zwifhen Nidhtiuden it 
wie der Berfehr zwifchen Bejtien.” (Talmıd Gan- 
hedrin 745). 

Ueber den Mord am Nihtjuden fteht im Tal- 
mud gejchrieben: 

1. „Es ift erlaubt, den Leib und das Leben eines 
Kichtjuden zu nehmen.” (Sepher iffariım III c 25). 

2. „Es ift ein Gebot, die Lengner der Thora zu 
töten. Zu den Leugnern der Thora gehören nud) Die 
EHriften.” (Cofchen hamifchpat 425 Hagah, 425, 5). 

3. „Seder Jude, der das Blut der Gottlofen (Nicht- 
juden) vergießt, ‚tut foviel, al$ wenn er&ott opfere” 
(Talmud: Bammidber raba c 21 und Jalfut $ 772). 

Karl Sehler 

geichächtet am 17. März 1929 in der Nähe von Manau 

kurz vor dem jüdischen Paljahfejt 

Diefe Talmud- und Thoragefeße wurden den Juden 
vor 3000 Zahren gegeben. Sie gelten heute noch, wie 

fie damal3 gegolten haben. Die Juden wurden danad) 
erzogen. Das Ergebnis fteht vor uns. E38 find die 
jüdifhen Ritualmdrder. i 

Audas blutige Geichichte 
Der Zude it der Mörder des Nichtiuden nicht nur 

in der Theorie. Seine Gefchichte beweilt, daß er auch 
praftifh danach handelt. Die Gefchichte de3 jüdischen 
Volkes ift eine ununterbrochene Kette von Majfen« 

Mofs und bier auf bar Voohfg uno Sinowjew:! 

1. Schon vor Mofes lafjen die Juden in Negypten- 
land den „Würgengel” umbergehen und alle Erit« 
geburtan Menjhen und Bich totihlagen. 

2. Mofes läßt die gefdlagenen Midianiter wıra= 
bringen. Und läßt weiter ermorden alle männ« 
lihen Kinder und alle von Männern be« 
fhlafenen Frauen. Die Mädchen und Sungfranen 
überläßt er zur Shändung den Juden. (V. 17 u. 18). 

3. Sofun, der Nachfolger des Mofes, lien Die 
gefamte Einwohnerfhaft von Jeriho ‚Männer und 
Weiber und Kinder, Odfen, Schafe und 
Efel” ermorden. 

Die Männer der Stadt Ai (6000 Mann) Fieh ex 
im Hinterhalt ermorden. Ebenfo lieh er um« 
bringen die Einwohner Diefer Stadt, Greife, Knan 
ben, Srauen und Mäpdden. Ebenfo lieh er er« 
morden alle Ginwohner von Libna, von La 
His, von Eglon, von Hebron, von Debir, von 
Hazor. Somie alle Einwohner auf dem Gebirge und 
in den Tälern. (Sojua 6. — 29 u. S.). 

4. Zuda eroberte SIerufalem und erfhlug die 
Einwohner und zündete die Stadt an. (V, 8). 

5. In derjelben mafjfenmörderischen Weife verfuhren 
nacheinander die jüdishen Führer EhHud, Samger, 
Gideon, die Daniten, Saul und Samuel. 

6. David führte Das Boll der Stadt Rama 
heraus und „legte fie unter eiferne Sägen und 
Baden und eiferne Keile Sp tat er in al- 
len Städten (!!) der Ammoniter.” (1. Samue« 
ig 12, 31). 

7. Im PVerferreihe ermordeten die Quden, an ihrer 
Spite der Sude Mardohai und die Züdin Either 
75800 antifemitifde Berfer. Den antijemi« 
tiichen Miniitter Haman des Perferföünigs Kerres 
hingen fie mit feinen zehn Söhnen auf. Zur Feier diefer 
Mordnadit feiern die Juden heute nod das Purim« 
fejt. (Efther, 9, 6 ff.). 

Mördersrube gemacht‘ 
En fagte Ehriftus zu den Huden, 

nn 

morden und Maffernhblutbädern. Sie beginnt B” _ 



77 8. Auf der Infel Enrene erhoben fi in den Jahren 
115—117 nad) GHrijtug die Juden unter Bar Kod- 

ba. Sie ermorderen 220 000 (!D Nidtjuden, zerjägten 

und zerhadten fie, tranfen ihr Blur und aben von 

ihrem bintigen Sleifh. (Dio Laffius: Römiihe Ge- 
Iichte 2 XVILL, 32). 

9. In Rußland erhoben fid; die Juden im Jahre 

1917 und gründeten den Bolfhemismus. Unter der 

Kügrung Tropfys und Sinomwjemwms und anderer 
Suden wurden insgefamt 35 Millionen (!!) 
Menfgenerfhoffen, erfhlagen, zu Todege 

foltert oder veräungern laffen. 
10. In Ungarn wurde unter der kührung des Vol- 

frhemiltenjuden Bela Kuhn ein grauenvolles Mailen: 

blutbad angerichter. Zehntanfende von Nidtin- 

den wurden ermordet. 
11. Zn bolichewiftifch-[üdifhen Somjetrußland werden 

heute noch Maffenmorde veranftaltet. Die Henker 

find meiftens Juden oder Jüdinnen. Im Erfin- 

den von Foltergualen find die Juden Meifter. Es ift 

innen hödjte Luft, Nidtjuden unter Mar- 

tern jterben zu lafren. Englifche Berichteritarter 

berichten, daß die dinefiihen Henfer oft bei den Wolte- 

rungen und Hinrichtungen ftreiften und vor Grauen 

nicht mehr weitermachen fonnten. An ihre Stelle 

traten Juden und Jüdinnen. 
Die Gefchichte der Juden ift mit Blut gefchrieben. 

Mit dem Blute der Nihtjuden. Sie zeugt dafür, 

daß der Zude graufam ift und feig zugleid. Der Jude 

u fein geborener Soldat, er ift ein geborener Sadift und 
örder., 

Der „Stürmer“ hatte fich lange bemüht, das eigent- 
Yiche Ritualmordgeieg, das Menfhenihädhtgeieg 
zu finden. Endfic war e3 ihm gelungen. In einem Ge» 

richtöprozeß, in dem Julius Streiher und Karl Holz 

auf der Anflagebant (wegen „Beleidigung der züdiichen 
Keligionsgefellichaft”) jaken, wurde von ihnen beantragt, 

den Sachverftändigen Dr. Erich Bifhoff zu laden. Dr. 

Bifchoff erichien. Er ift der beite deutjchhlütige Kenner 
des Talmud. Er hatte fein ganzes Leben dem Studium 
der jüdifchen Gefegbücher geweiht. Dr. Biichoff brachte 
eine Uleberfegung eines geheimen Judengefeges mit, da 3 
miteinem Schlage die Ritualmordfrageer- 
hellt und flärt. E3 ftammt aus dem Buche Sohar. 
Diefes Buch wird bei den Juden ala Heilig verehrt. 
Befonders die Oftjuden richten fich nach feinen Gefegen. 
Sm Bud Sohar (ein Nebenbuch de3 Talmud), fteht 

ans paejchrieben: 
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Die Ueberjegung: 

„Ferner gibt es ein Gebot (!! D. Sät.) ded 

Schädtens an Fremden, Die dem Vieh leihen. 
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BRREIRRIERSRO SEIEN 

Wr nen * 

(Kupferitich aus dem Germanifchen Mujeum Nürnberg) 

Der zu Tode gefolterte „Heilige Simon* von Trient 

Yas Wienichenichächtgejch 
Sıejes Schädhten geidhieht in geieglih gültiger 

Weile. Denn diejenigen, die fin nidt mit Dem 

jtdifhen Religionsgeieg beihältigen, muß man 

dem gebenedeiten Gott ald Opjer darbringen. 

E3 gilt von ihnen der Pialm 44,23: „Deinetwegen 

find wir gemordet. Wir find gridladtet wie 

Scıafe aufider Shladtbanf.“ 

(Thitunne Sohar Ausgabe Berdimetic 88 b.) 

Dr. Eric; Bifhoff erklärte fich bereit, über Diejes 

ausgefprodene Ritualmordgefeg ein Sut- 

achten abzugeben. Er wurde jedoch zurücdgemwiejen. Das 

Gericht Iehnte ihn ab wegen „Bejorgnis der Befangen- 
heit“ (1! ©. Schr.). 

An feine Stelle trat Prof. Dr. Göttsherger, ein fa- 

tholijcher Geiftlicher. Die Ang: lagten legten ihm das be- 

fagte Gefeg in hebräifcher und beutfcher Echrift vor. 'Pro- 

fefjor Dr. Göttsberger war beitürzt und betreten. Er er- 
Elärte nach langem Ueberlegen, er fei außerftande 

ein Öutadten über das Menjhenihähtge- 

feß abgeben zu fönnen. Daraufhin wurden Julius 

Streier und Karl Holz zu mehrmonatiger Öe- 
fängnisftrafe verurteilt. Dr. Erich Bifchoff hat je- 

doch fpäter (in der Gerichtsverhandlung vom 30. Oftober 

bis 4. November 1931) unter feinem Sachverftändigeneid 

die richtige Ueberfegung diefes Gejeges betätigt. 
Die Ueberjegung und Veröffentlihung des Menjchen- 

Ichächtgefeges tft der [Hwerfte Schlag, der je ger 

gen Alljuda aufdiefem Gebiet geführt wur. 

de. Diefes Gefep gebietet den Juden, Nichtjuden zu 

fchlachten. Und zwar in „gefeglich gültiger Wei- 
je”. Das heißt: die Nihtjuden find in berfel- 

ben Weije zu [hädhten, wie das Vieh ger 

fhädtet wird. Sie werben dem Gebenedei- 

ten ala Opfer dargebradt. 3 handelt fi) alfo 

um ein Gefet, das den regelrechten Ritualmord nicht 
nur geftattet, jondern befieplt. 

(Ungarn) ojjnen die Juden dem Kind eines Wagners die Aderiein und jaugen iym das Blul aus 

(Zeichnung nach einer polnijchen Plahefle) 

ee 

Südliche Sejtändniije 
Ein weiterer und nicht zu widerlegender Beweis für 

die tatfächliche Eriftenz jüdifcher Nitualnorde find Die 

zahlreichen jüdifchen Gejtändniffe. Sie ftammen aus 
Brozeffen, aus freiwilligen Erzählungen 
und aus den Befenntniffen ehemaliger Rabbiner, 

Die Geftändniffe wurden gemacht in zwei Gerichtsverhand« 

lungen. Die eine fand in Trient um Jahre 1475 ftatt, 

die andere in Damaskus in den Jahren 1840—1842. Die 

freiwillige Erzählung ftammt von einer jungen Yüdin 

Ben Noud, die fie dem franzöfifchen Grafen Durfort« 

Givrac machte. Die Befenntniffe aber wurden abgelegt 

von folgenden zum Chriftentum übergetretenen Rabbinern: 

Drad und Gofchler, Fra Siite von Siena, Paolo Medirt, 

Giovanni da Feltre und von bein ehemaligen Ober» 

tabbiner Neofito, der ein Mönch wurde und dann ben 

Namen Teofito annahm. Die Vorhergenannten beitätigen 

alle mehr oder weniger das Vorhandenfein des Rituals 
mordes. Der ehemalige Rabbiner Neofito aber gab im 
Sabre 1803 in moldauifcher Sprache ein aufjehenerres 

gendes Buch heraus. Darin berichtet er ausführlich von 

dem furchtbaren Geheimnis des Blutmyjteriums bei 
den Suden. Das Bud) wurde im Qahre 1843 in die 
griechifche Epradje und im Jahre 1883 in bie italienifche 
Sprache überfegt. E3 trug den Titel: „II fangue 
eriftiano nei riti ebraici della moderna Gin 
nagoga” und rief unter dem Judentum ber ganzen 
Welt eine ungeheure Aufregung hervor. 

Auf Seite 19 diefes Werkes gejteht Teofito, wie er 
in das Wiflen des Nitualmordes eingeweiht wurde. Und 
mie die Juden e3 der nichtjüdifchen Welt gegenüber feit 
Sahrtaufenden verbergen und verjchweigen. Teofito jchreibt: 

„Diefes Geheimnis des Blutes ift nicht allen Juden 
befannt, fondern nur den EChafam (Doctoren) oder den 
Nabbinern, und den Schriftfundigen, melde deshalb den 
Titel führen: „Gonfervatori del miftero del fangue‘ 
(= Hüter des Blutgedeimniffest). Diefe teilen 
es den jüdischen Familienvätern mündtih mit. Diefe 
wiederum vertrauen es fpäter demjenigen ihrer Söhne, 
den fie für die Enthüllung am meiiten würdig halten, 
indem fie ihm gleichzeitig mit furdtbaren Drogungen die 
Strafe für den Fall androhen, das er Das Geheimnis 
anderen verrate.‘ 

„als ic dreizehn Sahre zählte — berichtet Teo« 
fito — „nahm mein Barer mic beifeite, führte mid 
in einen Raum, wo wir unbelaujcht waren, und nachdem 
er mir eindringlich den Hah gegen die Ehriiten als eine 
Gott gefüllige Sade gejihildert Hatte, beiehrte er mid), 
daß es von Gott geboten fei, die Ehriften zu frhlachten 
und ihr Blur zu fammeln... „Mein Sohn“, fagte er 
mir (indem er mid; fühte): „ich habe Dich mit Diefem Ge= 
jtändnis zu meinem innerften Bertranten und zu meinem 
andern Selbit gemadit”.... Bei Diefen Worten fehte er 
mir eine Krone aufs Haupt und gab mir die Erflärungen 
des Blut-Geheimnilfes, indem er Hinzufügte, Dasjelbe 
fei von Jehona den Hebrdern offenbart und zur Aus« 
übung empfohlen worden ... id fei in Zufunft 
Mitwifter des widtigiten Segeimnijfes der 
hesräiihen Religion, 

Es folgten Hierauf die VBerwünfcdungen und Strof« 
Androfungen für den Fall, dak id, das Geheimnis irgend 
Einem enthülfe, weder der Wintter, noch der Schiurjter, 
no; den Brüdern oder der fünftigen Gattin; nur dem 
meiner einjtigen Söhne, der am teifeiten, eifrigiten und 
geeignetiten fei, das Geheimnis zu hüten, dürfe ich es 
mitteilen. Auf Diefe Art folle fi, das Geheimnis fort 



erben von Bater auf Sohn bis auf die entferntefte Nad« 
tommenjcaft.‘ 

Dies ift ein Teil des Geftändniffes des Mönche und 
ehemaligen Oberrabbiners Teofiti. Aus den anderen 
Geftändniffen, Erzählungen und Belenntniffen aber er- 
geben fich mit ftaunensmwerter Webereinftimmigfeit fol- 
gende Punfte: 

1. &8 it den Juden dur die Gefehe vorgejdrie- 
ben, von Zeit zu Zeit Nidtjuden zu jhladhten. 
(Siehe die Talmudgefege und das Menjhen- 
Ihädtgefet. ©. ©dır.). 

2. Die Opferung foll vornehmlich stattfinden: 

a) zum Burimfeit, 

b) zum Paffagfeft. 
Dabei ift Vorfchrift, zum Purimfeft einen erwad- 
jenen Nidhtjnden, zum Pafjahfeit jedoh ein 
Kind zu fchähten. Das Kind darf daS fiebente 
Fahr noch nicht Üüberfchritten haben und foll unter 
Martern (!!D) fterben. 

3. Den Opfern ilt das Blut mit Gewalt abzuzapfen. 
Es full beim Pafjahfeit im Wein und in den 
Mazzen Verwendung finden. Das Heißt: ein Flei- 
ner Teil des Blutes ift in den Mazzenteig und in 
den Wein zu fehütten. Die Beimiihung gejchiegt 
durch den jüdifhen ygamilienvater. 

4. Der Borgang ift folgender: Der Familienvater jhüt- 
tet einige Tropfen des frifchen oder eine Subitanz 
des getrodneten und gepulverten Blutes in das 
Slas, tunft den Finger der linfen Hand hinein und 

beiprengt (jegnet) Damit alles, was auf dem Zijche 
iteht, worauf der Familienvater: „Dam Yazardia 
Aynim Heroff Dever Ifyn porech Harbe Hofjen majchus 
pohorus” (Erod. VII, 12), „Alfo bitten wir Gott, 

dab er die zehn Plagen fenden möge allen Feinden 
des jüdischen Glaubens“, d. H. den Ehriften. Hierauf 
jpeifen fie, und der Familienvater ruft beim Schluß: 
„Sfod, Haba, mofcho fol Hagoym!’ „Alfo (mie das 
Kind, deffen Blut in Brot und Wein enthalten) 

mögen alle Gojim untergehen!“ (Diefer verruchte 

hohnvolle jüdifche Braud) hat eine verdächtige Aehn- 

fichfeit mit dem chriftlichen Abendmahl. Much bei 

diejem wird der Wein ald Blut und die Hoftie (un- 

gefäuertes Brot?) ala Leib eingenommen. Der 
CHrift macht's fymbolifeh, der Jude in Wirklichkeit, 
das ift der einzige Unterfchied. D. Schr.) 

5. Das gewonnene Blut findet aud noch andere Ber- 
wendung: 

a) &$ wird den Jungverheirateten ein hartgefocites 
Ei gegeben, das mit getrodnetem zu Pulver zer- 
riebenem Blut gewürzt wird. 

b) E83 wird den fÄwangeren rauen ebenfalls auf 
ähnliche Weife gereicht, damit fie bejfer entbinden. 

c) &8 wird den toten Juden mit Eiweiß ver- 

mifcht auf Leinentüdhern auf die Bruft gelegt, Da- 

mit fie entfühnt in den Himmel kommen. 

d) Bei der Befchneidung ftreut man pulverifiertes 

Blut auf die Wunde, damit fie rafh Heile. 

Auperdem kann das Blut in flüfjigem Zuftend 

genofjen werden. 

e) wenn man rüdte oder Gemüfe Hineintaucht und 

dies dann it (Talmmd-Schulden arud Drad) cajim 

158, 4) oder 

f) wenn ein todfranfer oder ein altersfhmacer Jude 

Damit gerettet werden fann. (Jore den 155,3 u.a.) 

(Daß alternde Menfchen fi) duch den Genuß de 

Blutes von Kindern verjüngen, ift ein uralter Aber- 

glaube, der au3 dem Orient fommt. D. Schr.) 

6. Das weitere gefammelte Blut wird von dem Nab- 

Diner des Ortes mit der größten Sorgfalt aufbe- 

wahrt und von bejtimmten herumziehenden Juden 

in Heinen Dofen an benachbarte Synagogen zu den 

hödjiten Preifen verfauft. Ein ifnen von demfelben 

Rabbiner ausgeftelltes Zeugnis beftätigt, daß Das 

Blut wahres und reines Chrijtenblut ift. 

7. Der Nitnalmord und das Blutmyjterium wird von 

allen Talmupdjuden anerfannt und, wenn mög- 

(id) ausgeübt. Der Jude glaubt, fi damit zu 

„entfühnen”. 

Diefe hier in fieben Punkten niedergelegten jüdischen 

Bräuche und VBorfchriften find nicht nur in ben Prozefjen 

von Trient und Damaskus, fie find in ben ver- 

fchiedenften PBrozefien und Gerichtsverhandlungen, die in 

allen Exdteilen und zu allen Zeiten ftattfanden, feitgeftellt 

worden. Und zwar völlig unabhängig voneinander. €3 

ift damit alfo ihre Wahrheit und Richtigkeit ein- 

mwandfrei eriviefen. 

LT ——————— 

„AU ihres Herzens ängftli) Seufzen und 

gierige, mörderifche Begier und Hoffnung!“ 

Kurimmorde 
Die Ritualmorde zum Purimfet gejchehen an er- 

wahjenen Nihtjuden. Und zwar werden dazu 

mit Worfiebe frifhe und ftarfe Männer oder Frauen 
ausgefucht. Das Purimfet wird von den Juden all 
tährlich im Februar oder März gefeiert. Es findet jtatt 

aus Anlaß der Ermordung von 75000 antijemitischen 

Berfern duch die Juden. Diefes Mafjenblutbad wurde 

angerichtet unter dem Merferkönig Ahnsveros (Kerres). 

Er hatte einen Minifter (Haman), der die Judengefahr er- 

fannte und die Austreibung der Juden verlangte. Da 

brachte e3 die Hure des Königs, die Jüdin Ejther fertig, den 

König umzuftimmen. Er ließ Haman mit feinen zehn 

Söhnen aufhängen. Im Anjhluß daran erfolgte unter 

der Führung des Juden Mardodai die Ermordung ber 
75000. Die folgenden Tage feierten die Juden Freuben- 

fefte, die fich ala „Burimfeft“ erhalten haben bis auf 
den heutigen Tag. 

Zu diejer Feier ift den Juden geftattet, fi) maplos 

zu betrinfen. Dies gejchieht befonders bei den orthobogen 

Suden in gemeinfamer Zufammenkunft. Dabei werden 

Theaterjtücde aufgeführt, in denen die Ermordung 9a- 

mans dargeftellt wird. Als „Haman wird eine lebens» 

große Puppe auf die Bühne gebracht und unter wahn- 

wigigen Verwünjchungen und Flüchen (die den „Gojims” 
gelten) aufgehängt. Sant dem Talmud ift den Juden be> 

fohlen dabei zu rufen: „Verfludt fei Haman und alle 
Nihtjuden. Gefegnet fei Mardodhai und alle Juden.“ 

(Talmud: Orad) cajjim 690, 16). Schließlich) wird bie 

Buppe von den anmwefenden Juden mit Steinen beworfen 

und mit Mefjern zerftochen. 

Sn Paläftina und in manchen Gebieten Ruklands 

halten die Juden ihre Umzüge öffentlich. An der Spike 

wird die Puppe „Haman” mitgeführt, die mit Mefjern 
und Prügeln bearbeitet und mit Steinen beiworfen wird. 
Sm Zahre 1764 feierten die Zuden in Monaftyr (Rup- 

land) das Purimfeft mit einem lebenden „Haman”. 

Der Jude und Schnapswirt Mofchfo aus Mihalfomeg 
hatte zu dem Feft auf feinem Panjewagen den betrunfenen 
Bauern Adamfo mitgebradht. Die Juden entkleideten 
ihn, feierten ihr Feft, zogen ihn als „Haman“ an und 
zerichlugen ihn fürchterlich. Auch brannten fie ihn im 

Rücken und an der Seite mit glühendem Eifen. Adamfo 
fam total betrunken nach Haufe, Hagte über fchivere 

Schmerzen und ftarb am näcjten Tage. Der Jude 

Mofchko Hatte ihm Gift gegeben, damit er über das 
Purimfeit nicht rede. Die Sache wurde verhandelt, der 
Sude Mofchto wurde zum Tode verurteilt. (Die Akten 
über diefes Purimfeit waren bis zur boffcheiviftifchen Re- 
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polution beim Magiftrat zu Kammet aufbewahrt. Jet 

find fie von den Juden vernichtet. D. Schr.) 

Aehnliche Purimfefte feierten und feiern noch heute 
die Juden in der ganzen Welt. 

1. Die Schächtung des 
Tater Thomas 

63 war in Damaskus, Anfang Februar de3 Jahres 

1840. Die Zuden rüfteten zum Burimfeit, dad am 
15. Februar 1840 ftattfand. Am Nachmittag de3 5. der 

bruar 1840 wurde der Kapuzinerpater Thomas zu einem 

franfen Kind geholt. Der Pater war ein großer Wohls 

täter und Heilfundiger. Er wurde wie ein Heiliger gen 

achtet und geliebt. Auf feinem Rücwege von dem Kinde 

wurde er von feinem Freunde (1!), dem reihen Juden 

Davud Arari eingeladen, in deffen Haus zu treten. Der 

Pater tat3. Die Juden überfielen ihn, Inebelten und 

feffelten ihn. Dann fchleppten fie ihn in einen verjtedten 

Kaum. Sie holten den jüdifchen Barbier Soliman. Der 

Pater wurde auf einen Tifc) gelegt und der Kopf über 

ein Fupfernes Beren gehalten. Der VBarbier padte ben 

greifen Priefter beim Barte, der Jude Arvun Arari hielt 

den Kopf und defjen Bruder Davad Arari (dev Freund 

des Priefters!) jehnitt ihm den Hals durch. Das Blut 

wurde in dem fupfernen Beden aufgefangen und in 
Tlafchen gefüllt. 

Kurz darauf erfchien in dem Judenviertel der Diener 

des Baters, Ibrafim Amara. Die Juden Arari, die vor 

dem Haufe ftanden, fagten: „Dein Herrift bei uns, 
tomm herein.” Ibrahim Amara wurde genau fo ab- 
geichlachtet wie fein Herr, der Pater Thomas. 

Am nädjften Tage wurde der Pater vermißt und ge- 
fucht. Der Verdacht richtete fi) gegen den Barbier 
Soliman, bei dem man Papiere fand, die dem Pater ge- 
hörten. Der franzöfiiche Konful Natti-Ptenton, dem der 
Pater unterftand, und der Sheriff Pafda Ieiteten Die 
Unterfuchung. Soliman wurde verhaftet. Er legte ein 
Seftändnis ab. Dean entdedte am Tatort die Blutfpuren 
und fand im Abflußfanal die Leichenteile des Paterd und 
feines Dieners. Nun wurden alle Beteiligten verhaftet. 
Drei davon geftanden das Verbrechen mit allen Einzel- 
heiten. E83 waren Mourad el Yath’al, der Diener des 
Davud Arari (Fein Jude), ferner die Juden Aslams 
Farkfi und Monca Abon el Wfich. Der Lektere 
war Rabbiner. Er gejtand, daß er felbit das in dem 
Beden aufgefangene Blut in Flafchen zu dem Groß« 
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Der Ritualmord in Polna 
Agnes Hruza wird von den Suden Hilsner, Erbmann und Wajjermann gejchächtel 

(Bojtkarte die aus Anlab diejes Mordes von Unbekannten vertrieben wurde) 

Sehnen gehet dahin, daß fie einmal möchten mit uns Heiden umgehen, wie fie zur Zeit 

Efihers in Perfien mit den Heiden umgingen. ©, wie lieb haben fie das Sud Efiher, das fo fein Nimmt auf ihre biutdürftige, vache 

Martin Zuther 



Dechengemälde in der Wallfahrfskirche „zum Suden- 
Hein“, in Rinn (Tirol). Er ftelil den Ritualmord an dem 
von der Kirche jelig geiprochenen Knaben Andreas 
dar. Der Mord geichah im Sahre 1462. In der Kirche 
flellt auch noch eine Holzjchnigerei den Rilualmord dar 

rabbiner Yafoub el-Antabi gebracht Hatte. Nach eine 
gehender und grümdlicher Unterfuchung wurden die vier 
Gejtändigen begnadigt, die zehn weiteren Beteiligten tvurs 
den zum Tode verurteilt. Sie hießen Davud Arari, 
Aaroun Arari, Alone Arari, der Nabbiner VBofhor Yonda 
(genannt Selonitfi), Medir Yarkhi, Mourad Yarkhi, 
Aroın Stambonli, Sjaae Pirriotto, Yaconb Abou-el-Afich 
und Youcef Menafen Yarkhi. 

Snzwifchen war der Mord md der Prozeß in ganz 
Europa durch die Preffe befannt geworden. Statt daß 
das Judentum ben furchtiaren und bejtialifchen Word 
-uf8 Schärfjte verurteilt und die vücfichtslofefte Unter» 
ichung und Beftrafung verlangt hätte, tat e8 das Gegen- 
teil. 3 trat für die befhuldigten Nalje- 
genojfen ein und erklärte fih mit ihnen 
Tolidarifch. Geldfanmlungen wiırden veranftaltet und 
givei Millionen Francz gefammelt. Der Jude Eremieur, 
der die „Alliance Univerfelle Söraelit” (= Weltjudenbund) 
gegründet hatte und der den Yusiprud) tat: „Ganz Israel 
bürgt füreinander“, fuhr mit großem Gefolge zu Wichemed 
Ali, dem Vizekönig von Megnpten. Im feiner Begleitung 
befanden fich die Juden Mund und WMofes Montefiore. 
Und außerdem noc; die zwei Dillionen Francd. Mehemed 
Ali lieh ich beftechen und erließ folgenden Befehl: 

„uf die Borftellungen der Herren Mofes Montes 
fiore und Gremieur, welde vor Uns als Abgefandte 
alfierin Europa lebenden Juden (!! D. Schr.) 
erihienen find, haben Wir erfannt, daB fie die Snfrei- 
Heitjeßung der Juden, welche wegen des Berfchwindens 
des Waters Thomas verhaftet find, mwünfden. 

Da 08 angejidhts eines fo zahlreichen Sudenvolfes 
nicht jchidlidy fein würde, ihre Bitte abzuichlagen, jo be- 
fehlen Wir, dab man die jüdischen Gefangenen in reis 
heit fer.” 

Die Juden wurden entlaffen. Ganz Fsrael hatte für 
fie gebürgt. Die Ueberrefte de3 Waters Thomas aber 
wurden auf den riedjof zu Damaskus beitattet. 

Auf den Grabftein ftehen in arabifcher und italienischer 
Sprache die Worte : 

„Bier ruhen die Meberrejte des Vaters Thomas 
von Sardinien, apoftolifcher Kupnziner, Miflionar, ge- 
mordet von den Suden am 5. Februar 1840.“ 

(Die Alten diejes Vrozeffes befinden jich im Archiv 
zu Paris. Der franzöfifche Orientalift Adilles Laurent 
verschaffte jih Abichrifien und veröffentlichte fie in 
den Verf; „Relation Hift. des affaires de 
Syrie depuis 1840 jusqu’en 1842.) 

Durch diefen Prozeß ift bewiefen, vaß das gefamte 
Sudentum Wifjer und Dulder de jüdijhen 
Ritwalmordes ift. Daß es felbft die ertappten und 
überführten Nitualmörder nody dedt. Und daß e3 Feine 
Mittel und Wege fcheut, die Verbrecher, wenn fie bejtraft 
werden follen, zu befreien. Das Judentum hat im Yall 
Thomas bewiefen, daß e3 nichts anderes ift, demm eime 
gut organifierte Bande von Mördern und BVerbrechern. 

—e ee | 

2. Die Schäkhtung der 
Agnes Hruza 

Drei Zuden, der Trödler Leopold Hilsner von Polna 
und jeine Kafjegenoffen Erbmann und Wajjermann lod- 
ten am 26. März 1899 (zur Zeit des Purimfeites) die 
19 jährige nichtjüdifche Näherin Agnes Hruza in den 
Breziner-Wald, nahe des Städtchens. Am 1. April 1899 
fand man ihre Leiche. Sie war halbnadt und voll- 
ftändig blutleer. Der Hals zeigte einen furchtbaren, 
Haffenden Schnitt. ALS der Tat verdächtig wurde Leo- 
pold Hilsner verhaftet. Er legteeinvollftändiges 
Geftändnis ab. Er erklärte, er habe das Mädchen 
nit Hilfe der Zuden Erbnann und Wafjermann gefejfelt. 
Dann habe er ihre den Hals durchjfchnitten. Das Blut 
fei in einen Eimer aufgefangen worden. E3 wurde von 
einem der Helfer dur die Bahn fortgebracht und zu 
rituellen Bwecen verwendet. Hilsner legte das Gejtänd- 
nis zunäcjit gegenüber einem Mitgefangenen, dem Ins 
fpeftor Miffla und dann vor dem Unterfuchungsrichter 
Bandiih, ab. Er wiederholte diejes Geftändnis jpäter 
immer wieder. Das Schwurgeridt in Sluttenberg 
verurteilte ihn zum Tode durch den Strang. Wie im 
Falle des Pater Thomas fchrie und tobte au während 
diejes Prozejies die Judenpreffe und verlangte die Frei- 
iprechung des Hilsner. Jedoch fcheiterte ihre Anfturm an 
der Unbeftechlichfeit und Geradheit des Dberlandesger 
tichtsrat® Dr. Schneider, der mit eifernem Willen den 
Brozeß unparteiifch durchführte. 

Hilsner und feine jüdischen Advolaten Tegten Ber 
rufung ein. Die Regierung, beeinflußt und bejtochen von 
dem Prefjeläum und dem Geld des Judentums gab den 
Fall an ein neues Schwurgeriht nah Pijed. Durd 
die erneute Unterfuchung ftellte fich heraus, daß Leopold 
Hilsner einen zweiten Ritualmord begangen 
hatte Am 17. Zuli 1898 hatte er ein junges, nicht« 
jüdifches Mädchen, Marie Klima, in derjelben Weije ge- 
Ichyächtet. Leopold Hilsner wurde auch diefes Mordes vor 
Gericht überführt. Das Schwurgericht in Pifed be 
ftätigte das Kuttenberger Todesurteil. Aber Alljuda 
hat einen mädjtigen und ftarfen Arm. 3 hielt ihn 
Ichüßend über den gefährdeten Nafjegenojjen. Die Re 
gierung (Kaifer Franz Sofef) begnadigte den NRitual- 
mörder zu lebenslänglihem Zuchthaus. 

Damit ift diefer außersrdentlich bezeichnende Fall noch 
nicht zu Ende. Im Sahre 1918 führten auch) in Defter- 
reich marriftifhe Sudenfnechte unter Führung der Juden 
Viftor Adler, Otto Bauer und Sulius Deutjd die Börjen- 
revolte dur. Da gedachten die Juden ihres Naffe- 
genoffen Hilsner. Die Zucthaustore öffneten fich ihm 
und der Mörder und MerscherShächter wurde mit Subel 
empfangen und in einem judijwen Altersheim (!!) 
untergebradjt. Wenige Sahre darauf ftarb er. Er er- 
hbieltaufdem „Ssraelitijchen Zentralfried- 
hof in Wien ein Ehrengrab! 

Das Judentum hat auch in Ddiefem einwandfrei er- 
tiejenen Fall fi mit dem Ritualmörder jolidarifch er» 
Härt. Sa, e3 hat den Verbrecher darüber hinaus noch 
geehrt. Das Judentum hat aud) hier beiviejen, daß es 
nicht3 anderes ift, ala organifiertes Verbreder- 
tum. 

3. Die Schächtung des 

Helmuth Daube 
Sn der Nacht vom 22. auf 23. März 1928 (es war 

zur Zeit des Purimfejtes) geihah in Gladbef in Welt. 
falen ein grauenhafter Mord. Der junge 20 jährige 
Helmutd Daube hatte fein Abitur beftanden. Er feierte 
diefes Ereignis am Abend des 22. März. Gegen 2 Uhr 
morgens ging er nad) Haufe. Um 5 Uhr morgens fanden 
ihn feine Eltern tot vor der Wohnung auf der Straße 
liegen. Der Hals war bis zur Wirbelfäule durchichnitten, 
die Genitalien waren entfernt. Blut war fait feines 
vorhanden. Die Hände des Unglüdlichen waren zer- 
feynitten, der Unterleib wies mehrere Mefferftiche auf. 

Biveifellos handelte es fih um einen Ritualmord. 
Die ESachverftändigen fagten vor Gericht aus, die Hals» 
wunde jei ein funftgeredter Shädtihnitt, 
zirfelförmig ginge er von Ohr zu Ohr. Gehr 
twahrfcheintich war Helmuth Daube vor der Schädhtung 
befhnitten worden. (E3 gibt Ritualmörder, die 
ihre Opfer vor der Schächtung bejcyneiden. D. Schr.) Da 
aber durch die Befchneidung der Ritualmord offenbar 
geivorden wäre, fo hat man dem Opfer die Gejchlechtz- 
teile völlig entfernt. 

Die Judenprefje lenkte von dem PBurimmord ab und 
fehrieb von einem Luftmord. Gie verdädjtigte den 
Freund des Daube, den jungen Hußmann. Die Verfol- 
gung des Falles erhielt der Staatsanwaltichaftsrat 
Nofenbaum, ein Zudel! Diefer ftellte Hußmann unter 
Anklage. Zur Unterfuhung wurde nicht die Gladbeder 

Polizei herangezogen, fondern es wurden eigend 
KRriminalbeamte aus Berlin herbeordert, 
Diefe ftanden unter dem Befehl des jüdi«- 
Then (!!) Polizeipräfidenten Dr. Bernhard 
VWeik. Sie entderften natürlich feinen Ritualmord, fon« 
dern fanden auch, daß e3 fih um einen Zuftmord handle. 
Die Gerichtsverhandlung fam heran. Die Judenpreije in 
ganz Deutichland erfchien dazu. Unter ihrer Kontrolle 
tollte der Prozeß ab. Staatsanwalt Nofenbaum machte 
mit feiner Anklage gegen Hugmann fich felbjt und das 
ganze Gericht Tächerlid. Eine Bloßftellung folgte der 
anderen. Aber er hielt die Anklage aufredt. Die Frei« 
fpredung mußte erfolgen. Das Wefentlihe war: Nies 
mand wagte angefichts der zahlreichen jüdiichen Kedat« 
teure, von einem NRitualmord oder Blutmord zu [prechen. 
Lediglich das „Bochumer Wbendblatt” wies in feiner 
Ausgabe Nr. 251 auf die auffallende Aehntichfeit diejes 
Falles mit dem Ritualnord an dem Gymnafiaften Winter 
in Ronig Hin. Der „Stürmer“ jchrieb von einem 
Blutmord und erklärte, daß von diefem Gefichtspunft 
aus ber Fall völlig Far liege. Er wurde beichlagnahmt 
und verboten und feine Schriftleitung wurde gerichtlich 
verfolgt und zu Gefängnis verurteilt. Nicht verfolgt mwur« 
den die Nitualmörder des Danube. Sie laufen heute noch 
frei herum. 

4. Die Schächtung der 
Martha Kafpar 

su Paderborn diente bei dem jübifchen Mebger und 
Viehhändler Movrig Meyer die Nichtjüdin Martha Kafpar. 
Ein braves, fleißiges Bauernmädel. Der alte Zude Meyer 
(etiva 60 Gahre alt) hatte einen Sohn, Kurt Meyer, 
24 Sahre alt. Der überfiel eines Tages auf dem Dach« 
boden die Ahnungslofe, vergewaltigte und Ichändete fie, 
€3 fam fo weit, daß er, wann es ihm gefiel, in ihre 
Kammer fehlih, die nicht verfchloffen werden Tonnte, 
Martha Kafpar wurde fihtwanger. Sie verlangte, daf 
der Jude Kurt fie heirate. Sie wußte nicht, daß e3 dem 
Suden nad) dem Talmud twohl geftattet ift Nichtjüdinnen 
zu jchänden, daß es ihnen aber jtreng verboten ift, fie zu 
heiraten. Der Jude Kurt Meyer gab, um fie zu be= 
Ichwichtigen, das Heiratsverjprechen ab. Snsgeheim aber 
beichloffen Vater und Sohn, die unbequeme Nichtjüdin 
zu bejeitigen. Allem Anfcheine nach verhandelten fie mit 
jüdijchen „Oberen“, die das Wötige veranlaßten. 

E3 nahte das PBurimfeit. Da verihwand eines 
Morgens die Martha Kafpar. Das war am 18. März 
1932. Bier Tage nachher, am 24. März 1932 fand dag 
Purimfeit ftatt. Am frühen Plorgen des 18. März 1932 
wurde die Nichtjüdin ım Yoje gejiyen. Sie hatte vum 
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dem Juden den Auftrag erhalten, ein Meffer zu Ichleifen. 
Zu Nachbarsleuten fagte jie während des Schleifeng: 
„Bei uns wird heute ein Kalb gefdladtet.“ 
Dann fah nıan fie nicht mehr. Den Nachbarsleuten fiel 
e5 auf, dab Martha Nafpar nicht mehr zu fehen war. 
Sie erflatteten YUnzeige. Eigenartigerweife verbreitete fich 
fofort in ganz Paderborn das Gerücht; „Martda Kafpar 
wurde von „Juden gejhladtet.“ Die Wolizei 
meldete die Martha Safpar als „vermißt“, jie durd)- 
jucpte aber nicht das Yaus de3 Juden. Jedod) follte auf 
jhanertiche Weife die Aufmerkjamfeit der Deffentlichkeit 
auf die Berniiizte gelenft werden. Ein junges Paar ging 
am Eomttag, ven 20. März 1932 außerhalb Paderborns 
Tpazieren. 5 fand mitten auf dem Wege ein Stüd 
Bleify. Ber näheren Zufehen entdecdten jie zu ihrem 
Entjegen, daß e8 der von einem weibliden 
Körper Funftgeredt losgetrennte Ge- 
Thledhtsteil war. (Das Gleiche aljo wie bei Hel- 
muth Danube D. Schr.). Das Stüd war aufcheinend in 
der Abjicht hingelegt worden, um die Deffentlichfeit glau- 
ben zu machen: „Dier liegt ein Luftmord vor.“ 
Das junge Deenfchenpaar benachrichtigte die Polizei von 
dem granfigen Fund. Prompt fiel diefe darauf herein 
und prontpt funttionierte die Judenprejje. Die Parole 
war: „Martha Safpar ift einem Luftmord zum 
Opfer gefallen.” 

Die Polizei nahm eine Hausdurhfuhung vor. Man 
fand die blutigen leider des Kurt Meyer und man fand 
Blutfpuren auf dem Heuboden. Kurt Meyer und Mori 
Meyer wurden verhaftet. Kurt Meyer leugnete zunächft, 
danı erhielt er von feiner Deutter die Aufforderung die 
Schuld auf fi) zu nehmen, damit der Bater frei 
werde. Diefer hatte bereits angefangen, jonderbar zu 
reden, jo daß für Alljuda die höchite Gefahr beitand. 
Auf dauerndes Drängen des jüdifhen Necdtsanwaltes 
Dr. FSranf I kam er ins Srrenhaus (!!) und von da 
in die Freiheit. Er flüchtete fofort in Ausland. (Die 
Zatjache diefer Freilajfung ift fo unerhört und unglaub- 
lich, daß man fie nur verftehen Fann, wenn man weiß, 
daß zu jener Beit die Regierung und das ganze Nechts- 
wejen durch und durch verjudet war. D. Scr.). Der 
Sohn des Morig Meyer legte nun ein „Gejtändnis” ab. 
Er erklärte, er habe einen „Abtreibungsverfuch” gemacht, 
dabei fei die Martha Kafpar verblutet. (Er erklärte dem 
Gericht er habe diefen Abtreibungsverjuhh ohne jedes 
Werkzeug durchgeführt. Er habe dies fchon wiederholt 
mit Erfolg bei Kühen (I!) vorgenommen.) Daraufhin 
habe er die Leiche (da er ja Vieger fei) zerftüdelt. 
Snzwifchen waren überall Fleifchfunde gemacht worden. 
Der Jude hatte die Martha Kafpar zu pfundgroßen (1!) 
Stüren zerjchnitten. Er hatte gemeinfam mit feinem 
Bater die Stüde in ber ganzen Umgegend von Paderborn 
zerjtreut. Man fand fie in einem Eleinen Wald, auf 
DBiejen, auf Weidenftrinten (I!) in einem Teich, in einem 
Bach, in einem Abflußfanal (mie bei dem Pater Tho- 
mas) und in der Jauchegrubel! Die abgefchnittenen 
Brüfte lagen auf dem Heuboden. Die Eingemweibe hatte 
der \jude den Schweinen zum Fraße (II!) vorgetvorfen. 

Das Eigenartigfte war: man fand nirgends 
Blut. Auf dem Dachboden war eine Eleine Lade vor- 
handen, bie höcjtens einen Viertel Liter enthielt. E38 
ftellte fi) aber heraus, daß fämtliche Fleijdhteile 
vollftändig entblutet waren. Die Kriminalbe- 
amten und der jachverftändige deutjche Arzt erklärten bei 
der Gerichtsverhandlung, e3 müßten zweifellos 
einige Liter Blut verfhmwunden fein. Ein 
Kriminalbeamter fagte, er nehme an, man 
habe es in Flafchen (!!) weggebragt. 

”om 13. bis 16. September 1932 fand die Gerichts- 
verhandlung ftatt. Kurt Meyer faß frech auf der Ans» 
Hagebanf. Zum Unterfchied von dem Gladbeder Mord 
war die Judenprejje nicht vertreten. E3 faß Diesmal ein 
Rafjegenofje auf der Ankflagebanf. Die großen Zei- 
tungen, die von dem Prozeß gegen den Nichtjuden Huß- 
mann jeden Tag auf der erjten und zweiten Seite mäcd)- 
fige Berichte brachten, meldeten von dem Prozeh gegen 
den Juden Kurt Meyer überhaupt nichts. „Banı I3- 
rael bürgt für einander”. 

Sn der Verhandlung ftellte fich heraus, daß das „Ge- 
fändnis” des Juden von dem Wbtreibungsverfuch eine 
Lüge war. Die gefundenen Fleifchftüde bewiefen e3. 
Nun gejitand der Jude mweinend, er habe die Kafpar „in 
der Wut” totgejhlagen Das Gericht nahm diefes 
zweite „Gejtändnis” mit großer Dankbarkeit und mit 
verdächtiger Gutgläubigfeit entgegen. Man merkte, e8 war 
froh, daß fein Nitualmord herausfam. Der Staats» 
anwalt plädierte auf „Mord“, das Gericht nahm „ZTot- 
Ihlag” an. Kurt Weyer erhielt 15 Jahre Zudt- 
Haus. 

In Wirklichkeit war die ganze Gerichtsverhandlung 
eine Komödie, die dem Anfehen der Gerichtsbarkeit nicht 
zuträgiih war. Der Mord an Martha Kafpar war eine 

ausgefprochene PBurimfhächtung. Es Hatte fich heraus- 
geftellt, daß furz vor dem Mord im Haufe des Juden in 
geheimmispoller Weife Leute angefommen waren, die am 
Zag des Mordes verjchtwanden. E3 hatte fich heraus- 
geftellt, daß der alte Jude Morig Meyer unntittelbar 
nad dem Mord in die Synagoge (!!) gegangen tar. 
Und e3 ftellt fi” nunmehr heraus, dab die ZJuden- 
familie Meyer kurz nach dem Machtantritt der National- 
fozialiften Paderborn und Deutjchland verließen. 

Die Wahrheit in diefem Fall ift folgende: Kurt 
Meyer fchlachtete gemeinfam mit feinem Vater und fehr 
mahrjcheinlich noch zivei anderen Juden (Rabbinern?) die 
Martha Kafpar. Er fchächtete fie auf dem Dachboden und 
die Juden hielten fie fopfüber durch die VBodenlufe und 
fingen das Blut in einem Eimer auf. Die beiden Helfer 
Ihafften das Blut fort und der Alte ging zur Synagoge. 

RPojtkarfe, die von Unbekannten anläßlich des Ritualmordes zu Konik verjchicht wu 
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rden 

Dort erftattete er entweder Bericht oder er betete zu 
feinem Gott Sahıve. Die Zerftüdelung der Leiche er- 
folgte, damit man den Schächtfcehnitt nicht feftitellen 
fonnte. 

Auch in diefem Prozeß hatte der „Stürmer“ barauf 
hingewiefen, daß ein Nitualmord vorliegen müfle. Die 
Solge war: Beijhlagnahme und Verbot des 
„Stürmer“, Anhängung eines Gerihtsper- 
fahrens gegen die Schriftleitung. 

Der Jude Kurt Meyer nahm das Urteil des Paber- 
borner Schwurgericht3 dankbar und froh an. Er bean- 
tragte feine Nevifion. Das Neichsgericht feinerfeits tat 
das Gleiche. E3 erkannte da3 Vaderborner Urteil an und 
u war ein ungejühnter Nitualmord mehr in ber 

elt. 

Kitualmorde zum Ballahfeit 
Der Ritualmord anläßlih des Paffahfeftes hat 

in gewijfer Hinficht Aehnlichfeit mit dem des PBPurim- 
fejtes. Dort beim Purimfeft feiert man die Wieder- 
fehr der Tage des Berfermordes. Hier beim Baf- 
fahfeit feiert man die Wiederkehr des Tages de Chri- 
tusmorde3. Dort morden die Juden als Erjag für 
Haman einen erwachjenen Nichtjuden. Hier ermorden fie 
als Erjak für Chriftus ein unfchuldiges, nichtjüdifches 
Kind. Der Purimmord ift meift eine ausgefprochene 
Shädbtung. Der Pafjahmord Hingegen ift meift 
eine Zutodefolterung. S$n beiden Fällen aber ift 
der Zwed, Blut zu gewinnen, das zu rituellen 
Biweden verivendet wird. Und beide Verbrechen gefchehen 
aus der Lult am Morden und am Menfchenguälen und 
aus Haß gegen die Nihtjuden. 

Jedoch befteht die Opferung eines Menfchen am Paf- 
jahfeft nicht erft feit der Ermordung Ehrifti. Sie ift fo 
alt, wie das jüdifche Volf felbit. Schon von jeher beftand 
bei ihm der Brauch, zu diefer Feier ein Lamm oder 
einen Hahn oder einen Affen an Stelle eines nicht- 
jüdifchen Menfchen zu opfern. Das Lamm ift der Erfat 
für ein nichtjüdifches, unfchuldiges Menfchenkind. 

Bejonder3 typifhe Nitualmorde zum Paifahfeft find: 

1. Das Geitändnis 
der Yüdin Ben Noud 

BDen-Noud, geboren in Mleppo, geftand dem Orient» 
forscher Grafen Durfort-Givrar, daß fie fi) im Alter von 
fieben Jahren (im Jahre 1826) von Lattafhie nad 
Antiochien begeben und dort in einem jüdifchen Haufe, 
in dem fie gewohnt habe, Zeuge gewefen fei, wie von 
den jüdischen Betvohnern zwei Kinder (inaben) mit den 
Süben an der Zimmerdede aufgehängt wurden. Das eine 
der Kinder mochte fünf, das andere zwölf Jahre zählen. 

Erfchredt über den Anblid, Tief fie weinend fort und 
teilte, was fie gejehen, der Tante mit. Diefe lachte fie 
wegen ihrer Furcht aus und bedeutete ihr, es fei eine 
Strafe für zwei ungezogene Buben. Im ihre Aufmert- 
jamfeit abzufenfen, jchidte fie fie nach dem „Bazar“. 
Bei ihrer Rückkehr waren die beiden Körper verfchmwun« 
den, aber fie bemerkte auf dem Boden de3 Raumes eine 
Mefling-Vafe, welche die Araber „laghen” nennen, voll 
ftändig mit Blut gefüllt. 

2. Das Geiltändnis 
des Auden Emanuel von Genua 

Cchon im 16. Jahrhundert gab e3 Judenfnechte. Sie 
nahmen die Juden in Ehuß und fjchrieben Bücher zu 
ihren Gunften. Dr. Ed, der Widerfacher Dr. Luthers, 
wandte fich gegen einen folchen. Jener hatte eine Schrift 
verfaßt, in der er behauptete, e8 gäbe feine Ritualmorde, 
man tue den Juden fchiwer unrecht. Das Buch Dr. Ed 
trägt den Titel „Ains Judenbüdlein Berle- 
gung“ 3 ift gedrudt bei Alerander Weihenhorn in 
Sngolftadt im Jahre 1541. Dr. Ed veröffentlicht darin 
das Geftändnis eines zum Chriftentum übergetretenen 
Suden. Dr. Ef fchreibt: 

„Da er (der Judenfnecht. D. Schr. d. St.) die Be» 
hauptung aufitellt, fein getaufter Zube fei jemals ge- 
mwejen, der ein folhes Verbrechen von anderen Juden 
hätte angezeigt, eriwibere ich: E3 find nicht alle Juden 
an diefen Verbrechen jchuldig, denn fie wiffen wohl, welche 
Strafe auf diefes Verbrechen fteht. Deshalb werden 
auch allein wenige Juden zu den Morde zugelaffen. Es 
ift aud an fich falfch, daß niemals getaufte Juden einen 
Kindermord hätten angezeigt. So hat Emanuel (getauft 
im Jahre des Heren 1456) Sohn des Arztes Salomon 
bon Genua, nachdem er ein Chrift geworden war, bie 
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Steinrelief an der Stirche zu Oberwejel. Es jfellt den 

im Sahre 1287 verübfen Rilualmord an dem von der 

Kirche jelig geiprochenen Knaben Werner dar 

Anzeige erftattet von zwei gemarterten Chriftenfindlein. 

Den einen Fall berichtete er nach) dem Hörenfagen. Er 

erzählte, Meifter Simon von Ancon, vom Berufe Arzt, 

habe ein Sindlein geföpft. Das Haupt habe dann ein 
Hund Hinausverfchleppt auf die Gaffe. Die Amtsleute 

feien dem Blute nachgegangen und hätten da3 Sind ge» 

funden im Haufe des Juden in einem VBottich Tiegenbd. 
Der Zude aber ijt über da8 Meer entflohen. Den 

anderen Mord aber habe er in Saona, da3 zur Repubfit 

Genua gehört, mit eigenen Augen gefehen. Er berichtet: 

Mein Vater Hat mich geführt in ein Haug, Dort waren 
acht Suden heimlich verjammelt. Diefe haben einen jchme- 
ren Eid abgelegt, dak feiner von ihnen diefe Tat verraten 

würde. Sie wollten lieber den Tod erleiden oder fich 

jelber töten, bevor fie die Tat eingeftehen würden. Der- 

nad) haben fie ein zweijähriges Chriftenfindlein heveinge- 

führt. Ein Jude hielt e3 beim rechten Arm, dev andere 

am Yinfen Arm und ber dritte beim Kopfe, Todaß die 

Torm be3 Kreuzes entftand. Der vierte Schänder hatte 

eine jcharfe, fpibige und lange Nadel oder Stichel in 

der Hand. Damit hat er das Kind vom Vaude aus 

gegen das Herz geftochen. Er zog die Nadel fchnell heraus 

und fach nochmals zu, damit reichlih Blut au ber 

Wunde in das darunter gehaltene Beden floß. Das ger 

fchah folange, bis das Kind ftarb. Dann warfen fie da3 

Kind in ein verborgenes Gemad. Hernach tauchten fie 

die Schnige von Birnen, Uepfeln und anderen Früchten 

in das Blut und afen fie. Auch er, Emanuel, hat davon 

gegefien. Ob diefer Tat ift ihm ein folcher Efel entjtan- 

den, daß er zwei Tage lang nichts efjen konnte. Cs war 

ihm gleich, ala wollten die Därme und Eingemweide aus 

ihm heraus. Das hat er forwohl vor als auch nad) jei> 

ner Taufe zugeftanden, die getätigt wurde zu Valle, folet 

in Caftilia (liegt in Naftilien). Diefes Gejtändnis legte 

er ab vor dem Herrn Garfins von Boamon, Bilchof zu 

Rucenk, vor dem Herın Peter Basques, Dedant zu 

Compoftel, vor Peter Bela, Duardian, vor Peter Martin 

von Gnetario, offentlichen Notar und Gefretär des Bis 

ichofs. Diez bezeugt die Schrift, die bei den Barfügern 

aufbewahrt wurde. Emanuel wurde in ber Taufe Frans 

zisfus genannt. 

3, Der Foltertod des Knaben von 

Langendenglingen 
Sm 2. Kapitel fcreibt Dr. Ed: 

„Damit aber nicht ein gutgläubiger Lefer von den 

weiteren Ausführungen abgehalten werde und der Yu- 

denfchüger nicht fagen fünnte, Doftor Ef habe für feine 

Ankündigungen feine Beweife, will ich jegt eine Erzählung 

von einem NRitualmord einfügen. Denfelben fenne ich 

nicht vom Hörenfagen, fondern ich habe das Opfer mit 

eigenen Augen gefehen. WS ich im Jahre 1503 wegen 
des Studiums von Köln nad) Freiburg reifte, erhielt ich 

die Kunde, daß ein Kind vermißt wurde auf einem Hof 

bei Langen-Denglingen. Ein Nachbar fand die 
Leiche dann im Walde, nachdem er durch das Brüllen der 
Ochfen auf den greulichen Fund aufmerfjam gemacht 

wurde. Kurze Beit darnac) wurde der Vater des Kindes 

wegen Diebftahlsverdacjt verhaftet und nach Vüchen (bei 

Freiburg) verbracht. Man frug ihn wegen des an feinem 
Kinde gejchehenen Mordes. Er aber wollte von einem 
Mord nichts wiffen. Nachdem man aber das gemorbete 
Kind zu ihm Hinteug, befannte der Vater ohne peinliche 
Frage (d. h. ohne Folter. D. Schr. d. Gt.), daß er 
fein vierjähriges Mind an zwei Juden von Wald- 
firch verfauft habe. Diefe hätten ihm verfichert, das 
Kind nicht töten zu wollen. Sie möchten nur Blut von 
ihm nehmen. Er bedauere, da die Sache anders hinaus» 
gegangen jei und das Wind an der Blutentnahme ge 
ftorben fei. Diefes Kindlein und feine Wun- 
den habe ich mit eigenen Mugen gefehen, 
die Wunden unterfuht und angerührt. Id 
war auch dabei, wie der Vater zur Buch Hingerichtet ivurde. 
Sr blieb bei feiner Behauptung auch vor dem Scharf- 
tichter beftehen und erlitt ftandhaft den Tod. Die Sur 
den haben fein Kind zu Tode geftupft (das heißt: durch) 
Nadelftiche zu Tode gemartert. D. Schr. d. ©t.). Da 
fann der Chriftenläfterer diefe Tat gewiß nicht dem Be- 
ehren der Obrigkeit nad jüdifchen Gütern zumelien. 
Sımal Herr Konrad Sturgel von sinzingen unter dejjen 
Hoheit Birchen Stand, ein allgemein befannter Ehren» 
mann, der in vier Länder Elfah, Breisgau, Suntgau und 
Tirol war, der feine Treue in Männlichkeit und Be- 
jtändigfeit durch alle Zeit troß angebotenen Geldes und 
Echenfungen feinem Fürften dem Herzog Sigmund von 
Defterreich erhalten Hat und fich auch nicht durch Bedroh> 
ungen von feinem Herin und der zugefchiworenen Ehrbar- 
feit und Treue hat abwendig machen laffen. Berner 
habe ich den Ehriften gejehen, der das Blut 
des Kindes von den Juden zu Waldfirden 
erhielt, um es den |uden in bas Elfaß zu 
bringen. Diefer Ehrift wurde durd; das Urteil des 
edlen und ehrbaren Rates von Freiburg in Breisgau 
hingerichtet. Er hatte troß der Gewißheit eines Todes- 
urteil3 befannt, daß er das Blut de3 Kindleind von 
Buchen den Juden ins Elfah gebracht hat. Diejes Ber 
fenntnis habe nicht nur ich vernommen, fordern e3 haben 
auch viele Hundert Menfchen gehört und diefe haben ge- 
fehen, wie der Verbrecher den verdienten Tod geduldig 
erlitten hat. Denn e8 war von beiden Orten eine große 
Anzahl von Leuten auf der Nichtjtätte amwejend. Das, 
mein Zudenfihüger, das ift gewiß, das ift eine evidentia 

factt, das Sindlein fand jedermann vor Augen. Mar 

tonnte die Stiche und Wunden feyen und betaften. Ob- 

wohl die Juden diefes Kind nicht einmal fo jämmerlidy 

und greulich gemartert hatten, wie fie hier im Stifte 

Eichftätt mit dem Kind von Sappenfeld verfahren waren, 

bleibt doch die gleiche Tatfache beitchen. Jch bin aber da» 

mit noch nicht zu Ende und will dem Judenverteidiger 

noch) mand Liedlein fingen, daß ihm die Ohren geilen.“ 

Der „Stürmer“ ift auch noch nicht zu Ende. Auch fein 
Schlahtruf foll Juden und ZJudentnedhten in aller Welt 
weiter in die Ohren gellen. 

4. Der Foltertod 

des heiligen Simon 
Der Heine Simon, ein Knäblein von Trient, murbe 

am 21. März des Jahres 1475 in der Karwoche, und 
zwar am Gründonmerstag, von den Juden in der Stadt 
Trient getötet. Die in Diefer Stadt wohnenden Juden 
wollten das Baffahfeft nach ihrer Weife feiern. Sie ver- 
fchleppten den Knaben heimlich in das Haus des Juden 
Samuel. Su der Narivorhe am Tag vor dem Bafjahfeft 
und zwar um die dritte Stunde nad) der Vefper Rp der 
Kleine, ivie es Kinder tun, vor feinem elterlichen Haufe. 
&3 war weder fein Vater noch die Mutter zuhaufe Da 
trat der Jude Thobins zu ihm, hob mit jchmeichelnden 
Worten den inaben, der noch nicht 30 Monate alt war, 
auf md trug ihn fogleich ins Haus des Juden Samuel, 
As num die Nacht hereinbrach, entfleideten die (Bıril- 
ings-) Brüder Snligman und Sammel, dann Thobing, 
Vitalis (Beitel), Mofes, Israel und Mayr den Xeib 
des Huaben. Dann fihlachteten fie ihn auf die entjeh- 
lichte Art. Während Mofes dem Finde, das Samuel 
auf feine Sniee legte, mit einem Tafchentuch die Kehle 
zuichnürte, fchnitt jener ihm mit einem Meffer ein Stüd 
von der finnlade ab. Die Anderen fammelten das Blut 
in einem Napf. Gleichzeitig ftachen fie das entfleidete 
Dpfer mit Nadeln und murmelten hebräifche Verwün« 
chungen. Dann fehnitten fie ihm Stüde Fleisch aus Ur« 
men und Beinen und fingen das Blut in Töpfen auf. 
Zum Schluß ahmten die Henker die Kreuzigung nad), 
indem fie das zudende Wefen zu Vier mit den Füßen 
nach oben ausgeftrect hielten... Zu ihrem graufigen 
Tun jprachen fie die Worte: „Nimm das hin, ge» 
freuzigter Jejus. So haben es einft unjere 
Vorfahren getan, fo mögen zu Wafjer und 
zu Land alle Ehriften vernichtet werden.” 
Dann eilten fie zu ihrem Mahl. Als das Sind geftorben 
war, warfen fie feine Leiche in den Fluß, der nahe bei 

Der Rilualmord an dem heiligen Simon von Trient im Sahre 1475 
(Sofzjchniff aus der damaligen Zeit) 

"3b mei ivobl, Daß fe olches und alle leugnen; e8 Simmt aber alle mit vom Seteil heit, baß fe ofige, bitere, rasherine, hämtiche Schlangen, Meuchel 
mörder and Seufelstinder find, die heimlich Htechen und Gchnd en tun, weil fie 08 öffentlich nicht vermögen.” Martin Luther. Von den Hüden und ihren Lügen 

(&tlanger Ausgabe Bb, 32, S. 244) 
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Der Rilualmord zu Regensburg im Sahre 1476 (Sechs Knaben wurden zu Tode gefolierf) 

(Aufnahme aus „Bavaria Sancla“) 

ihrem Haus vorbeiftrömte. Hierauf feierten fie mit Treu- 
den ihr Baflahfelt. 

beftätigt, und zwar 300 Sahre fpäter, um das Jahr 1770 
herum. Der zu Tode gefolterte Knabe wurde duch 

Der Fall wurde von Bifhof Hinderbadh aufgegriffen | Sir V- heilig geiprochen. 
und verfolgt. Die Juden wurden zum Tod verurteilt. 
Daraufhin lief das ganze Judentum des dortigen Lan- 
des gegen da3 Urteil Sturm. Die Juden erwirkten, 
daß ein zweiter Prozeß durchgeführt wurde. Yhn führte 
Giudici von VBenetimiglia. Er mußte das Urteil 
beftätigen. Daraufhin fam der Prozeß wiederum auf jü- 
diichen Einfpruch hin vor das Gericht das Papftez Sir- 
tus IV. Diefer beauftragte den beiten und berühmteften 
Rechtslehrer der damaligen Zeit, Panvino mit dem Vor- 
fit. Auch er mußte unter dem Veilig von fee Kardi- 
nälen pflichtgemäß da3 Urteil betätigen. Das Gericht 
ftellte feft: 

„Die Hebräer töteten den Knaben Simon, um 
einem rabbinifchen Neligionsgejep zu gehorden, aus 
dem Motiv einer rudlofen Frömmigkeit und De- 
votion, die fie verpflidtet, fi des Chriftenbiutes 
zur Feier des Paffanfeites zu bedienen. 

Die Akten biefes Prozefjes lagen erft in dem Geheim- 
archiv des Kaftelld von St. Angelo und wurden dann 
in den Vatilan überführt, wo fie zur Einficht vorhanden 
find. Sie find entdedt worden von Papft VBenedift XIV., 
und Papft Clemens XIV. bat, ehe er PBapft wurde, dann 
ald Rat des Heiligen Offiziums die beiden Ritualmorde | 

Der Foltertod des Feodor Femelianow 
Am 22. April 1823, am Ofterfonntag, verfhiwand in 

Welifch (Rußland) fpurlos der 21%, jährige Yendor Je= 
meljanote, Sohn eines Soldaten. Die Leiche wurde eine 
Woche darauf außerhalb der Stadt in einem Zuftande 
gefunden, daß niemand daran ziweifelte, daß der Sirabe 
von Zuden zu Tode gequält worden fei. Am ganzen 
Körper waren Abjhürfungen der Oberhaut, al3 fei der 
Körper mit einem rauhen Gegenftand ftark gerieben tor- 
den. Die Nägel waren abgejchnitten, und am ganzen 
Körper waren eine Wunden, al3 wären fie mit einer 
Nadel beigebracht. Die mit Blut unterlaufenen Füße be- 
iviefen, daß unterhalb der Knie feite Binden angelegt wor» 
den waren. Die Naje und die Lippen waren von feit an- 
gelegten Binden flachgepreßt, und endlich war an dem 
Knaben die jüdifhe Beijhneidung (!!) vorgenom- 
men worden. Der Arzt fagte unter Eid aus, daß das 
Kind abfichtlich zu Tode gequält worden war. Die Tat 
war anı nadten Kinde vollzogen worden und der Körper 
erit gemwajchen und dann wieder befleidet worden, denn 
weder die Wäfche, noch die Kleider zeigten die geringiten 
Blutfpuren. Aus Wagenfpuren in der Nähe der Fund» 

felle Tonnte man erfehen, dak ein zmweifpänniger Wagen 

von der Kanditrafe abgebogen und bis zu der betreffenden 

Stelle gefahren war. Von dort war die Leiche ein Stüd 

mweitergetragen und am Rande eines Sumpfes hingeworfen 

morden. 
Der Fall wurde unterfucht. Nach jahrelangem Era 

mitteln und Berhören wurde das Verbreden Har. €8 

wurden eine große Anzahl Juden verhaftet. Darunter: 

Channa Zetlin, Slawfa Berlin, Mirfa Berlin (Zü- 

dinnen), Schifra Berlin, Jofjel, Orif ufw. (Juden). Drei 

Ruffinnen, die zum jüdiichen Glauben übergetreten waren, 

(Zerentjewa, Marimomwa und Koslotwffaja) legten ein Ges 
ftändni3 ab. E3 wurde Folgendes feitgeitellt: 

n den großen Faften des Jahres 1823, eine Woche 

vor dem jüdischen Paffah-DOftern, machte die Schanfwirtin 

Ehanna Zetlin (Zetlins waren angefehene und reiche Juden 

in Welifch) die Terentjewa betrunfen, gab ihr dann noch 

Geld und bat fie, ihr einen Snaben zu bejorgen. Am 
erften Ofterfeiertag erblidte die Terentjema den Snaben 
Semeljanom bei einer Brücde. Die Terentjewa führte den 

Knaben herbei und EChanna fam ihnen auf der Straße 
vor dem Haufe entgegen. Die Terentjewa trug das Kind 
zu Mirfa Berlin (die Berlins waren ebenfall3 augejehene 
Suden. Sie bewirtfchafteten ein großes Gut). Diefe trug 
e3 ins Zimmer ihrer Tochter Slamfa, wo jchon viele 
Suden waren; das Kind wurde in eine Kammer gebracht. 

Am Montag der folgenden Woche bewirtete die Jüdin 
Ehanna die beiden Frauen mit Wein und führte fie zu 
den Berlins, wo bei Siatmfa Berlin viele Juden zu- 
fammengefommen waren. Mirfa gab ihnen auch noch 
zu trinfen und bat, die Leiche des Sinaben bei Nacht in 
den Fluß zu werfen. Sie brachten den Ainaben aus der 
Kammer, entfleideten ihn auf Befehl der Ju- 
den und legten ihn aufden Tiih. Ein Jude 
vollzog die Befhneidung. Sdifra Verlin be- 
Ihnitt ihm die Nägel bis aufs Fleiidh. Bu 
diefer Zeit fam die Koslomwjfajn aus dem Gchanfraum 
zurid. Slamwfa war zu ihr in den Vorraum gegangen; 
da fie aber bemerkte, daß jene doc) fehon einiges gefehen 
hatte, fo rief fie fie ins Zimmer. Hier bedrohten fie die 
Suden, nie etiva3 zu verraten, wa3 hier gefchehe. Mar 
würde ihr dann antun, iwvag man mit dem Sinaben getan 
habe. Sie fchmwor, zu fehiveigen. Nach ihren eigenen Aıra= 
lagen hielt die Terentjema das Kind über die Schüffel, 
die Marimoma mwufch es, darauf wurde es in die Tonne 
neftecft, davon eine Bodenhälfte fich herausnehmen Tieß. 
Nachdem Koffel die zweite Hälfte des Vodens wieder hin« 
eingelegt hatte, begann er mit Hilfe der Terent« 
tema die Tonne aufdem Tußbobden gu rollen, 
dann taten e3 auch alle anderen, wobei fie 
fich paarmeife alle zwei Stunden ablöften. 
Das Rind war ganz rot, al3 wenn ed ver« 
brühbtmwäre — (das ftimnt vollfommen mit dem Reug« 
nis de3 Arztes überein). Die Terentjewa widelte es in 
ein Tuch und legte e3 auf den Tifch, alle drei Krauen 
Heideten fich in jüdiiche Kleider und trugen das Rind in 
die Schule; Hinter ihnen folgten die Suden. ‘m der 
Schule waren fchon viele Nuden, die den Anaben in einen 
auf dem Tifch ftehenden Trog, der mit Nägeln gaeipidt 
war, legten. Die Terentjewa band die Füße des Anoben 
unterhalb der nie zufammen. Darauf wurde ein 
großer, fpißer Nagel gereiht und dert. be« 
fohlen, bamit das Rind in die Echläfe und 
in bie Seite zu ftehen. Nlle Juden taten 
einernacdh demanderen dazfelbe. Trlif drehte 
und wendete das findimTrogehinundher, 
anfänglih fhrie es, dann wurde e3 ftill, 
fah alle an und atmete [hwer Bald ver- 
biutete es und gab den Geift auf. Die Frauen 

ng und Marimoma trugen die Leiche in den 
ald. 

Nachdem die Frauen fortgegangen waren, goß Qofiel 
Blut in eine Flajche und befahl der Koslom« 
ffaja, diefelbe zu Stawfa zu bringen; die Refte 
des Blutes blieben im Fleinen Trog in ber Schule. ATZ 
Terentjewma und Marimowa aus dem Wald heimfehrten, 
begegneten ihnen Soffel ımd ein zweiter Zube in dem 
mit zwei Pferden befpannten MRanen. (Sieben Zeugen 
haben unter Cid ausgefagt, daß fie bei Tagesanbrud 
diefen Wagen Hin- und zurüchjagen gefehen hätten.) Sie 
waren hinausgefahren, um die rauen zu beauflichtinen. 
Soffel ftieg aus md befah Sich die Stelfe, wo die Leiche 
hingelegt war. Dann fuhren die Kuden zur Stadt zurüd. 
Mirfa gab beiden Frauen reichli” Wein zu trinfer, 
Slamwfa gab ihnen Geld und ermahnte fie, fich ja nicht 
zu verraten, benn die Juden würden alles ab« 
leugnenundfiewürdbenalleinalsdie&chufl- 
digen gelten. *ratfa, die Frau des Nabbiners Orlif, 
gab der Terentjeiwa am näditen Tag wieder Schnaps zu 
trinfen, Eleidete fie in jüdifche leider und führte fie in die 
Schule, wo wieder diefelben ‘uden und außerdem bie 
Koslomffajn anmefend waren. Der Heine Trog mit dem 
Blute fand noch auf dem Tifch, und daneben zwei leere 
Slafchen. (Eine dritte Flafche war fhon am Tage vorher 

„Die Auden find roh ihrer Seriplifterung 
Stihter, jede Brovinz ihren Robbi, und olle jtehen umter einem unbefannten Oberhaupt, weldes in Alien Haufe.“ Sellmuth von Wioltke, 

nn Ben ua enden re su tn nur, Sen 2 ; 



zu Slamfa gebracht worden.) Channa fam mit ber 

Marimowa, die noch eine Flafche, einen Trichter und 

einen Krug brachte. Die Terentjewa rührte das 

Blut mit einem fleinen Spatel an, ofiel 

füllte es in Slafhen ab. Sn den Reit de3 

Blutes wurde ein Stüd Leinwand getaudt. 

Dann zerfchnitt Zofjel diefelbe in Heine Stüdihen. (Ort 

tauchte den Nagel in den Weit des Blutes, tropfte davon 

auf jedes Stück umd z0g darauf berjchiedene Figuren.) 

Sedem der Antvefenden wurde je ein Stiüc gegeben, ebenfo 

befamen die drei ruffiihen Frauen je ein Stüd diejer 

Leinwand. Darauf gingen fie auseinander. 

Diefer Prozeß ging bi3 an den Neichsrat in Peters» 

burg. Alle Iuflanzen vorher hatten die Juden für fchul- 

dig erklärt. Der Neichsrat aber tat das Gegenteil. Er 

fchiekte durch) Urteil vom 18. Januar 1835 die drei 

Nufjinnen nad) Sibirien, Die Juden fprad er freil 

Das Zudentum ftattete den Nachlomnten diefer Negie> 

tung 82 Jahre fpäter dafür den Danf ab. &3 jtürzte 

das Haus Nomanow, errichtete den Boljchewismus und 

verübte Maffenmorde, Majjenfolterungen, 

Maffenritualmorde in old grauenhafter Weife, 

daß alles bisher Dagewvefene (auch der Foltertod des 

Feodor Semeljanow) im Schatten verichivand. 

Der Nituelmord von Wianau 

Sn Unterfranken Tiegt unweit Hofheim in fchöner Yand- 

haft das Dürfen Manau. Dort wohnt die Familie 

Kepler. &3 find Meine Leute, vier Kinder find vorhanden. 

Das jüngfte war der Rnabe Karl Kepler. Er war fünf 

Sahre alt, ein mumnterer blonder, gut entwicelter Junge. 

Am 17. März 1929 nachmittags fünf Uhr ging Karl 

Kehler die Straße hinunter nad) Walchenfeld, mo feine 

Sejchwifter zur Schuffchlußfeier fich befanden. Bon die 

jem Nugenblidt ab mwurbe er lebend nicht mehr gefehen. 

Gr kam abends nicht heim. Das Dorf wurde alarmiert 

und danı fand man feine Leiche in einem Waldftüc nicht 

weit weg von Manau. Sie war angefleibet und hatte 

nur eine größere Wunde, einen tiefen Stidh in 

den Hals, der die Schlagader durhignitt. 

Un den gefnidten Zmeigen ringsum \var zu fehen, daß 

der Zunge fich getvehrt hatte. Das Meier mar mehrere 

Male angefegt gewefen, es befanden fid) in der Nähe der 

Halsfchlagadern Heinere Stichivunden. Außerdem 709 fich 

quer über den Hals von Obr zu Ohr ein leichter Schnitt. 

Er fah aus genau wie ein Schächtiehnitt, jedoch nur haut- 

tief eingedrungen. Der Mörder Hatte aljo fomboliid 

die Echächtung angedeutet. Dann hatte er, wie bei der 

Schächtung, den Verblutungstod dur) Berfchneiden der 

Halsfchlagader herbeigeführt. Yormell war e3 eine Schäd)- 

tung in „gefeslih gültiger Weife” nad dem Menfhen- 

ihächtgefeg. Der Körper des Kindes var vollftändig 

biutleer. Am rechten Oberfchenfel und am rechten 

Oberarm zeigten fid Drudftellen. Sie zeugten dafür, 

daß der Knabe mit dem Kopfe nach unten zur bejjeren 

Ausblutung eine Zeit lang hochgehalten morben tar. 

Blut war an der Morödftelle feines bor- 

handen. &3 war mweggeichafft morben. Alle diefe An- 

zeichen beiviefen: Karl Stepler war einem NRitual- 

mord zum Opfer gefallen. €3 ftand ja auch das 

Baffahfeit der Juden vor ber Türe. Verdädtig war, 

daß von diefem Tage ab ein jüdischer Mlehger aus H0f- 

heim für immer verjchmand. 

Die Leiche des Karl Kehfer wurde bon Gerichtsarzt 

Dr. Burgel (Bamberg) unterfuht. Er erflärte nad) 

Feitftellung der typifchen Merkmale: „Hier handelt 

es fih um einen Ritualmord.” Die gejfamte Be- 

völferung mar der gleichen Meinung. „Ein Kinderr 

mord vor dem Baffahfeft. — Der Hala durd- 

ihnitten — das Blut entzogen — ba3 bar 

ben die Juden getan!” Co gings wie ein Rauf- 

feuer durch die ganze Gegend. Eine geiwaltige Erbitte 

zung und Erregimg ergriff die Nichtiuden. Der „Stür 

mer“ griff das Verbrechen auf. Berfammtlungen mur- 

den von den Nationalfozialiften veranftaltet. Der Anti- 

femitisneus griff gewaltig um fid. 

Da heulte das ganze Judentum auf. &3 alarmierte 

feine Parteien. Es fehicte Abgefandte von Behörde zu 

Behörde. Die Negierung (Bayerijdhe VBolläpar- 

tei) wurde ebenfalls von den Juden alarmiert. Prompt 

funttionterte fie. Polizei, Gericht, Staat3anwaltichaft er» 

hielten entjprechende Anmweifungen. Die Staatsanwalt- 

haft mußte, obmohl bas Verfahren noch fchwebte und 

alles noch ungeffärt war, eine Verlautbarung veröffent- 

lichen, bak ein Ritualmord nidt vorliege. Die 

Lehrer erhiekten den Befehl, die Kinder zu unterrichten, 

daß der Nitualmord nicht eriftiere und in da3 Reich ber 

Fabel gehöre. Im Landtag fam die Sade zur Sprade. 

Rultusminifter Solenberger (Bayerifche Volkspartei) trat 

für feine „iidifchen Vollsgenofjen” mit verdächtigem Eifer 

ein. In Würzburg hielt der „Zentralverein 
deutfher Staatsbürger jüdifhen Glau- 

beng“ eine Kiefenverfamstlung ab, in der er die War 

tionalfoziafiften zur Ausfprache einlud. Sie wurde von 

„Bu allen Seiten hielten die Fuden einen Eidichwur den Ehriften 

diefen gefprengt. Jim ganzen Reich fchrieben fich im den 

Zeitungen die Juden die Finger wund. Der Berliner 

Bolizeipräfident Dr. Bernhard Weiß nannte in einem 

folchen Artikel den Stirmerherausgeber Julius Streicher 

einen „üblen Heter”. In allen Zeitungen waren feiten- 

BE bezahlte „Erklärungen“ zu Iefen. Eine davon 

autete: 

Öffentliche Erklärung 

Das verabfhruungswürdige Berbreden Des tinder- 

mordes bei Manan gibt gewiffenlojen Hegern willfomme- 

nen Anlaß, wiederum die fehen unzählige Mate als Lüge 

gebrandmarfte Mür reines Nitnalmerdes in die Wevölfe- 

rung zu werfen. 
Diefe niederträchtige VBezichtigung wurde in den eriten 

Sahrhunderten des neu eritandenen Ghriftentums ebenfo 

ungererhtfertigt gegen Ehrilten erhoben. ivie in der Rofge- 

zeit negenüber den Juden. 

Wir empfinden es als Schmad, daß ih das Suden- 

tum auch; Heute noch gegen einen fo Ichimpflichen Bor- 

murf wehren zu miüjen qezioungen it, negen einen Bor- 

wurf, der and) dem oberflächliciten Lefer der Bibel als 

ein Wahngebilde des Hafjes ericheinen muß. 

Bir erflüren Hiermit feierfichit: 

Die Nuellen der jüdischen Lehre, insbefondere aud) des 

Talmud, enthalten fein Wort, das au nur entfernt im 

Sinne dDiefes teufliichen VBorwurfs gedeutet werden fünnte. 

Auch Feine irgendwie geartete Zefte, noch irgend ein 

‚Stamm, wie es wohl nenerdings im iudenfeindfirhen 

Erftärungen behauptet wird, hat jemals eine fol iheuß- 

fiche Lehre anfnritellt oder einer foldhen Tat firh Ichmldig 

gemafit. 
Diefe unfere feierliche Erflärung wird durch die arımd- 

(egendjten Werfe der bedeutendjten Ariitlichen Gelehrten, 

des fathotifchen Nfarrers Dr. Trank, zulebt in Königs- 

ofen i. Gr., und des evangeliichen Brofeffors Geheim- 

rat Strad in Berlin, vollinhaltlih gededt. 

Die Nitwalmordlüge it eine Ansgeburt finjteren H9af= 

fes, eine Verlenmdung unferes Blnnbens, die wir in 

tiefiter Entrüftung zuridweiien. wir find bereit, Die 

Mahrheit diefer Erflärunn gegenüber allen Berleumdern 

vor jedem Gericht zu erhärten. 

Die Borjlandichafl der Yayerijchen Rabbinerkonferenz 

Rabb. Dr. Freudenthal, Nürnberg, Nabb. Dr. Stein, 

Schweinfurt; Nabb. Dr. Baermwald, Minden; Nabb. Dr. 

Hanover, Würzburg: Nabb. Dr. Salomon, Banreutd; 

Habs. Dr. Wohlgemuth, Kigingen: Ferner! Diltrifts- 

Habb. Dr. Ephraim, Burgpreppad). 

Der „Stürmer“ erwiderte auf diefe Erfläcmg. Er 

wurde beihlagnahmt und verboten. Der lä- 

cherliche Eifer der damaligen intenhörigen Regierung und 

Sujammenftellung der 

- 
zn oa Wand ermord Knabe NIE 

Rilualmord in München im Sahr 1282 

(Kichibitdaufnahme aus „Bavaria Sancla“ 

gewiffer Beanentreanturen ging jo weit, dah ein Ober« 

amtsrichter in der Preffe erklären ließ: Die Annahme 

eines Nitwalmordes fei abfurd und lädher- 

lid. Der finabe habe fich fehr wahridhein« 

Yid an einem fpigen Aft (I) geitoßen (bie 

Stihwunde war 12 Zentimeter tief! D. Schr.) oder 

aber er fei von einem hungrigen Nehbod 

(!) angefallen worden. Der Oberamtsrichter Tchloß 

alfo den Juden zuliebe die Nehböcde aus den Reihen der 

Bflanzenfreffer aus und reihte fie unter die Naubtiere 

und Blutfänfer. Zudem bejiken die Böce im März noch 

fein Setweih (womit der Hals des Nteijler durchbohrt wor- 

den fein fol), fondern nur einen jehr empfindlichen und 

weichen jogenannten „Ball. 

Der „Hindermord von Manan verlief, tie nicht 

anders zu evivarten ivar, im Sande. Die Täter wurden 

wie gefunden. Ungefühnt fchreit das vergofjene Blut zum 

Himmel. 

süudiichen Kitnalmorde 

aus der Zeit vor Ehrijius bis 1932 
Schon die älteften Gefchichtsichreiber berichten von 

dem hebräifchen Men henopfer-Kult. Herodot fchreibt: 

Die Hebräer opferten ihrem Gotte Molod 

Menjchen. (Herodot Band IT ©. 45). Ehrijtus fagte 

zu ben Auden: „Ener Vater it ein Menjchennörder 

von Anfang an.“ Er meinte damit Moloh-Tunme, den 

jüdiichen Oberteufel. Auch die Propheten Sejains 57, 5. 

Jeremins 7, 30, 31, Hejeliel 26, 26—30, Mia 6, 7 

werfen den Hebräcrn ihre Opfergreuel vor. Sefains jagt: 

„Die igr in der Brunnit zu den Bögen laufet unter 

alfe grüne Bäume und fehlachtet die Kinder an Den 

Bären unter den Felsflippen!“ 

Die in der Zeit vor Egrilfus bis heute fchriftlic 

überficferten Nitualmorde find: 
169 v. Ehr. Rönig Antiohdus Epiphanes von 

Syrien finder bei der Plünderung Des Tempels zu Se- 

rufalem in einem verborgenen Gemad einen Griechen 

auf einem Bette, der ihn um Rettung anfleht. Er fei 

in den Tempel gelodt und nit mehr herausgelafien 

morden. Auf dringendes Bitten Gütten ihm die Auf- 

wärter gejagt, ein aeheimes Gefeh gebiete Den Juden, 

jährlich zu einer gewiffen Zeit einen Menjhen zu opfern. 

Sie fuchten daher rinen fremden in ihre Gewalt zu 

befommen. Sie mäfteten diefen, führten ihn dann in 

einen Wald, opferten ign, ähen etwas von feinem ylei- 

fehe, tränfen von feinem Blut und mwürfen den übrigen 

Körper in eine Grube. (Sofephus, jüdifcher Gefchicht3- 

fchreiber, contra Apionent.) 
48 n. Chr. Baronins meldet die Krenzigung 

eines Knaben durd; Zuden in Imm, ziwiihen Aleppo 

und Antiodia. 
419 n. Chr. In dem furifgen Orte Imnejtar 

ztwifchen Chalcis und Antiodia Heften die Juden an 

einem Seittage einen hriftlichen Knaben ans Kreuz und 

geibeln ihn zu Tode. (Socrat.) 

425. Baronius meldet Die Kreuzigung eines 

Senaben. 
614. Die Iuden fanfen dem perjifchen Könige € Ho 9= 

rees IT. nad) Eroberung Serufalens 90 000 Gefangene 

um geringes Geld ab und morden fie alle auf Das 

Empörenpdfte. (Chmverius, Epitome Hill. p. 386.) 

1071. Mehrere Inden aus BLnis freuzigen müh- 

vend des Ofterfeites ein Kind und werfen den Leichnam 

in einem Sad in die Loire. Graf Theobald lieh die 

Schuldigen verbrennen. (Nobert von Mons in Mon 
Serm. hift. Seript. VI. 520.) 

1144. Während des Rafahfeftes wird zu Norwid 

der I2jührige Heilige Wilhelm von dortigen Suden 

gefnebelt, an den &algen gehängt und ihm dur eine 

jeitliche Wunde das Blut abgezapft. Die Juden ver- 

bergen den Leichnam im benachbarten Wald, fie werden 

dabei vom Bürger Eilmerdus überrafdt, dem jedod 

die mit Geld beitorhene Obrinfeit Schweigen gebietet. Nad 

furzer Zeit wird das Berbrehen dennorh rudbar. (Meta 
fanct., Il. Bd. de März ©. 590.) 

1160. Die Inden von Slocejter Frenzigen ein 

Kind. Mon. Germ. Hift. Script. VI. 520.) 

1179. In Bontoife (Pont-Jfeere) wird am 25. 

März vor deri Pafjahfejt der Heilige Ridhard von den 

Zuden geihächtet und dem Körper des Anaben alles 

Blut entzogen. Sie werden Deshalb aus Yranfreid, ver- 

trieben. (ob. v. Turn., Nig. u. Guilfel. Amor.) 
1181. In London ermorden die Auden genen Oftern 

ein Kind Namens Nodbertus in der Nähe der Kirche des 
Heiligen Edmund. (Ueta fanct., II. Bd. des Dlärz 591.) 

An Saragofja ereinnet fi Dasfelbe an einem. 
Kinde mit Namen Dominico. (Blanca Hifpania il- 
Yuftrata, tom. II, ©. 657.) 

1191. :.e Inden von Braisne frenzigen einen von 
iänen des Diebftahls und Mordes befchutdigten Chriften, - 
naddem fie ihn vorher unter Geikelieben dur Die 

gegenüber nicht für Bindend:” 
Hellmuth von Wioltke, 



Stadt neihleppt Haben. Sie werden deshalb ihrer aditzig 
von König Philipp Auguft, der felbjt nad Brais- 

. ne fam, verbrannt. (Rigordug, Hit. Gall.) 

1220. In Weißenburg im Elfaß wird am 29. 
Sumi ein Anabe, der Heilige Heinrich, von den Js 
den nemordet. (Murer, Helvet. fancta.) 

125. In Münden ftichlt eine rau, dur Suden- 
nold verführt, ihrem Nadibar ein Feines Kind, dem Die 
Suden das Ylut abzapfen. Bei einem zweiten Berjud 
ertappt, wurde die Berbrecdherin dem Gericht übergeben. 
(Meichelbed, Hift. Bavariae II. 94.) 

1235. Tas nleihe Verbrechen wird von den Juden 
om 1. Dezember in Erfurt begangen. (Henri Des» 
portes, Ze müftere du | ng. 66.) 

1236. Zu Hagenau im Elfak merden drei Chri- 
ftenfnaben aus der Genend von Fulda von den Juden 

in einer Mühle nächtlicher Weile überfallen und zum 
Zimede der Blutbenugung umgebradjt. (Trithemius; Chro- 
nit Albert3 don Straßburg.) 

1239. Allgemeiner Bollsaufitand in London te- 

gen eines heimlich von den Juden begangenen Mordes. 

(Mattheus v. Paris, Grande Chron.) 

1240. Die Auden zu Normwicd bef meiden ein Chri- 
ftenfind und Halten es, um es fpäter zu Treuzinen, im 

Ghetto verborgen. Der Vater findet nad langem Cu- 

hen fein Kind und führt beim Bifhof Wilhelm von 

Nete Klage. (Mattheus v. Paris, ebd. V. 39.) 

1244. Auf dem St. Benediftus-Gottesader zu Lon= 

don wird der Leichnam eines Anaben gefunden, der 

fahle Spuren und NWiffe, fowie an mehreren Stellen 

hebräifche Schriftzeichen aufweilt. Er mar gemartert und 

getötet worden. Das Blut war ihm entzogen. Die ge 

tauften Suden, zur Erflärung der Hebräifchen Zeichen 

gesivungen, finden die Namen der Eltern des Kindes 

und lefen, daß es ganz jung an die Suden verkauft 

worden war. Die angefehenen Suden verlaffen heimlich 

die Stadt. Die fatholifche Kirche verehrt den Märtyrer 

unter dem Namen St. Paul. 

1950. Die Anden in Saragoffa nehmen den 

fürchterfichen Glaubensfab an, daß jeder, der ein Ehri- 

ftenfind zur Opfernng abliefert, von allen Abgaben be- 

freit und alfer Schulden Tedig werden folt. Mofes 

Albay- Huzet (auch Albajucetto genannt) überliefert 

im Sunt 150 den Tjäfr. Dominifus del Bal 

den Iuden zur Kreuzigung. (Zohan. a Lent, Schediaz, 
Hift. de pfeudomes, judaeorum; p. 33.) 

1255. Zu Lincoln in England wird vor dem Peter- 

und Paufstage der Sjügrige Heilige Hugo bon den 

dortigen Juden gneitoglen, veritet gehalten und fpäter 

gefrenzigt. Die Juden fchlugen ihn jo Tange mit Nuten, 

dis er fait alles Blut verloren. (Acta fanct. 6. Juli 494.) 

1257. Die Iuden von London fhladten, um ihr 

Sahresopfer zu begehen, ein Ehriftenfind. (Cluvirius, 
epitome, hiftoriarum p. 541. col. I.) 

1260. Die Iuden von Weißenburg töten ein 

Kind. (Unnal. Colmariens.) 
1261. In Pforzheim legen die Auden ein von 

einer chriftlichen Kran geliefertes fiebenjähriges Müäd- 

hen auf Leinentücer, stehen es in alle Glieder, um 

Die Tücher mit dem Blute zu tränfen und merfen es 

gufegt in den Fink. (Thomas, Cantipratanus, de ra- 

tione vitae.) 
1279. Die annefeheniten Auden von London freu- 

gigen am 2. April ein Chriftenfind. (Florent de Wor- 
cefter, Chron. 222.) 

1279. Krenzigung eines Chriftenfindes in Nord» 

Hampton unter unerhörten Ounlen. (Henri Desporte3 

Le müitere du fang 67.) . 

1282. In Münden fanfen die Juden einen Fleinen 

Knaben und zerftechen ihn am ganzen Körper. (Naber., 

Bavar. fancta I. Bd. p. 315.) 
1283. Ein Kind wird durd) feine Amme den Main- 

zer Suden verfanft, die es umbradten. (Barverus ad 

annım Ro. 61; Annalen von Colmar.) 
1286. In Münden martern die Juden zwei Ana- 

ben. Große Wut des Volfes. 180 Juden wurden in 

der hölzernen Synagoge durch ringsum angelegtes Teuer 

verbrannt. (Murer, Helvet. fancta.) 
1286. Zu Obermefel am Rhein wird der 14 jährige 

Heilige Werner im April von den Juden 3 Tape 

hindurch; Tanglam zu Tode gemartert. (et. 3ct. II. BD. 

d. Apr. p. 697 bis 740.) 
1287. Die Zuden in Bern rauben zum Paffahfelt 

den Heiligen Nudolf, quälen das Kind entfeßlich 

und fchneiden ihm zuleßt den Hals ab. (Hein. Meurer, 

Helvetia fancta.) 
1292. In Eolmar wird ein Anabe von Juden ge 

tötet. (Ann. Colm., II, 30.) 
1293. In Krems wird ein Mind von Juden ge- 

opfert. Zivei der Mörder merden heitraft, die anderen 

retten fi; durd; die Macht des Goldes. (Monum. XI, 
658.) 
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„Henn die Juden eine gante wochen herumbgelanffen, und bald da, bald 

1294. Sn Bern wird wiederum ein Kind bon Kuden 
getötet. (Ann. Colm., II, 32; Henri Desportes, Le myftere 
du fang ©. 70.) 

1302. Sn Nenelen dasjelbe Verbrechen. (Ann. 
Eo!m., II, 32.) 

1303. Zu Weikenfee in Thüringen wird zu Oftern 
der junge Schüler Conrad, der Eokn eines Soldaten, 
netötet. Die Muskeln merden ihm zerfchnitten und die 
Adern geöffnet, um ihm alles Blut zu entziehen. 

1305. Die Suden in Brag nageln genen Ditern einen 
Ehriften, der durch Armut aezwungen ihnen dienen 
mußte, nat auf ein Kreuz, fchlagen ihn mit Nuthen und 
fpeien ihm ins Geficht. (Tenbel.) 

1320. Sn Puy Opferung eines Chorfnaben der 
dortigen Kirche. 

1321. In Annecy Tödtung eines jungen Geiftlichen. 
Bertreibung der Juden aus der Etadt durd) ein Defret 
Könin Philipps V. (Denis de Eaint-Mart.) 

1331. Zu Ueberlingen im heutigen Baden werfen 
die Juden den Knaben eines Bürgers namens xrey in 
einen Brunnen. Die fpäter am Leicinam gefundenen 
Einfchnitte lafien auf eine vorhergegangene Entziehung 
des Blutes fhliehen. (Koh. PVitoduran, Chronif.) 

1338. Ein Wdeliner aus Franfen wird in Münden 
von den Suden gefchäctet. Sein Bruder richtet unter 
den Suden ein mahres Blutbad an. (Henri Desport.) 

1345. In Münden öffnen die Auden einem Fleinen 
Knaben Heinrich die Adern und durcdhbohren ihn mit 
mehr als 60 Stidhen. Heinrich wird von der Kirche 
felin nefproden. (Rad. Bap. 3ct. TI. p. 333.) 

1347. In Meffina am Charfreitage ein Kind ge- 
freuzigt. (Henri Deiport.) 

1349. Die Suden wollten die in ihrer Kirche ver- 
fammelten Chrijten in Nothenhurg o. T. überfallen 
und töten. Eine Kudenmand entderfte den mörderiichen 
Audenplan und die Chriften ftürmten aus ihrer Kirche 
und töteten alle Juden. (PBieglerd Schauplat pag. 396 
eu, Jr 2. Eifenmenger entdedte® Judentum II. T. pag. 

1350. Der Rnabe Kohannes. Schüler der Alofter- 
fhufe zu St. Sigebert in Köln, haudit unter den 
Meiferftihen dortiger Xuden feinen Geift aus. (Uecta 
fanct., aus den Sirchenaften v. Köln.) 

1380. Zu Hagenbad in Echmahen merden einige 
Anden beim Echladhten eines Chriitenfindes überrafht. 
(Martin Erufius, Zahrbücher von Schwaben. III. Teil. 
Bud V.) 

1401. Sn Dieffenhofen in der Schteiz (bei 
Schaffgaufen) wird der Aführige Conrad Fory ge 
mordet, defien Blut vom Meitfneht Sobann Zahn 
um 3 Gulden an den Iuden Midhael Vitelmann 
geliefert werden follte. (Acta fanct.) 

1407. Die Xuden werden aus dem Schweizer Lande 
vertrieben wegen eines ähnlichen Verbrechens in demfelben 
Orte. (ibid.) 

1410. Sn Thüringen merden die Auden tmenen 
eines entdedten Nitual-Mordes verjagt. (Boll. IL, April 
838. Baronius 31.) 

1429. Zu Navensburg in Württemberg tird 
Ludwig van Brud, ein zum Studium in der Stadt 
febender und bei Suden mohnhafter criftfiher nahe 
aus der Echtmeiz, zwischen Oftern und Pfingiten nelenent- 
ih eines aroßen jünifrhen SKeites (e8 mar das Rafiahfeit) 
von 3 Auden unter vielen Onafen und nad gramjamer 
nefchlechtlicher Schündung zu Tode gemartert. (Baron. 
31, Ucta fanct., IH. Bd. des April p. 978.) 

1449. Ein jüdifcher Arzt. Cimon von Ancona, 
fchneidet in Papin einem 4jährinen Ninde, das von 
einem entmenfchten Chriiten aritohlen und ihm zugeführt 
worden tar, den Kopf ab. Durdi einen Hund, der mit 
diefem Kopfe dur ein Keniter auf die Strake fprinut, 
wird das Verbreden rudbar. Ter Mörder flieht. 
(Alphonfus Spina, de belle Jubdaeorum fib. II. 
confid. 7.) 

1452. Mehrere Inden töten zu Savona ein ?jühr. 
Chriftenfind. Cie durdbohren feinen Körper nad allen 
Richtungen und fangen das Blut in dem bei der Be- 
fehneidung ihrer Kinder gebräuchfihen Befäße auf. Im 
das Blut gaben die Auden verfchienene, in ganz Fleine 
Teile zerichnittene Krüchte und genofien von diefem &e- 
ridte. (Ulphons Spina, de bello Judaeorum Lib. TIL 
confid. 7. Siehe auch weiter vorne „Das Geitändnis 
des Kuden Emanuel von Genua”) 

1453. In Breslau ftehlen die Juden ein Mind, 
mäjten es und itefen es dann in ein Rah mit Nügeln, 
welches fie Hin und Herroffen, um dem Kinde auf Dieje 
Weife das Blut zu entziehen. (Henri Defportes, Le 
mpitere bu fang 75.) 

1454. Auf den Sütern Ludwigs von Almanza 
in Kaftilien töteten zwei Juden einen Chriitenfnaben. 
Das Herausgeriffene Herz verbrennen fie und werfen Die 
Ace in Wein, den fie mit ihren &laubensnenoffen trin- 
fen. Dur Auftwendung beträchtlicher Summen gelang 

es, den Prozek in die Lünge zu ziehen, da von drei Arts 
wälten zwei jüdifher Abkunft waren. Die Juden werden 
darauf aus Spanien vertrieben. (Alph. Sp., be bello 
Sud.) 

1462. In einem Birfenwäldden zu Ninn bei Srns« 
brud wird der Anabe Andreas Orner den AIuden 
verfauft und von Diefen geopfert. Die Kirde jpricht ihm 
jelig._ E$ wird eine Kapelle „Zum Audenftein” errimtet. 
(Acta fanct., III. Bd. des Juli 1. 472.) 

1468. Zu Sepulveda in Alt-Kaftitien Prruzigen 
die Suden auf Befehl des Nabvii Saıomsn Pedho 

en ein Chrijtenweib. (Did. de Colm. Geich. 
vd. Eea. 

14709. Sn Baden werden die Juden des Mordes 
eines Chriitenfindes überführt. (Iho. Patr. Barbar.) 

14%. In Trient wird am 23. März (am grünen 
Donnerstag) vor dem Raflahfeit ein 29 Monate alter 
Knabe, der Heilige Simon, ein Opfer der Juden. (Siehe 
weiter vorn: „Der Foltertod bed heiligen Simon‘.) 

1476. Die Auden in Regensburg ermorden jrhs 
Kinder. Die Nichter finden bei einem Auden namens 
Sosfol in einem unterirdifchen Getmölbe die Neber- 
bleibjel der Ermordeten fomie eine mit Bint beflcdte 
jteinerne Schale auf einer Art Altar. (Raderus Bavaria 
fancta Band III, 174.) 

1480. An Trevifo wird ein ähnliches Verbrehen 
wie das in Trient begangen. — Ermordung des felin ge= 
fprocenen Fleinen Eebaftiano von Borto-WBuffole 
aus Bergamo. Es wurde iäm von den Auden das Blut 
abgezanft. (9. Deiportes, Ye mhitere du fang 80.) 

1480. Zu Motta in Benetien töten die Juden zu 
Dftern ein Kind. (ect. fa., II. Bd. d. Apr.) 

1485. Sn Bicrenza wird der Heilige Laurena 
tinus von den Auden gejchladjtet. (Papft Benedikt XIV. 
Bull. Beatus Andreas.) 

149. Sn Suardia bei Toledo Frenzigen die Suden 
ein Kind. (Meta fancta I. Bd. d. April 3.) 

1494. Zu Turnau in Inaarn bemädtinen fit 12 
Suden eines Chriitenfnaben, öffnen ihm die Adern und 
fangen fein Blut forafältin auf. Einen Teil davon 
tranfen fie und beivahrten den Meit für ihre Nelinions« 
genofien auf. (Banfin Rafti, ungar. br. TI. bec. 5.) 

1503. In Langendenzlingen liefert ein Vater 
an zivei Amen aus Waldfird; in Baden für 10 Gufden 
fein 4jühriges Kind ımter der Bedingung ans, es ihm 
nad geringer Blutentziehtng lebendig zurüdingeben. ie 
sanften aber dem Kinde foniel Blut ab, daß es ftarb. 
(Xeta fancta. II. Bd. des Aprilp. 839; Dr. Soh. Ed, 
Sudenhüchlein.) . 

1505. Xeriuch eines ähnlichen Verbredhens in Bud« 
weis in Böhmen wie 1503 in Langendenzlingen. (Henry 
Deiportes, Le muftere du fang. 81.) 

1509. Mehrere Auden fchänden von einem Heilig« 
tumshöändler gekaufte Hoftien und ermorden einige 
Epriftenfinder. (Cluverius, Epitome hift. etc. p. 579.) 

1509 Haben die Auden in Bofingen (Ungarn) 
das Kind eines Manners entführt und dasjelbe in den 
Keller nefchleppt, aranfam gemartert, ihm alle Aedertein 
anfgeichnitten und das Blut mit Kederfielen aufgefauget, 
marfen Danach den Körper in eine Hede, was die Mord« 
jnden nad; langem Leugnen zugejtanden Haben. (Ziegler 
Schönpfag pag. 588, col. 1, 2.) 

1510. Die Suden Ealomon, Iafob, YNarom, 
Levi Sfaaf, Nabbt Mofch und Schähter Safob 
in Verfin murden angeflagt, einen drei- oder vierjährinen 
Ehriftenfnaben für zehn Gulden von einem fremden 
Panne gefauft, in einem Keller auf den Tisch nelegt und 
in die bintreichiten Adern mit Nadeln geitochen zu haben, 
bis er dann vollends von dem Schädhter Iafoh neichächtet 
murde. &s entitand ein ungeheurer Nrozeh, fodan Ichfieh- 
ch im Berliner Gefängnis hundert bei der Tat beteilinte 
Sven fahen, die zum Teil u. a. zunnben, Chriitenfinder 
bon fremden Leuten gefauft, fie zeritochen, das Blut nb« 
nezanft und folhes in SKranfheitsfällen getrunfen oder 
mit Tomaten, Ingwer und Donig eingemadt zu haben. 
Nicht weniger als 41 der anneflagten Suden wurden auf 
ir Seftändnis zum Klammentode verurteilt. Alle andes 
ren Süden murden aus der Marf Brandenburg auge 
gemwirfen. (Richard Mun: „Die uden in Berlin‘) 

1520. Die Suden in Ungarn miederholen das Ber- 
bredhen vom Qahre 1494, indem fie in Tyrnau umd 
in Biring je ein Ehriltenfind ermorden und Deren Blut 
abzanfen. (Acta fancta II. Bd. d. April p. 839.) 

1525. Ein ritueller Mord in Budapeit ruft nnter 
der Vendlferung eine allgemeine Berwrgung gegen die 
Supden Hervor. An diefem Jahre wurden die Kuden ang 
Ungarn vertrieben. (Hench Deiportes, Le müyjtere bu 
fang 81.) 

1540. Zu Sanpenfeld in Banern wird vor dem 
Diterfeite der jährige Mihael Nifenbarter feinem 
Vater entführt und nah Titting (nördlid) von Ang ol. 
ftadt) gebradt, wo er 3 Tage lang die aramamiten 
Dirafen eräulden mußte, und ihm Durch Deffnung der 
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dort einen Eheiten beteogen, {0 fommen fie gemeinie 
lich an ihrem @abbathtag zufammen und rühmen fich ihrer Bubenitüd, fo fagen die anderen Auten daranff,.. ... man iolie den 

Ehriften dns her aus dem Leib nemen, und fagen weiter: . . . den beiten unter den Chriften foll man todt fchlagen.“ 
@. F. Bronk. Füsiicher, abaeftreifter Echlangenbala. Nürnberg 1614, 
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Adern das Blut abgezapft wurde. Der Leichnam trug 
Spuren der Kreuzigung; das Blut wurde in Bofingen 
gefunden. (Haderus. Bavaria fancta, II. Bd. 176f.) 

1547. Zu Nasa in Bolen ftehlen 2 Juden den 
Knaben eines Schneiders namens Mihael und frenzigen 
ihn. (Acta faneta II. Bd. des April p. 839.) 

1569. In Witom (Polen) wird der Zjährige Sohn 
Sohann der Witwe Kozmianina von einem Leip- 
giger Juden Jafob auf gräßlice Weife gemordet. (Acta 
fancta ebenda.) 

1571. M. A. Bradaginus wird von den Juden 
Iebend gefunden. (Seb. Münfter, Cosmographia.) 

1571 it Soahim I. Kurfürft v Branden- 
burg von einem Juden, mit mweldem er fehr vertraut 
umging, mit Gift getötet worden. (Scheidbanus X. Bud 
feiner Hift. pag. 60.) 

1573. In Berlin wird ein von einem Bettler ge= 
Tauftes Kind Dur einen Juden zu Tode gemartert. 
(Sartorius p. 53.) 

1574. Zu Bunia in Litauen tötet der Iude Jo« 
oehim Smierlomwih furz vor dem Paflahfeit ein 
Tjähriges Mädchen namens Elifabeth. Eine Infchrift 
und ein Bild in der Sapelle zum Heiligen SKreuz in 
Bilnn bezeugen, dag Das Blut des Kindes mit dem 
Mehle vermifcht wurde, welches zur Bereitung der Ofter- 
Tucden dient. Um diefelbe Zeit wurde in Zglobice 
ein Ehriftenfnabe gejtohlen und nad Tarnom entführt, 
mo fi aud) ein anderer Chriftenfnabe in den Händen 
der Juden unter verdädtigen Umjtänden vorfand; beide 
wurden noch redtzeitig befreit. (Act. fancta I. Bo. 
d. April p. 839.) 

1575. Die Anden töten das Kind Michael von 
Bafobi. (Deiportes.) 

1586. In einer Reihe von Füllen werden Chriften- 
Finder ifren Eltern entriffen und getötet; Rupert führt 
an der Hand von Berzeichniffen diefe Berbrecien auf die 
Buden zurüd. (Brouver Trier’ichen Arm. v. $. 1856.) 

1592. Bu BWilna wird ein 7Tjägriger chriftlicher 
Knabe namens Simon von den Iuden auf furdtbare 
Veife zu Tode gemartert. Mehr als 170 Wunden rührten 
von Meilern und Scheren her, außer den vielen Stichen 
unter den Nägeln der Finger und Zehen. (Acta jancta 
II. Bd. des Yulk.) 

15%. Zu Sostyn in Pofen wird ein Kind von den 
Buden zu Tode gemartert. (Acta jancta 389.) 

1597. In SzYydlom wird das Blut eines Kindes 
ur Einweihung der neuen Synagoge verwandt. Augen« 
fider, Hals, Adern, Glieder und felbft Die Gefdhlechts« 
teile mwiejen zahllofe Stiche auf. (Acta jancta, IL. BD. 
de3 April.) 

1598. Im Dorfe Wodznid der polnischen Pro« 
vinz Podolien wird der Ajährige röm.-fath. Sohn eines 
Bauern von zwei jungen Quden gejtohlen und vier 
Rage vor dem jüdifhen Dfterfeite unter den graufamften 
Qualen geichladitet, wobei die angejeheniten Juden des 
Landes beteiligt waren. (Acta jancta., II. Band des 
April 835.) 

1650. Zu Kaaden in Steiermarf wird am 11. 
März der 5a jährige Mathias Tillih von einem 
Suden gefhladhtet. (Tentel.) 

1655. Zu Zungud in Nieder-Deutichland morden 
die Juden zu ihrem Dfterfefte ein Ghriftenfind. (Tengel, 
monatl. Unterred. v. Juli 1693 p. 553.) 

1665. Sn Bien fhladten die Juden am 12. Pati 
eine Traun auf graufame Weile. Man fand den Leid 
nam in einem Teiche in einem mit Steinen befchtwerten 
Sande Der Körper war ganz mit Wunden bededt, der 
Kopf und die Beine bis zur Sniehöhe waren vom 
a getrennt. (9. W. von Ziegler, Tägl. Schaupl. 
p. 5583. 

1669. Auf dem Wege von Meh nad Bonlay, in 
Der Nähe des Dorfes Slatigny, wird aın 22. September 
von dem Suden Raphael Lewy ein Zjähriges Kind 
feiner Mutter geitohlen. ES wurde graufam Hingefcdhladj« 
tet. Seinen Körper fand man furdtbar verjtümmelt. 
Der Mörder wurde lebendig verbrannt am 17. Sanuar 
1670. (Abrege du proces fait aur Juifs de Dieb, ebd. 1670.) 

1675. Zu Miep in Böhmen wird am 12. März 
ein Ajühriges Ehriftenfind von den Suden gemordet. 
(Acta fancta, II. Bd. des April.) 

1684. Im Dorfe Grodno, Gouvernement Minsk in 
Ausland, ftiehlt der Sude Schulla den 6jührigen 
Ehriftenfnaben Gabriel und entführt ihn nad Bialy- 
ftod, wo er in Gegenwart mehrerer Juden unter Ab 
gapfung des Blutes zu Tode gemartert wird. (Aften 
d. Magiftrat i. Zabludoiwe.) 

1753. Am Karfreitag, den 20. April, wird in einem 
Dorfe bei Kijem (Nufland) der 3, jährige Sohn des 
Edelmannes Studzinsti von den Juden geraubt, bis 
Ende d23 Schabbes in einer Schenke verjtedt gehalten 

feinem Sinn, Ehriften umzubringen, two er nur kann.” 

und dann unter Mithilfe des Nabbiners Schmaja 
graufam geopfert. Das Blut wird in verfdiedene tla- 
fen gegofien. (Sriminalregifter des Stadtgerichtes von 
Kijem.) 

1764. Der am 19. Juni in Orful (Ungarn) ver« 
fhmwundene 10 jährige Sohn des Johann Balla wird. 
am 25. Juni, von vielen Wunden bededt, in einem be= 
nadbarten Gehölz aufgefunden. (Tijza-Cslar, von einem 
ungarijchen Abgeordneten. 108.) 

1791. Am 21. Februar wurde vor einem Dorfe Bei 
Tasnad (Siebenbürgen) der Leichnam des 13 jährigen 
Andrens Tafals, welder bei einem Juden Ra- 
mens Abragam gewohnt Hatte, aufgefunden. Dur 
Deffnen einer Halsader war im das Blnt entzogen 
worden. (Ger.-Aft. i. d. Archiv v. Zilah.) 

1791. Zu gleicher Zeit wird von zwei Blutmorden im 
Hollefhau (Mähren) und in Woplamwicz im Bezirke 
Duplin beridtet. (Tifza-Eslar v. e. ungar. Abgeord.) 

1791. Unter der Regierung des Sultans Selim IL 
töten die Juden in Vera einen jungen Griechen, indem 
fie ihn an den Beinen an einem Baum aufhängen. 
(Henry Desportes.) 

1803. Am 10. März bemächtigt fig der 72 jägrige 
Ssude Hirfch aus Sugenheim anf dem ziwifchen den 
Sleden Nllftadt und Lengenfeld bei Nürnberg liegenden 
Veiler Buhhof eines 2 Jahre 4 Monate alten Kin- 
des. Tags darauf leugnete der Inde, am 10. März über« 
haupt in Buchhof memwejen zu fein. Der Vater des Kindes 
wollte das Gegenteil mit Zeugen bemeifen, wurde aber 
bor Gericht mit Drohungen und Scheltivorten abaetwiejen. 
Am 12. Tage fand man das Mind tot, unter der Zunge 
verwundet und im Munde blutig. Das damalige Kreis“ 
direftorium zu Nenftadt wurde von den Quden fo 
fange belagert, bis die Sade zu ihrer Zufriedenheit 
ausfiel. Der Vater wurde unter Drohungen gezwungen, 
ein Protofoll zu unterfcAhre.sen, wonad das bei der Anf« 
findung nod warme Kind erfroren wäre. (Kriedr. Dertel, 
„a3 glauben die Juden?“ Bamberg 1823.) 

1804. In Sräfenberg bei Nürnberg wird eim 
2—3 Jahre alter Knabe von einem alten Auden ang 
Ermreutg Namens Baufoh entführt. Auf das Gen 
fhrei des Kindes Herbeigeeilte Soldaten verhüten das 
Berbreden. (Dr. 3. ®. Ghillany.) 

1810. In den Aften des PBrozeffes von Damastns 
erijtiert ein Brief von John Barfer, Er-Konful von 
Aleppo, der von einer armen Ghrijtin iprict, Die plög« 
Kid von Mleppo verihwand. Einitiieinig wurbe ein Dee 
bröüer, Nafael von Ancona, bejhuldigt, fie Hinge- 
fhladjtet und vom Blut entleert zum haben. (U. Laurent, 
Affaire de Ehrie.) 

1812. Auf der Infel Korfu wurden im Oftober 
3 Juden, die ein Kind erdroffelt Hatten, zum Tode ver- 
urteilt. Etwas jpäter wurde Hier das Kind eines Grie- 
Ken Namens Riga gejtohlen und von den Juden ge« 
tötet. (Achille Laurent., Affaires de Shrie.) 

1817. Der in diefem Jahre an dem minderjährigen 
Mädchen Marianna Adamopvicy zu Wilna (Rub« 
fand) begangene Mord wurde wegen Verjährung nieder« 
geichlagen. 

1823. Am 24. April wird zw Bielicz, im ruffiichem 
Gouvernement Witehst, der 34, jährige Sohn des Inua« 
fen Semelian Iwanom geitohlen und unter Abe 
aapfung des Blutes zu Tode gemartert. Trop vieler die 
Suden belajtenden Zeugenausfagen mwurde der Prozeh 
plöglidh niedergefhlagen. (Barlitowstfi ebenda.) (Siehe 
„Stürmer”.) 

1824. In Beyrut wird der Dolmetiher Katdj= 
allad-Seyegh von feinen jüdifchen Hauswirten er- 
mordet, wie die Unterfuchung ergab, für ritnelle Zwede. 

1826. Bei Warfchan wird ein ermordeter Gijügriger 
Knabe, dejfen Körper über Hundert Wunden als Zeichen 
der Blutentziefung aufwies, gefunden. Ganz Barfcdhan 
gerät in Aufrugr; die Juden fucden überall ihre Unfchuld 
zu bemweifen, ohne noch; angeklagt zw fein. Die den Ge« 
riäten gemadjte Anzeige wird jamt dem ärztlichen Zeng- 
nis bald ad afta gelegt. (Pamlikowsti, wie oben p. 282.) 

1827. Zu Wilna in Rußland wird der zeritochene 
Leiinam des Bauernfindes Offib Petromicy ge 
funden. Nah Ausfagen des 16jägrigen Hirten Zu= 
Tomsti war es vom Juden geranbt worden. (Nach einer 
Mitteilung des Gouvernement Wilne.) 

1829. In Turin wird die rau des Kaufmanns 
Antoine Gervalon ihrem Manne entführt. In 
einem Keller wird fie von zivei Rabbinern anf ihre Opfe- 
rung vorbereitet. Mit Iehter Kraftanitrengung gibt fie 
ihrem Manne Antivort, der mit einigen Soldaten das 
Sudenviertel durdläuft und ihren Ramen laut ruft. & 
wird fie befreit; aber durch Geld gelingt es den Zuden, 
den Vorfall totzujhtweigen. (Auszug aus einem Briefe 
de3 Barons von Salte.) 

1831. Zötung der Tochter eines Interoffizierg der 
Garde in Sft. Betersburg. Dab ein Vintmard vure 
liegt, erfennen vier Nidter an; ein fünfter zweifelt. 
(Desportes.) 

1834. Na) dem Zeugnis der zum Ghrijtentum übres 
getretenen Füdin Ben Round wurde in Tripolis eit 
nictjüdischer Greis von 4—5 Juden gefnebelt und au 
den Zehen an einem Drangenbaume aufgehängt “m 
dem NAugenblid, wo der Breis dem Bericeiden tabs 
war, fhnitten ifm die Juden mit einem Schädtmeiier 
den Hals ab und ließen den Körper Hängen, Dis alieg 
Blut in einer Schale gefammelt war. (Henri Dejporter 
Le myft. du fang. 91.) 

1839. Auf der Infel RHodus fehrt der Sjäkr: 
Knabe einer Händlerin, der einigen Juden Gier Uringc. 
jollte, nit zurüd. Südifches Geld bewirkt, i.B Bir 
Gerichtsverhandlung in die Länge gezogen und rnäfie® 
unterdrüdt wird. (Henri Desportes, Le myft. du fang. 92.) 

1539. In Damasfns entdedt man auf dem Nolle 
amt eine Flafıhe voll Blut, von einem Juden dorikia 
gebradit. Diefer bietet 10000 Biafter, Damit bie Eiacye 
vertufcht werden folle. (Ef. Prozeß bei A. Laurent, oy. 
cit. ©. 301.) 

1843. Mordtaten von Juden an Ehrijientindern anf 
R600808, Korfu und anderwärts. (Rumont P’Cgypie 
joug Mehemet-Ali, Paris 1843.) 

1875. In Zboro, Komitat Saros in Ingearm, 
überfallen mehrere Juden die 16 jührige Dienitnagd 
Anna Zampa im Haufe igres Dienjtherrn Soromii, 
Man Hatte jhon das Mefjer über fie erhaben, als Die zw= 
füllige Dazmwifchenfunft eines Fuhrmanns fie rettete. Der 
Gerihtspräfident Bartholomäus Winfler vdea 
Suden verfhuldet, Hütet fir), Die Berbreder zur Wedjenge 
Ihaft zw ziehen. (M. Onvdy Tifza-Cszlar.) 

1877. Im Dorfe Szalaacs im Komitat Biker 
(Ungarn) werden die 6 jährige Nichte Therefia Sıad« 
bo und der Yjährige Neffe, Peter Szaabo eined que 
wiffen Jofef Klee von den Juden ermordet. Die eis 
Henfhan Hielt ein jüdifcher Arzt, mwelder erflürte, do 
die Ninder nicht gemordet wären, und damit hatte dig 
Sade igr Beenden. (M. Ornody, ebene.) 

1879. In Budapejt wird ein im Judenviertel dien 
nendes junges Mädchen vor dem Purim-Feite Durch einen 
Trant eingefchläfert. Erit 24 Stunden nad dem ehe 
erwacht e3 fo Schwach, dap es fauım gehen fen. ir vita 
Dedte am rehien Oberaris, am dinfen Oberiigeniel und 
am Leibe unterhslb des Nabels treisrunde rote Bunden, 
bintigen Sleden qleid;, mit einer Frinen Deffimiug ie Dem 
ven Mitte. &s war ihr Blut entzogen torden. Dad 
diente. (M. Onody, ebenda.) 

1879. Zu Kutais im Kaufajus töten 4 jüdiicge 
Sipsgändler ein Gjühriges Mädchen. Biwifchen den Fine 
gern war das Fleifh wie mit einem Meffer zerjchnitten; 
an den Beinen etwas oberhalb der Wade waren Ka 
rechte Einfchnitte gemacht, und die Adern enthielten nid 
einen Tropfen Blut. Inter der Deihilfe der mächtigen 
Suden NRuflands entgingen die Schuldigen der Strafe, 
(Univerf.) 

1881. Zu Kafdan in Ungarn verfehmindet Die 
Tochter eines gewiffen Iof ef Roczis; nah 2 Soden 
wurde der gänzlidh von Blunt entleerte Leihnam in einem 
Brunnen gefunden. (M. Duody, Tisza-Eözlar.) 

1881. In Steinamanger verfchtwindet die ndhte 
Jägrige Enfelin eines Kutjhers, die bei einem Sudeg 
diente. (M. Onody, ebenda.) 

1881. In Alerandrien töten die Juden aber 
mals ein Ghriitenfind Namens Evangelio Korno« 
rafi. Das am Meeresitrande aufgefundene erörnfielte 
Kind wurde von feinen Eltern mehrere Tage fang zur 
Befihtigung ausgejtellt und gab Anlap zu einem Aufa 
ruhr gegen die Juden. Die des Mordes am meilten vera 
däditigte Yamilie Barucdh wurde verhaftet, fpäter aber 
wieder freigelafjen. („Livita cattolica”, von Dez. 1881.) 

1881. In der galizifcjen Stadt entju wird bie 
polnifhe Magd FKranziste Muic, welche bei dem 
jüdifhen Schanfwirt Mofes Ritter in Dienft ges 
itanden Hatte und von ihm vergewaltigt warden tar, 
nad Ausfage des Bauers Marieli Stoklinsfi von 
den Eheleuten Mofes und Bittel Ritter ermordet. 
(Otto Glogau, der Rulturt. Heft 128. 15. Febr. 1886.) 

1882. In Tisza-Eszlar verihtwand Furz vor 
dem jüdifchen Pafjahfeite das 14 jährige Ehriftenmädcen 
Gjtger Solymofi. Da das Mädchen zulekt in der 
Nähe der Synagoge gefehen worden war, Ienfte fich der 
Verdat fofort auf Die Iuden. Die beiden Söhne Des 
Tempeldieners Jofef Scharf, der Hjührige Sammel 
und der 14jährige Morig, beiäuldigen ihren Water 
und fanten aus, die Gfther fei in den Kenpel geführt 
und Dort gefhladhtet worden. Der Leichnam des Mädchen 
blieb verfchwunden. 

lange ihe Eiechen; fo wenig läßt der Füde von 
Viaetin Luther. Zifchreden. Erlanger Ausgabe, BB. 62, Scite 345 



Boflkarfe , die der jüdijche 

Neujahr 1913 herausgab. Der „Stapores Hahn“ ift 

Zar Nikolaus Il. 

1882. Zu Salata, dem Ghetto von Konstantinopel, 

wird ein Kind in ein jünifches Haus gelodt, mehr als 

Biwanzig Leute fahen es hineingehen. Am fulgenden Tage 

fand man den Leichnam im Soldenen Horn. Groke Auf- 

regung unter der rijtlichen und mubhamedanishen Be- 

völferung. 

1882. Kurze Zeit fpäter ein ganz ähnlicher Fall in 

Salata. Serious, der angejehenjte Wduofat der 

griechifhen Gemeinde, richtete eine Bittfhrift an Die Ber- 

treter aller Kriftlihen Mächte Europas in Konftantinopel, 

um Gerechtigkeit zu erlangen; aber Die Juden beitagen 

Die türfifche Polizei, weldhe die Alten verjähininden lich. 

Beitocdhene Hergte erklärten Die Mutter des 

geitoglenenund ermordeten Kindesfärgei- 

ftesgeftört. 

1883. Abermals ein ritneller Mord in Galata. 

Die Polizei, mit jüdifhem Getde gewonnen, verhinderte 

Die Unterfuchung. Die Zeitung „Der Stambul“, welche 

fräftig gegen die Schuldigen aufgetrelen war, wirde wt- 

terdrüct. Die Unterdrüdung foitete den Juden 140 000 

Branis. 

1884. In Sfurz (Beitpreuen) murde der 14 jühr. 

Onophrins Eybulla an einem Jannarmorgen unter 

einer Brüde als zerjtüdelte Leiche gefunden. Nachdem 

Arztlihen Gutachten verriet Die Zerftürtetung große Sad)- 

Yenntnis und Gejhidlichleit in der Führung Des Mefjers. 

Obgleich der Ermordete jehr Fräftig und voflbfütig ges 

weien, zeigte fi an dem toten Körper doch völlige Bint- 

feere. Der Berdadit Ienfte fi gleich auf verichiedene 

Suden, und es ergaben fi im Laufe der Unterfuchung 

fehr befehtwerende Umstände. Diefelben wurden aber alle 

für nicht zureiend eradjtet und die verhafteten Juden 

wieder freigelafien. (Otto Glagau, der Kulturk., Heft 119. 

15. Mai 1885.) 

1855. Zu Mit-Kamar in Aegypten wire cin 

junger Kopte für das Dfterfeit geichlashtet. 

1888. In Breslau begeht im Juli der 24 kährige 

Mabhinntsfandidat des dortigen talmmdifchen Kollegs, 

Mar Bernitein, ein Berbreden an dem T jährigen 

Knaben Severin Hade, den er in jeine Bohnung 

oft. Bernjtein entzog dem Gefchledhtsteil des Nina- 

hen Blut. Nad, dem Sachverjtändigenurteil gejtand 

Bernftein: „Die jhweriten Sünden fönne nad Bibel 

und Talmıd nur dur fündlofes Menjhenbiut gefühnt 

werden.“ Darım habe er dem Knaben das Blut entzogen. 
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Die Zuden erfannten die Gefahr und erflärten Bern- 

ftein für „religiös verrüdt”. 

1891. Der Kinabenmord zu Kanten am Nein. Der 

5jägrige Fraftitrogende Knabe Jean des kath. Schreiners 

Hegemann wird am 29. Juni, abends nad 6 Uhr, 

von der Magd Dora Moli mit geipreizten Beinen 

anf der Seite liegend und an einem zirfelartigen, von 

fundiger Hand am Halfe ausgeführten Shädticnitt ent- 

Bimtet im Kuhftalle des Stadtverordneten Küppers 

aufgefunden. Um Halb 11 Uhr vormittags wurde der 

Knabe bereits vermißt. Bon 3 Zeugen wurde gejehen, 
Daf der Knabe ins Haus des jüdischen Schäüdters Bu- 
Hoff gezogen worden mar. 

1899. Am 26. März wurde die ledige 19 jährige 

Rüherin Agnes Oruza unter den Händen Des jü- 

difchen Schädtergehilfen Leopold Hülsner im Dre 

ziner Walde bei Polna gejhädtet. Die Leiche wurde 

bintleer gefunden. Der Mörder vom Nuttenberger Ge- 
richtshofe mittels Strang zum Tode verurteilt. (Siehe 
„Stürmer“: „Die Schächtung der Agnes Hruza.‘‘) 

19009. In Konip (Weitpreußen) wird am 11. März 
1900 der 18 jügrige Obertertianer Ernjt Winter aufs 
viehifchite ermordet. Zwei Tage fpüter werden aus Dem 
Dönchjee Teile des zeritüdelten Numpfes gefifät, den 
Kopf finden, faft fünf Woden fpüter, am 15. April, 
dem erjten Djterfeiertage, fpielende Kinder in einem Ge- 
büih. Die Leiche war völlig bintleer. Winter ift jadj- 
gemäß gneichädhtet worden. Der Mord wurde im Keller 
des jüdischen Fleifchermeilters Morib Lemwy vollzogen, 
nachdem eine junge Züdin das Opfer dortgin gelodt 
datte. Am Mordtage war eine ganze Neihe Fremder 
Anden in Ronis, die am näditen Tage abreiften, ohne 
daß über die Gründe igrer Anwefenheit etwas Stid- 
Haltiges verlantet Hütte. Darunter befanden fi) Die 
Schädhter Haller ans Tudel, Hamburger aus 
Shlodau, Eifenftedt aus Predlau und Nofen- 
Baum aus Ezersf. Der Koniber Schüdter Heimann 
verjchtwand kurze Zeit nad der Mordtat. 

1911. Der 13 jährige Schulfnade Andrei Sufd- 
ttginstfi in Kiew murde am 12. März ermordet. 
Rad acht Tagen fand man feine ganz zerfeßte und biut- 
leere Leiche in einer Ziegelri. Der Berdadt lenfte fi 
auf den jüdifhen Verwalter der Ziegelei Mendel Bei- 
lis. Zur Berhandiung fam es erjt zweinndeinhalb 
Iahre jpäter (25. 9. 8i5 28. 10. 1913). Die Zwilchen- 
zeit ift angefüllt mit Berfucjen, die Unterfucddungstichter 
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auf faljche Fägrten zu loden. Eine ganze Nieide von Bea 

laftungszengen ftirbt inzwifdden eines plößliden und un“ 

natürliden Todes; faljche VBezichtigungen und Selbit« 

bezichtigungen, dDurd) hohe Beitejungsgelder hervorgeru« 

fen, folgen einander. Hinter dem Angeflagten taucht im 

Dümmerfchein die Gejtalt des „Zadifs” („Heiligen‘) der 

Hafjidiichen Sefte, Faivel Schneerion in 2jubo« 

mwitjchi, auf, der der fpiritus vector des Mordes war. 

Der Prozeh endete zwar mit dem Treifprud) des Bei li8, 

zugleich aber mit der Seitftellung des Geridts, 

dab der Mord zweds Blntgewinnung in dem 

Gebände der jüdifhen Ziegelei Saibem 

ftattfand, Die der religiöfe Mittelpunft der ASuden 

Kiews war. — Fajt alle Ankläger, Zeugen und Sadver- 

jtändigen, Die fi gegen das Judentum ausgeiprochen 

hatten, find fpäter dem boffehemiftifchen Terror zum Opfer 

gefallen. (Ausführliche Darftellungen des Prozelies ent 

halten „Hammer“ Nr. 271, 273, 274, 275; Dftober big 

Dezember 1913.) 

1926. Die Leichenteile der Kinder Hans und Erifa 

FeHfe finden fi in einem Paket auf öffentlichem Plap 

in Breslau. Die Kinder find gefdädtet. Die 

Leihen find entblutet. Die Genitalien fehlen. Ein 
jüdischer Mebger wird als der Täter verfolgt. Er ver- 
fehwindet fpurlos. 

1928. Der Primaner Helmuth Danube wird in 
der Nacht vom 22. auf 33. März 1928 geihädtet. 
Die entbilnutete Leiche liegt morgens vor dem Haufe 
der Eltern. (Siehe „Stürmer”.) 

1929. Der Mord zu Manau. Der Knabe Karl 
Kehler wird am 17. März 1929, wenige Tage vor dem 
Bafjanfeit, entbintet und geihächtet aufgefunden. (Siehe 
„Stürmer”.) 

1932. Die Martda Kafpar wird zu Pader« 
born am 18. März 1932 geächtet und zerftüdelt. Die 
Leichenteile find entblutet. Der Jude Morig 
Meyer wird überführt und erhält 15 Sahre Zult- 
haus. (Siehe „Stürmer”.) 

Das find 131 Ritualmorde, die befannt umd 
der Nachwelt fchriftfich überliefert wurden. Wie viele 
find aufgefommen und niemand weiß heute von ihnen! 
Wie viele taufende, ja vielleicht hunderttaufende find un« 
entdeckt geblieben! Zunge unfchuldige Wefen zu martern, 
zu töten und ihr Blut zu faufen, das ift die furdht« 
barfte und größte Schuld, die Alljuda unter 
alf feinen Verbrechen auf fih geladen hat, 

nn. 
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Südifche Neujahrskarie 1933 

(Herausgegeben im Auftrag des jüdiichen Kahai) 

„Dem Antifemitismus, Dem Sudenhaß, fteht auf jüdischer Seite ein großes Hafen alles Nihtjüdiichen 

gegenüber. 

Nichts ift in mie fo lebendig als bie Heberzeugung defjen, daß, wenn es irgend etwas gibt, was 

alle Iuden der Welt eint, es biefer große, erhabene Hak ift. 

An der ZSatfahe, daß ein ftarkes Judentum eine Gefahr für alles Nichtjüdifche ift, kann niemand 

rütteln. Alle Berfuche gewifjer jüdifcher Kreife, das Gegenteil zu beweifen, müfjen als ebenjo feige wie 

Komifch dezeichnet werden.“ (Dies fchrieb der Sude Eheskel Iwi Klößel 

in „Das große Hafen“ „Sanus“ Nr. 2/1912.) 
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Das jlidifche Volt begnügt fich nicht allein damit, ein- 
gelne Nichtjuden zu jchächten und zu Tode zu foltern. 
Seine Gefhichte beweift, da es die Bölfer ermordet. 
Allfuda handelt nach dent Gebot: 

Und wenn Sahwe, Dein Gott, die nichtjüdifchen Böl- 
fer in Deine Hand gibt, fo foltit Du fie umbringen. 
Du jollit innen feine Gnade erweijen.“ (5. Mof. 7. 2.) 

Das Volt, das zur Zeit unter dem Schächtmejfer All- 
judas verblutet, ift das rufjiihe. Das nächte, da3 an 
die Reihe fommen foll, it Deutfihland. 

Die Todesurteile gegen die zu ermordenden Völker und 
ihre Führer werden in der Synagoge gefällt. Sie gehen 
geheim über den ganzen Erdball von Judenfamilie zu 
Subenfamilie. Die jüdifchen Oberen verbinden Dieje gro> 
Gen meltpolitifchen Pläne mit ihren Ritualmord- 
feiten. Sie geben die Mordparole hinaus und ganz 
Aljuda antwortet und handelt danadı. 

Sm Herbft 1913 verbreiteten die jüdiichen Kultus- 
gemeinden und die jüdischen Buchhandlungen in der 
ganzen Welt, vor allem in Polen, Litauen umd 
Deutfhland eine eigenartige Poftfarte. Ein Rab- 
biner war darauf abgebildet, der in der einen Hand 
einen Hahn, in ber anderen ein aufgejchlagenes Bud) 
Hält. Der Hahn Hatte einen Menjdhenfopf 
und zwar trug er das gefrönte Haupt de 
Baren Nifolaus II. von Nufland. Wer den ji» 
difchen Ritus nicht kennt, der begreift den Sinn Diejer 
Karte nicht. Wer aber Wiffender ift den überfommt 
ein Schauder. 3 ift bei den Juden Brauch, am Vorabend 
zum PVerföhnungsfeit einen Hahn als Opfertier zu 
Ihlachten. 

Welche Bedeutung diefe Handlung hat, fagt der Tal 
mud. Sm Taolmud-Shuldhan arud fteht ge 
fchrieben; 

„Der Hahn mird gefhladtet in Bertretung 
eines Meniden Der Hahn vient Deshalb 
nl8 eine vorzügnlide Stellvertretung, weil fein  He- 
bräifcher Name ‚Seber” aud „Mann“ bedeutet. &s 
Üt fomit die Stellvertretung „Seber“ (Hahn) 
für „Seber” (= Mann) äußgerjt wirfjam.” 

Nach dem Talmud nimmt der jüdiihe Familienvater 
oder der Rabbiner den Hahn bei den Füßen und fchwingt 
ihn dreimal um den Kopf. Dann legt er ihn Hin, legt 
die Hand auf den Kopf des Hahnes und jagt: „Diefer 
Hahn (Beber) gehe zum Tode, ih aber möge eintreten 
gu langem, glüdlidhem Xeven und zum Zrieden.” 

Dann nimmt der Jude da3 Schächtmeffer und fchnei« 
det ihm den Hals ab. Diefer jüdische Brauch hat den 
Kamen „Rapporos”. „RKapporesefhlagen“ 
heißt: „umbringen“, „ben Kopf abjhlagen”. 

„Der Hahn ift der wirfungspollfte Erja 
Kr einen Mann“, fehreibt der Talmıd. Der Jude 
ieht alfo im Geifte nicht einen Hahn, fon- 
dern einen Mann und [hädhtet ihn. Auf der 
Poitfarte aus dem Jahre 1913 hatte der Hahn den Kopf 
des Baren Nilolaus IT. Sn diefem Jahre 
fhädtete dba3 gejamte Weltjudentum im 
Geitte den ruffifhen Zaren. 3 fprach dabei 
die Worte: ‚„‚Diefer (und fein Volk) gehe zum Tode. Ich 
aber trete ein zu glüdlichem, Yangem Leben.“ 

Was das Judentum im Jahre 1913 fymbolifch tat, 
wurde im Sahre 1917 Wirklichkeit. Zar Nikolaus I. 
wurde mit feiner ganzen Familie umger 
bradt, — wurde „Tapores gejhlagen”. Der 
Sude Sankel Juromsiy war der Mörder. Er jhoß in 
einem Seller in Sefaterinburg die ganze Yamilie des 
Baren, die Lieblichen Töchter, den Sohn und die Mutter 
in beftialifcher Weife mit einer Piftole zufammen. Dann 
ließ er die Leichen fortfchaffen, mit Benzin übergießen 
und verbrennen. Der Zar felbit wurde zu Tode gefoltert. 
Nach feinem Verjcheiden trennten ihm die Juden den 
Kopf vom Rumpfe (ganz wie beim Hahn-DOpfer. D. 
Schr.) und fchicten diefen nach Mosfau. Er wurde von 
Leuten Lenins im Kreml um Dfen verbrannt. 

Wie e3 dem Zaren ging, fo ging es feinem Boll. 
Rußland wird von Alljuda gefhädhtet und 
ku Tode gefoltert. 

Dem Weltjudentum ift inzwifchen ein anderer, weit 
gefährlicherer Gegner erftanden: Adolf Hitler. Mit mute 
fhäumendem Haß verfolgt das jüdifche Volk den Gieges» 
zug feiner Weltanfchauung. Adolf Hitler warf das Jur 
dentum in Deutichland aus feiner politifhen Machtitellung 
Heraus. Er rottete alles aus, was der Jude zur Ver» 
nichtung Deutjchlands gefchaffen Hatte und Ichuf ein 
einiges deutiches Voll. Alljuda antwortete ihm mit ber 
Kriegserflärung. — „Juda erflärt Deutjhland den 
Krieg”, fo hallte der Schlachtruf der fremdrafjigen Ri- 
tualmörbder durch die Welt. 

Sm Talmud fteht gefchrieben: „Den Belten unter 
den Nichtjuden follft Du zur Stunde des Krieges um- 
bringen.” (Talmud: Midrafh Mecilthac Beichallad).) 
Das Sudentum weiß, wer der Befte unter den Nichtjuden 
ift. €E3 Hat die Mordparole jchon hinausgegeben. 3 
hat fie hinausgegeben genau fo wie 1914 bei dem Zaren 
Nifolaus II. Sm Verlage ©. Nefnif in Warfhau 
und Neuporf, alfo in Europa und Amerila, 
in der alten und in der neuen Welt, erichienen im 
vorigen Herbft zum jüdifchen Neujahr zwei Poftkarten. 
Die Prefie meldete vor kurzem, daß allein bei dem 
jüdischen Tabakhändler B. Scherefhewsiy in Riga von 
diefen Karten 20 Kilo befchlagnahımt wurden. 

Auf der einen Karte ift ein blumengejchmücdtes Juden» 
mädel abgebildet. &8 fteht am Ufer und deutet auf den 
Kanzler, der im Meer ertrinft. Darüber ftehen hebräifch 
die jiddifchen Verfe: 

„Sint Hitlerjohr, vergeh 
Mit deine Schmerz und Weh 
Sinf, finf auf ewig Hin.... 
A neues Sohr ikt geht 
Mit neue Slüf und Freud, 
&3 wird von Weh und Leid 
Die Welt befreit.‘ 

Das Sahr 1933, das „Hitlerjahr” fol mit diefem 
Manne zugleich untergehen. Das ift der Neujahrswunid 
der Juden. 

Die andere Karte ftellt eine jüdifche Familie dar. 
Stehend der jüdifche Familienvater. Er hat in ber Hand 
einen Schäbthahn, einen „Kaporeshahn”. Diejer hat, 
ebenfo wie bei der Audenfarte aus dem Jahre 1914, 
einen Menfhentopf. Esiftder KopfdesMan- 
nes, der die Bolfhemifierung ber Welt ver- 
eitelte und der die jüdijhen Weltherr- 
fhaftspläne zerfhlug. Der „Kaporeshahn” 
auf der Zudenkarte trägt den Kopf Wolf 
Hitlers. Damit ihn jeder erkennt, ift no ein Hafen- 
freuz abgebildet. Auf der Karte fteht in hebräticher 
Schrift: 

„Und fommt a neues, fühes Johr, 
Dann fhlagen wir Tapores 
Mit alle, alle Hitlerfeut, 
Mit alle Shrek und Zores.” 

Diefe Karte Liefert den Beweis, daß ber Fahall=ge- 
heime jüdische Negieruna) den Verfuch unternommen hat 
über bie nationaljozialiftifche Bewegung und ihren Führer 
diefelben Beichlüffe zu verhängen, wie 1913 über den 
Zar Nikolaus und fein ruffisches Voll. Der Neujahrs- 
wunfc der Juden ift, eine zweite 

Burimmordnadit 
veranftalten zu können. „Dann fhhlagen wir fa- 
pore3 (tot) mit alle Hitlerleut, mit alle 
Shred und Bores” „Bores” Heft Unglüd. 
Deutfch überfegt heißt der Vers: „Kommt für uns Die 
Zeit, dann fehlagen wir mit dem Führer diefer Bewegung 
au alle Hitlerfeute tot. Ind mit ignen endet dann aller 
Schreden und alles Unglüd für Suda.” Die jüdiichen 
Oberen verfuchen, ihrem Bolfe die Mordparole gegen bie 
Hitlerbewegung zu predigen. Ebenio wie in Per- 
fien der Antifemit Haman und mitihbm 75000 
antifemitifhe Perjer umgebraht wurden, 

EB. TE 
een are 

a IE je PEOE RE 

lan gegen Ydolj Hitler 
ebenfo wie unter dem jüdifhen Maffjen- 
ihlädter Bar Kocdba in Cyrene und Nord- 
afrifa 220000 Ridtjuden verbluten muß“ 
ten,ebenfo wiein Nußlandunterden Juden 
Tropfi und Sinomwjen der Zar Nikolaus und ein 
großer Teildesruffifhen Volfesgeihädtet 
wurde, ebenso foLl es Adolf Hitler und feiner 
Anhängerfhaftergehen. E3 foll der gronpte 
und grauenhaftefte Nitualmord durhgeführt 
werden,dendie Weltjegefehen. E3folldaß 
Ariertum der Welt, die Auslefe der Menjd- 
heit ausgerottet werden. Das iftder Wunjd) 
Alljudas und fo lauten bie Befchlüfje des 
jüdifhen Kahal. 

ESchlicht Euch zufammen! 
Diefer teuflifhe Wunfch wird fich nie erfüllen. Die 

Beichlüffe des Kahal werden nie vollzogen werden. Aber 
eines wird gefhehen: Die JZudenfrage gehtihrer 
2öfungentgegen. Und dazu wendet fich der „Stür- 
mer” an alle Nichtjuden. Er wendet fi) an alle, bie 
da3 Gute wollen und da3 Schlechte verabfcheuen. 
Was ift zu tun, um die jüdische Weltpeft unfchädlich zu 
machen? Der „Stürmer” warnt davor, gegen die Juden 
gewalttätig vorzugehen. Damit wird die Judenfrage 
nicht gelöft. Die Löfung diefes Problems ift jo gewaltig 
und groß, daß e3 zunäcdft gilt, alle Nichtjuden 
durch Aufflärung dafür reifzu maden. Dies 
gefchieht durch unermüdlichen Kampf. Ein Voll, das bie 
Sudenfrage Tennt, ift auch bereit, fie eines Tages zu 
löfen. Hier haben alle Nihtjuden ein ge- 
meinfames Intereffe Es gilt, den Teufel diefer 
Welt, e3 gilt, die große Niedertracht zu vernichten. E8 
gilt, den Feind aller Völker, den Feind der Menfchheit 
unjchädlich zu machen. 

Darım müfjen fich die Nichtjuden in diefer Trage die 
Hände reichen. Sie müffen erkennen, daß wir in einer 
großen Beit Ieben. Sie müffen erkennen, daß ein Titanen« 
fampf ausgebrochen ift. Der größte und gemaltigite 
weltanfchauliche Kampf, den je bie Erbe gejehen hat. Der 
Chladtruf heißt: „Sie nationalfozialiftifhes 
en — 9Hie jüdifhes BVBerbreder- 

um “ 

Hier darf feiner feige und faul zurüditehen. Seber 
Nichtinde Hat die Heilige und große Pflicht, zu fechten 
und mit vorwärt3 zu flürmen. Die Welt foll einft nicht 
in Mord und Brand, in Verbrechen und Finfternis unter« 
gehen. Sie foll auffteigen zu Ehren ihres Schöpfers im 
Kiht wahrer Freiheit. Cie foll eritrahlen in neuer 
Schönheit. Die Xölfer diefer Welt follen nicht beherricht 
und gepeinigt werden von jüdischen Verbrechern. Sie 
folfen ehrenvoll in Kraft und Größe geführt werben 
vom. heldifchen Menfchen. Karl Holz. 

Schriftfeitung: Nürnberg-A, Marplag 44. — Hauptichriftleitung: 
Suliu3 Streicher, Nirnberg. — Verantwortlich für den Gefamt- 
inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, Nürn« 
berg-A, Bfannenfchmiedsgaffe 19. — Verlagsleitung und verante 
mwortlich für den Anzeigenteil: Mar Fink, Nürnberg- AU, Pfannen» 
fämtedsgafje 19. — Drud: Sr. Monninger (Anh. W. Liebel), 

Nürnberg. — Gefamtauflage 130.000. 

Beziche den „Stürmer“ duch die Bo 

: .nwb 

Boftharte zum jüdifchen Neujahr 1933. Herausgegeben vom jüdiichen Kahal (geheime Sudenregierung). 
Der „Kaporeshahn* trägi den Kopf Adolf Sillers 



Die zu diejer Sondernummer 
verwendete Literatur: 

Bilhoff, Dr. Erid: „Das Blut in jädiichem Schrifttum 
und Brauch.” *) 

Ed, Dr.: „Ans Judenbüchlein Verlegung.“ 
Eder, Dr.: „Der Judenjpiegel im Lichte der Wahrheit.” 
gern. Aanafius! Jüdische Moral und Blutmyfterium.‘*) 
vritfh, Theodor: „Handbuch der Sudenfrage.“ *) 
Sürgens, Jens: „Der biblifche Sofef.“ *) 
Lintoftansfi: „Ritualmorde in Rußland.” *) 
Panf, Karl: „Geheimes Judentum.” 
Rohling, Dr.: „Der Talmudjude.” *) 
Weber, Adam: „Das jüdische Blutritual.“ 

Eonitige Literatur über Nitualmorse: 
Fr. Daumer in feinem Werke: „Der Moloch-Kultus bei 

den Hebräern des Altertums”. 

Eifenmenger in dem Werke: „Entdedtes Judentum“, 
Chiarini in „Teoria dei Giudaifmo”. 
un Medici, der Er-NRabbiner in „Nite e coftumi degli 

brei”. 
Desclee de Bromver, BVerfaffer des hochbedeutfamen 

Buches: „La Queftion Zuive“ (Lilfe 1893). 
Agobardo, Bilchof von yon, De infolentia Judaeorum 

et de Sudaicis fuperititionibus. 
Donffenel in „Res Zuifs, Ie3 rois de Pepoque”. 
Die „Chronica feraifica” in dem Leben St. Franziskus 

von Damian. 
Corneja (ib. I, Kap. I. Edit. Madrid 1721). 
3 ®. GHilfan— in feinem Werke „Die Menfchen-Opfer 

bei den Hebräern des Altertums”. Nirnberg 1842. 
Die Verfaljer des „‚Monumenta Germ. Hift.“ 
Naymondus Wartinus in feinem „Bugio fidei”. 
Bartofneri in feiner „Bibliotheca rabbinica”. 
Ehaurer, der Vater der englifchen Literatur, in feinen 

„Canterbury tafes” (XV. Jahrhundert) berichtet von 
jüdischen Kinder-Morden. 

Der „Sädfifche Ehronift“, der die Himfchlachtung bes 
jungen Norwich erzählt. 

Amelot de fa Honflay, der Referent eines Pnabenmord- 
Prozeifes in Met vom Jahre 1670. „Abrege du 
proces fait aur Zuif3 de Meg”. 

Adjille Laurent, der franzöfifche Orientafift, ber in feinem 
Werke mehrere Fälle anführt. 

Endlich Eduard Drumeont, der unerfchrodenfte Gegner 
des forrumpierenden Judentums, der in feinem her- 
borragenden Werke über „La France juive” eine | - 

"ganze Neihe von Tatfachen aufdedt, u. a. Ritual» 
®&  morde in Mlerandrien, Smyrna, Konftantinopel in 
® Den Quartieren von Balata, Galata, Bera, in Hamr- 
# Burg, Tisza-Eslar. 

*) Diefe Bücher jind zu beziehen durch die 

Grogdentihe Buhhandlung / Miendero-% 

3 die diefe Sondernummee lefen 

werden dem „Sttüemer* [tändige 
fh teeue £efer bleiben. Wir verraten 
J Ichon heute: die nächlten „Stürmer= 

Aummern* werden jehr aktuell und 
intereffant, 

Beltellfchein zeuiser Mesenhtat 
2 “ Serausgeber Julius Streicher 

Bezugspreis ti i Dr Sir 
ab: 

Name:. 

Wohnort: 

Straße: ______.. Zi; 

|) und dem Briefträger mitgeben oder unfrankiert in ben nädı- 
ften Brieflaften werfen oder beim Boftamt felbft beftellen). 

Beftellen Eie vechtzeitig bei ‚shrem Poftamt oder Briefträger. Rad 
dem 24. jeden Monats werben für ben Tsmmenben 
Veonat vom PBoftamt 20 Pfg. Radpbehandiungdgebähr 

erhoben, 

Dieler Schein berechtigt nur mit eigenhändiger Antericheift 
zum Beaug, 

(Ridit an den Berlag einfenden, fondern deutlich ausfüllen 

| 

„Mutter und Rind sind das Unterpfand 
für die Unsterblichkeit eines Volkes“ 

Darum denke als Vater an die Fürsorge für Mutter und Kind durch den Abschluß einer Lebensversicherung; denn die 

Lebensversicherung stellt eine Spariorm dar, bei der das Erreichen des Sparzieles von der Lebensdauer unabhängig ist. 

66 Oefientliche Anstalt für Volks- und Lebensversicherung 
„Bayern München Rarolinenplatz 5 

Gehen Sie In var Hotzoten-Broi Geld‘ 
das gute Fränkische aus der neuen 

Berren- u. Knabenkleidung |: Georg Loos Bäckerei 

Irrerstraße 11, Telefon 23502  Snort- und BETUTSKIBIÄUNG \esrner sie s6s, Teiton 62114 
| : Amtlich zugelassene Verkaufssielle von ist pin hogenußi] 

88-, SA- und HJ- Ausrüstungen In allen Stadtteilen erhältlich — 

Einige Wioderverkäufer 

werden noch gesucht 

Brunnenbohrungen 
'Hand= u. Straftpumpen billigft beim 

ohl „63417 

Sans Gafienmeyer - Großbuchbindereif 
aNüuürnberg- Ol 
Sulzbaher Etraße 6 
Fernipech-Nummer 51773 

Mafienaufingen - Einzeine Bände - Sämtliche Surhbinderarbeiten 

UMPEN- 
a Te 

Lederwaren -, 

Sport- und 

Relse - Artike! 

in reichster Auswahl 

Rosa Maxzl 
nur Allersberger Str. - 

Ecke Paulstrasse 

m. Löhmung kelder Baine 
5 GchRbrungen und lonnte nicht mehr gehen. Eroß afler \ 
; übungen twurde ps unjstem größlen Deibwelen keins Be 

zung erzielt. 11 
Geht buch gewiffenhafte Untwendung der Yyrnınore DL 

ur, toelibe bequem zu Baufe durchführbar tft, kanıı unsre ® 
Footer wieden gehen und ftchen und ihre Gtudien fozte 
eben, Der Bormoorsdeilanfalt unieren allemoärııit Tant % 
d Münden, & 4. 36 g. Seit, 

dowurmftx. 209 : Bolleililtent. 

Kußtunft Loftenlos dur PHLMOOF-Naturgeil-Huftat. KR 
Wünden 825 Münzftr. 9. Geit 25 Jahren anertannte EA 
Erfolge b. NerreuRüdenmarksleid. Ehlaganfä. Pihmung. 
Rromplanfällen, @liederreißen, Neuraftheniz u. Gelentgid 2 A Gunderie Wnerkennungen und Danticzreiden Gehe R j BR, z AERO Das Bea mer. u £ 

le 4 ee a ar ei = = Be EEE 

Gmeralertretung wnd Lagen: Inserieren Bringt Gewinn 
Wulter Ueltzen, Nürnberg-W, Eilgutstrasse 5 | Telefon: 22815 

- a ——————  — | Speisezimmer eiche ..... Mk. 295.— 
; Speisezimmer eiche .... . Mk. 360.— 

Mir bieten Shnen Schlafzimmer imit. po! . ..... Mk. 330.— 
Schlafzimmer eiche ..... Mk. 370.— 

Fa a a ze Speisezimmer pol. ...... Mk. 370.— Spigenleiftungen der deutihen Indufttie | zepeewe Schtatzimmer por. : ©: : : : Mk. 540. 
Rüchenbülfetts, weiß . . von Mk. 95.— an 

um Beifpiel: | 
tät, ee nee Anein: =,28 

658 blau und feldgrau, meine lang- 
Überan züge, jähr. Befen bewährte Elrapajiere 
qulität, aus fehwerem Fifägraddrell, daher extra 4 ” 
ft . 

Einzel- und Polstermöbei sehr billig 

$ MÖBEL-STAMM 
Brunnengasse D — Lieferang franko 

WIE Be er ee ae Gele per Anzug Cm 

28 in fhönen modernen Karros, wuns Der 
Yirndlftofi, bervolle Farbenftellungen, 70 cm _ 58 deutsche 
breit 4: 0a sw sa ner. 6 per Meter ° 

412 fünftl. Matt-Seide, feinfädig, Personenwagen 4/21, 13/40, 13/50 PS 
Ynmenftrump „ mit befonders verjtärkter 1 u Liefer- und Lastwagen ’ 
Serfe, in allen Modefarben. . . . . - per Baar Io 

von 0,5 bis 3 to Nutzlast 

Es lohnt sich, die Fahrzeugo des niedrigen 

Brennstoffverbrauches 

deutschen Erzeugnisses 
zu besichtigen. 

Joseph Minartz, Nürnberg-N 
Burgschmietstr. 46-48 Wiesentalstr. 3-5 

NudloffWare, hält Jahre. Darum fhreiben Sie heute noch direft an 

Nürnbergs älteften deutichen Webtwaren-Berfand Baum 

Mech, Beberei-Fabrilate Herzogt: 
Dtto Rudloff, Nürnberg - 

Zafelfelöftenße 47 Breite Gasse 94 
und verlangen Sie foftenlos, 1 Jahr lang unfere Hauszeitung Feroruf 25254 

Berfand ab 10. Marl, ab 20.- Marl portofrei Kauft nur Telephon 22517 und 23555 

bei unseren EEE EEE 

Fabrik- und Sonder-Wache Nürnberg Inserenten } 
Johannes Birkmann 

Laufertorgraben 6 Pernrut 26015 DKW 

AUTOS 

“* 

; 

. . : uT 

Meine Angestellten tragen schwarze Uniform en 
mit orange Abzeichen. Am Aermei F.S.W. Hu. sulsbasher Str. STABILO 
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Pie Reichspost h hoit Appel & von Sazenhoien 
die eier Pakete 2 

Inh.: Eduard von Sazenhoien 

Nürnberg-N, Schleitweg 47/53 , Tel. 50851-53 ‚, Telegr,: Aesen 

Rlechdruckerei / Blechlackiererei 

das leriralen Reklame-Plakate ‚ Warnungsschilder aus Blech, Zink und Aluminium 

ZU uns! Kindersprechapparate , Klappstühle aus Eisen 

Metallwarenfabrik / Blechemballagen 
RE ST DEE EEE ET EEE 

ci anar haben © Konservendosen , Salbendosen , Lackdosen , Lebkuchendosen 

Sammelbüchsen ‚ Anstecknadeln ‚, Festabzeichen / Plaketten 

x den Uorzu und sonstige Stanzartikel 

Bi 
#9 persönlich an unserem Lager Städt. Schlacht -Viehhof - Restauration Geo 

die große Auswahl und die Güte unserer Waren erst sehen und nach Ihrem Geschmack a EEE EEE 

prüfen zu können. Trotzdem genießen Sie die billigen Versandpreise unserer aus» 

wärtigen Nachnahme-Käufer! Fremdenzimmer Er 

Für die warmen Tage Gute Küche und Weine | NÜRNBERG-W Zeitnerstraße 28 

Brauhaus-Biere | Hauptlager: Stromerstraße, am Haupt- 
a a .. » “ Telefon 2 ’ p 

Weichtfließende, künstl. Kleiderseide Lu u güterbahnhof 
aparte, ausgesucht schöne Muster, von bisher unerreichter Knitterfestig- Fernruf: 223 98/99 
keit, 70 breit s e . e . E per Meter RM. Zweiglager: Bucher Straße 103 ‚Konrad Meidenbauer aan 

Wollmousselin. feine,
 weiche Ware, frische Farben, elegante 1 (N e

n = — —— 

Muster, 75 breit . s e per Meter RM. a | Zeit und ersinsabzsidhen ae an re 

Bafetten Soinhofer Boden- und Wandplatten, 

Mr 
Steinzeug-,Mosaik-,Fußpodenptatt

en, 

Ir Balmb PTO PTi 
Weißgtasierte u. farbige Wandplatten 

Om amd onbuoonmw Buigue Saidnv 

Tumnmln WUumru Nürnberg W, FZürther Straße 199/201 - 

en. BAER 3: j Mienbergeib, Günther Straße 190/201 5 | nohgeschäft für Ausführung von 
Größter deutscher Webwaren-Versand Nürnbergs | Müngprägennftatt — Bereindabzeichenfabrit | Wand- und Bodenbeiägen 

III 

Sommerpteiie| & 

RÜTIMMNMMNINNNDRNNNNNDZ, BEE E 

= Konzert- und Festsaal = 

KOlSSEIM „zur. | € s Penn 52987 n 

S Der Saal für alle Veranstaltungen = 2 3 

= Neue moderne Bühne s BL ß ion 

s Inh. Hanns Dusel Z 
7 S 
N NANNTEN RD 

Garl Schim ıpf — 

Abziehbilder aller Art ‚Ehriltoph Senfel $; 6. x 

für gewerbl. Zwecke Anleritrnße 4 Selenhen a 

Nürnberg-W 22 cEEEEEREEREREE 

EN ROHDE es Geor gette jp° Boucl& Fantasie 60 

IS 

Stoffe in vielen wunderschönen Mustern und Farben bringen wir 

jetzt überaus preiswert. Unsere reizenden Neuheiten geben . 

ihnen Gelegenheit, sich für wenig Geld billig zu kleiden, 

Leinen, konstseice 05 Dirndistoffe Be 
bedruckt 1.15, einfarbig neue Muster ab...» 

Geschäftskapital für Gewerbetreibende und in neuesten Farben ,„ se. für das Sormmerkleidchen . . 

Marocain, vearackt 720 Wollmousseline pp? 
solide Qualität . . 0.» fesche Muster ab . vo 0 + u Privatidarlehen 

für Beamte, Angestellte und freie Berufe werden in vor- 

bildlichster Form nach dem neuzeitlichen Bavaria-Kredii- 

System unter günstigen Bedingungen gewährt. Die Bavaria, 

das führende Institut ihrer Art, ist zweifellos auch für Sie 

die vorteilhafte Spar- und Kreditverbindung, die Ihr vollstes 

Vertrauen verdient. Bisher haben wir unseren Kunden 

Mantelstoff 720 Futterstoffe 1? 
reine Wolle 140 cm Marocain 1,80, Duchesse . . 

weit über eine Million Mark 
an Barkrediten zur Verfügung gestellt. Wir erwarten Ihre 

unverbindliche Anfrage und beraten Siel 

ME zu MITTEL er) en FR OBERE nk Loss A ea ü 

BAVARIA "= NURNBERG-W 
er CE Fer TEE De EEE SEES EIER SEE EEE 2COE EESERSENESSEAGASSESEREEREBGLERNEN I sazstmneREEETZEEREGEDEIEE JOSE 

JETTA ERAHNEN ALRLBRUHALU BR NRFRRÜERREEINETAFURFBNERSTRBOEETPERUREF U RTEFRRP TODE RRTBETERIEUTKOPBTETANESITRTEDEETESETTIDETHISUIND 



Rgl. Hofbräubaus München @ 2 
Bayer. Staatsbrauerei Gegründet 1589 

nl | I IINMNUNUNNNNNMMUMNNKHLNNNNNMNIMNNGANNN I 
ll IM II III Il IN I 1 RERNENENRUNENNTN N NENUNTINENTI N 

INN 

Spezialausfichänke an allen 
größeren Plätzen 

Verfand in fällern und Flafchen nach allen Ländern der Erde 

Il 
! 
| | INININNWNNANNNNLUNININ | INN | Ill INN I 

I 
Il EEE | II | IN II | III | INN | 

|) Il | 

Gelchäftsitelle: Bayer. Hofbrauamt München 8, Innere Wienerstraße 9 

Telefon: Ortsverkebr 40144 , Fernverkehr 43020 

m nnd namen nennen nn een 

Mu 
; / 6 ). mehr ausnutzen. 

OL n 7) Y , Zündapp macht es Ihnen bequem, 
Z Uie schönen Sommertage voll zu ge: 

Tr, sießen. Zündapp -Motorräder sind 
HER stets zuverlässig, ob Sie eine stiover- 
Pe\ freie Maschine odereins der schweren 

Modelle fahren. Der neue Dreistrom: 
Motor bei den Zweitaktern, der An- 

trieb durch Kette-t+Kardan 
bei den Zündapp -Kardam 

Modellen maches 
Zündapp - Fohreß 

- t# 

200 - 860 ccm - Maschinsa 

von RM. 855.+ bis KM. 1580.- 

enbera 

jo .iltten ji Der billige Laden 
Papier “ Miller | zwischen den Fieıschbänken 5 

* 

Nürnbergs 

größtes Spezialhaus 

für Woll- u. Seidenstoffe 
früher Seidenhaus Mathlas 

Nürnberg-A Kaiserstraße 7 

Aut Wunsch Musier 

e HOTEL DEUTSCHER HOF 
bietet Ihnen ganz besondere Vorteile 

in Mantelstefie 

get 2 Kleiderstoie Ua ——_— 
i ae i EEE EEE . 

Adoif- Hitler - Platz 11 Be nn | Fahnenstäng. Nürnberg-A, neben der Oper, kuf. 26551 

DEEREREN 5 Bohnenstang. Bystgepflegte Küche - Vorzügl. Schoppenweine, Siechen- u. Brau- 

ey haus-Biere - Festsäle - Sitzungyszimmer - Zimmer v. 3.50 an, 

Torfmull Pg. J. Klein 
Be Bretter en 

Latten ERTL TRENFZIRFFZE 
le ee mare IRr . BEA 5 Stollen DEE Bi ; 

SEIDSIRIE Narr Ber ns Ba —— —— Jeulschet # Schlafzimmer 
Postscheckkonto Amt Nürnberg 26044 - Bankkonto: Oberhemden 95 Handlungsyehillen- Verband 

q 

* 

Köniystraße 29 
Sophie Sandherr u. K, Weillloch 

vom einfachen bis 
zum feinen 
und immer preiswert 

Möhel- 
“- Wüst 

„Ehestandsdarlehen" 

Commerz- und Privat-Bank A.-G. Nürnberg - Reichs- 
bank-Giro-Konto Nürnberg Moderne Farben 4.50, 3:50 ke ) | 

| 
| 

X, Real Karcher-Stündl t% mer Murtr nl 
Kobhlen-Großhandlung 

Nürnberg Winklerstr. 9 

Telefon 26051 

Annahme von Spareinlagen. Scheck- Seyschad S Hennenholer  nationalsozialist. berufsverhana 

Ueberweisungs- und Konto-Korrent-Verkehr, zeit- Tatelfeldstraße 18 d, deutschen Kaufmannsvehilfen 
gemäße Verzinsung, sichere Kapitalsanlage Pre Knie 46 Geschäftsstelle: | 
Kostenlose Abgabe von Heimsparkassen Närnperg, Bankgasse s-7! 



Steuse Such Mundfunt 
Feierabend: Nach des Tages Arbeit Stunden der Erholung 

am Saba-Radio-Apporat. Er verbindet Dich mit Deinen Füh- 

rern, er zeigt Dir andere Welten, er läßt Dich teilnehmen on 

allen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung. > 

Dorum zögere nichtı = 

SABA JIT WL 3 Röhren SABA 712 WI 3Röhren-Baond- 

Forn- Empfänger RM. 205.- Alter- Empfänger RM. 169.- 

einschl, Röhren und Lautsprecher einschließl, Röhren und Leunpreches 

SCHWARZWÄLDER APPARATE-BAU-ANSTALT + AUGUST SCHWER SOHN 
nn en an nn re m Tat nn nern 

Tiergarten Nürnberg 
KIRDISENAIRIEIRAIEIKLIRNNLÄB. ANREGEN UNE  lNENDUSRERARUNPIRLTTEGNENUNBN 

Besuchet den Tiergarten]! 
SA, SS, HJ, Militär und Landesoolizei in Uniform oder 

gegen Lichibildausweis an allen Tagen . . 50 Pig. 

Mitglieder der NSDAP und NSß0 erhalten bei Ihren Ver- 
waltungsstellen, beim Uerlag der Fränkischen Tageszeitung, 

[Pfannenschmiedsgasse], bei der Großdeutschen Buch- 

handlung am Hallplatz Gutscheine zum Lösen einer er- 
mäßigten Eintrittskarte. Gegen Abgabe derselben an der 

Kasse des Tiergaritens zahlen an allen Tagen 
Erwachsene . 2 2.0. 0. 50 Pfg. 
Jugendliche von4-15 Jahren 25 Pfg. 

Pin 

mittl. 

Das Beste 

in Fleilsch- und Wurstwaren 
kaufen Sie zu billigsten Preisen 

in den Verkaufsstellen der 

losef Pachmayr 
G.m. b.H. 

Kinderbettstelten  Betten-Böhner Bezirkedirektion: Nürnberg: Klaragasse 7 : 
Hursdörfferstraße 4 

nn - 1), Million 

“s Sterbekassenverein a.(Q. 
„Franken früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse 

BAro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 5,5 Millionem Goldmark bei 20000 Mitgliedern 

Vertoites 1. Kelue Ärztliche Untersuchung 

Telephon 21762 7. Größte Bloherheit, da derVerein unter Reichsaufsicht steht 

Neue Gasse 25/27 

versehene ‚ 

halten nach 

chen und A Hotel LAT z 
PiäizerHoi|| Mölel-Koth 

Das Lokal der Einlösungsstelle 

Wachstum, 
„HAZINOL 
Veberzeu e 
staunen 

braunen Front der Bedaris- 

deckungsscheine 

Aotel-Restauranı und Lale, 
: Willstraße 4 . u „gg Närnberg-A | 

RE 1 Fnbenges Wasse nn Aare ee Kaiserstraße 36 9 Schaufenster 
aufwärts | Fließendes WasseriL 

Beste und billigste Bezugsquelle 

Schadenauszahlungen 1932, 180 Mill. RM Leistungen seit 192% 8 

Sport Stengel 
2. Nirdrige üchenge und Abholung derselben Eport- u. alpine Auseh- R i nn eb er g 

ren r Keine Wariezeit : Kuh ftung - Belleidung - &oden 

Bei Unfall d. elte A| y.) der Versicherungssumme 

bis zu 2000 RM. 5. Bei 1000 Ak, Versicherung der Eltern sind. Kinder von Ianter - Schuhe Kaiserstrasse 30 

1 bis 6 Jah ii BU RM. nialls versichert 
nt 

Gegründet 1883 v Rasche a nrorrle Adırahlung des Bterbegeldes Am Kriegerdentmal m 
H 

EEE Preisabbau GEREREN 
Wieder glücklich | 

Sıhmid’s füte, Mützen, fierrenartikel U 1: unsen 
Graue Haare 

verkauh In.-, 1.-, n].-, 1D.-Miützen sowie verschwinden! em 
“ » üngt durch „Ha- { 

Blusen und Hemden und Arbeitsfront-Mützen as Dem Hanr N A H N E N 

n verwende nur das mit Schutzmarke| 
x 

|Besseres „HAZINOL* genteßiWelt-| in allen Größen und Ausführungen 

ruft Die Haare, auch Barthaare, er- sofort lieferbar 

ıjugendfrische Farbe wieder. Kein Bıe-; 

reinigt die Kopfhaut von den lästigen| 

Schuppen, kräftigt, erfrischt u. stärkt 

die Haarnerven, verhilft zu regem 

hohen Staatsbeamten usw. gebraucht 

und aufs beste empfohlen. Massen- 

Dank- und Anerkennungsschreiben ! 

Es kostet jetzt: Stärke I: a Fiasche " 

Mx. 4.30, Stärke Il: a Flasche Mk. 6.10 

durch die Hazinol-Fabrik 

Ale S 2 
E 

Fleisch- und Wurstwaren 

Max Fehr, Nürnberg-W 
Kanalstrasse 36 Fürther Strasse 2O 

verschlingt oft eine einzige Krankheit. 

Wenig Geld aber genügt, um sich vor 

solchen Krankheitskosten zu schützen. 

Bedenken Sie, daß Sie schon für einen Monatsbei- 

trag von RM 8.— sich und Ihre Familie versichern 

können. Dabei erstreckt sich unsere Hilfe auf das 1 

gesamte Gebiet der versicherbaren Krankheits- Re 

schäden (Arzt, Krankenhaus, Arzneien, Heil- und) 

Hilfsmittel), Sterbegeld und Wochenhilfe. Wir er- 

setzen Ihnen tarifgemäß 70—100 Prozent der 

durch Krankheit entstandenen Auslagen. 

(eıpziger\VEREIN-BARMENIA 
KRANKENVERSICHERUNG FÜR BEAMTE.FREIE BERUFE UND MITTELSTAND #.6 

Telephon 27094 # 

Versicherte, 6 Millionen RM Reserven, 22 Mill, RE: 8 

Sportihaus 

'für den modernen 

Alles... ex für Wehrsport 

Amtliche Verkautsstelle 
der Reichszeugmeisterei 

der NSDAP 

nd lebensfro 

Wir garantieren! 

‚Hazinol‘. Es gibt nichts 

und nach Ihre natürlicheig nzialfabrik Eckert, Nürnberg, 
usfallen mehr. „Hazinol“ Maxplaiz Z8 — Telephon 24235| 

hilft unbedingt sicher B Orden Ordensbänder 
“ ist keine Haarfarbe I In = 

n Sie sich. Sie werden SA, SS, HJ-Ausrüstung 

on Aerzten, Professoren, Sportartikel 

np: 
GMBH = VILLINGEN/SCHWARZWALD 

Heinrich Büchner 
Nürnberg-N Bucher Straße 3 Telephon 238 52 

Bestelle sofort ausführlichen Prospekd 
von der Fabrik oder noch besser: 

laß Dir das Saba-Geräöt sofort vom 
Händler vorführen, 

Klegante 

Frühjahrsmänfitel 
lar Herren und Damen 

‚Wetter-Kamelhaar-Lodenmäntel:Teormaner 
tesche Sport- und Straßen-Anzüge - HKnickerbocker 

und Pullover - Trachtenkleidung - Genehmigte Ver- 
kaufsstelle für SA-, HI-, JV-, BDM-Bekleidung, Ab- 
zeichen und Ausrüstung - Festanzüge für Dar 

Größte Auswaht in sämtlichen Artike!n - Größtes und 
ältestes Etagergeschäft am Plaße. 

Bekleidungshaus 

Seitanzüge 
der Deutschen Arbeitsfront in vorzüglicher Paßform 

und erstklassiger Verarbeitung nach Vor 

schrift der Reichszeugmeisterei 

485° 65.- 
Blaue Sacco-Anzüye 

unsere bestens erprobten Stammqualitäten 

in modernen ein- und zweireihigen Formen 

34.- 39,- 44.- 59,- 

SS, SA, HJ, JV, BDM-Ausrüstungen 
Unsere große Auswahl wird Sie immer überraschen 

11 



Damen- 

Damen- 

Damen- 

Kostenlos 

unseren 

neuen 

prospekt 

Das größte deutsche 

Damenhutf- 

$pezialhaus 
am Platz 

SANDER 
ist neu renoviert, die 

Alussiellungsräume 
bedeutend vergrößert, die 

Ausmahl und Preise 
unerreichbar, um Ihren Besuch 

darf ich höflichst bitten. 

SANDER 
Josephsplatz 9 (Eckhaus) 

Drucksachen 
rasch, geschmackvoll) 

und preiswert nur bei 

Fr. Monninger 
Nürnberg-A, Maxplatz 42/44 

glücklich ! 

Für meine Figur 

sorgt die 

Kinder-Sporthalbschuhe 
in braun Mastbox ınit Doppeisohle, 
gute Qualität, Größe 31/35 4.90, 27/30 

in modebraun Boxkali, m. dauerhafter 

Gummisohle 6.90 . mit Ledersohle 

braun Boxkalif, m. imit. Kroko-Einsatz 
gute Qualität, mit Gummisohle 9.50 

handzwiegenäht, braun Masıbox, 
extra bequem, besönders zut und 
kräftig gearbeitet 

erhalten Sie 

Frühjahrs- 

Herren-Sportschuhe 
in braun, mit Zwischensoble, weiß ge- 

doppelt, kräftig und billig, Größe 40/46 

Herren-Sportschuhe 
braun Elkleder, Mocasinschnitt, m 
Doppelsohle, ein rassiger Schuh für 
den Sport 

Herren-Snortschuhe 

r 

g° 

4” 

a0 

g 

17” 

0 

Sportschuhe 0 
für die deutsche 
Jugend... £ 

75 & 
@ 

u. een“ 

Sportschuhe 
Waterproof, rings zwiegenäht 
kräftige Ausführung, Größe 40/46 

Herren-Sportschuhe 
Handarbeit, zwiegenäht, Allgäuer 16 

Fabrikat, mit und ohne Bes chlag 

Versand 
gegen Nach- 
‚ıahme 
Garantie: 
Umtausch 
oder Geld 
zurück. 

mit Ledersohle 

Sportschuhe 

. 0er... 

og 
NA 

Be BER 

Der EDEKA Verband 

deutscher kaufmännischer Genossenschaften e.V. 

gegründet 1907 

umfaßt 440 Genossenschaften mit etwa SO 000 

selbständigen Geschäften des Kolonialwaren- und 

Lebensmittel-Kleinhandels in Stadt und Land. 

90000 Volksgenossen, verbunden mit 20000 

Familienangehörigen sorgen innerhalb der Organi- 

sation für die Steigerung der Leistungsfähigkeit bel 

der Bedarfsdeckung der Volksgemeinschaft. 

| 

Y 4 E EEE 

3 FG R} 

Ey SZ 
BY u 

AT: i WE B 
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Fi = 
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N 
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1 
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9 
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Der neue vorschriftsm 

Dienstschh 
üssige 

Im Kafiee 

Astoria 
Luitpoldstr. 8 

spielt der beliebte 
Nürnberger Kapellmeister 

Sprato 
mit seinen Solisten 

Uniformierte aut Kaffee u. Bier 
Preisermäßigung 

NURNBERG 

völlig neues Programm 

mit 

BENNO PANTEL 
vom Berliner Wintergarten 

Bar- Kredite 
an zcohlungsfähige Berfonen 

gibt ohne Borfpefen 

Franken» Bank W.-G: 
Nürnberg, Rörnerftraße 119 

Generalvertretung für Bayern! 

Fa. Robert Mähler, Nitrnberg II, Abholfach 

BEEEEREESESEESERBERREE \ 07 |-. Wanuerschule 
Haben Sie Kopiweh 
Cinchona - Nervenplätzchen 

wirken belebend bei Ab- 
spannung, Nervosität. Seit 
50 jahren bewährt und be- 

liebt. Aerztlich empfohlen. kaufen Sie im 
Verlangen Sie Original-- Schuhhaus 

tür Damen von Mk. 6.50 an 

für Herren von Mk. 6,50 an 

| für Rinder in 

verschiedenen 

_ Preislagen 

valslisin matter 

über 4eck. Geflechte 
50 qm Geckiges von 

Mk. 4.90 a 

Drahtzaunfabrik 
F. PIETSCHMANN 
Näraborgn-W 50 

Kansletraße 17 Coutuh- En) 
Else Wieselhuber & Co. 

SKürnberg-R, Josephsplats 6 

i 

bel unseren Rpzirksy 

Das grosse deutsche Corsetspezialhaus 

Sei ist beim 
Bel Lauferichlag turm 

1884 Preiß 

Er unterhält ein 
roßes Lager In 

packung in den Apotheken "Wilhelm Bader / 
Westen, Pullover, Strümpfe 

Baby-Artike) 
Reizende Henheiten - Kieiddheon. 
Mögen, M 

Nürnberg-A 
Fünferpl. 18 

erifelef 

miü den 6 Schaufenstern. 

ee ee ee zung) 

Ant: a e 
| für den Verkaut unserer geneb-| Wäsche er 1 San, | ee en 

migten farbenprächtig gemalten| Sıadtbekannte billige Preise — Handarbeits- 
ge agree Bi E BAT | bücher — Sliber- 

& ! : 
bita gesucht. Verkauspreis nur gepherifz Spitalgasse 15 ee iualle 

1,5. Größte Verdienstmög- 
lichkeit. Hersteller: Blopfer & 
Jungmann, Werdan 1, Sa. NN 

Kauten Sieeinen 

Photo - Apparat 

dann nur ins PHOTO- SPRZIALBESCHÄFT 

K. Siupp, Nibelungenstrabe 12 

‚B a 
Schufz« NN Narke 

Die genußreiche, solide 

SGesundheits- Sieifo 
schont Zunge, Herz und Lunge 

VAUEN A. 6. NURNBERG 
Alteste Bruyerepfeitenfabrik 

Deutschlands. 

Die gute Hapo-Matratze 
Mk. 63.-, 4.-, 48.- mit 10 Jhr. Garant, 
kaufen Pg. nur Gibigenhofstraße 8 



Möbelfabrik | Süddeutsche Eisenbaugesellschatt | 

Theodor Prasser || und Eisenwerk Franz Forster £% | ef mi 
Werkstätten für Wohnungskunst Nürnberg-Augsburg . 

= } 

Nürnberg Nürnberg 2 Schweinauer Hauptstrasse 34 Weiwaren 

Mauthalle 
| 

Telefon 69426 — 21990 —- 23073 

i kauft die deutsche Frau für 

Ä wenig Geld 

TQualitäts- 

Stahlbauwerke jeder Art, genletet oder geschwelilsst |Steinkühlerstr. 16 (en) 
Eisenhahn- und Sirassenbrücken - industrie- und Tl 

| Hallenbauten - Garagen - Kranhbahn- und Verlade- i # Hemdentuch Wäsche Wem breit 34 

} 
| per Meter 

a EB ß 150 Makotuch <t_Asypt: Mako tür 7 

Größte Auswahl Niedrige Preise Industrie-Bahn-Material-Bauelsenlageru.Bauhedarl | sehr haltbar, &0 Era breit Mas 4 

anlagen - Gittermaste - Behälterbau - Feld- und | 

! 

Beste Qualität i 

’ 

' 5 Baumwolltuch Yrgerleiht, aus 3 
e 

garnen, gute haltbare Sorte, 80 cm breit = 
ao ne nn rn nn nn BUBEN: 7 per Meter 

„Zefa. Sn... . Se „Evenord Hangtuchzeug Gerthtern u 
gute dauerhafte Ware, 48 cm breit w 7 

En per Meter ® 

„Harmonie“ 
Einkaufs- und Verweriungsgenossen- | jo . any 

| schaft der nordbayerischen Fleischer; Streifdamast &1s’1. Baumwon- ti 
| garnen, sehr preiswert, 130 cm breit u SPEZIAL REPARATURWERK 

Voiks- und Lebensversicherungs- ORIGINALTEILELAGER e.&6.m.b.H., Nürnberg-W, Tel. 61451/54 | per Meter ® 

verein auf Aegenseitigkeit ZYLINDERSCHLEIFEREI | 5 Tschüecke ne ne | ; 

Nürnberg FAHRSCHULE Ww bieit farb. Muster, doppelseltig, 110% 140 cm ## 

|Warenabteilung Damenschlüpfer ze ‚grögen. 

Sterbegeldversicherung | sehlachthofstraße ZU EN en Re in -d 
Sämtliche Fleischerei- Bedarfsartikel 241 Waschkunstseide beste ma- | 65 

RURTISEODGRSETAIEDEERNG | General-Vertretung I een were Dualitk sc 
der elektrischen vollautomatischen 246 
„Ate“-Kühlschränke und Kühlanlagen | 247 Fahnentuche und Hakenkreuz- 

für Bayern nördlich der Donau spiegel, Tuch- und Spiegel wie sie sein 
einschließlich Regensburg = ssen um Schöne, haltbare Fahnen zu geben. 

"Abt. Viehmarktbank 
EEE EEE TREE 

‚ Rothenburger Str. 118 

Erledigung sämtlicher Beld- RT eg nn 

geschäfte — Sparkonien 

nn u Zur Neu-Eröffnung des Parteilokals der Ortsgruppe 
Pen % j 4 f 4 te Lichtenhof der NSDAP 

u Ä Kulmbacher Biersiübl zur Sladi Mainz 
h L PAR 

Deudfaochen a: iadet ein 

Moderne farbige Raumgestaltung in EN Fritz Reuter und Frau 

Verbindung mit Architektur u. Möbel Zum Ausschank gelangen die erstklassigen weltbe- 

Nur Qualitätsarbeit! Hans otter, Buchdrudkerei, Nirnberg- A Eayuribise Hosusol.Kürgeleand zieiewerisBeilsnang 
ist bestens gesorgt. 

Gross-Lebensversicherung 

Kinderversorgungsversicherung 

Sterbegeldversicherung für Vereine NÜRNBERG-W 
TEL. 61741/2 — 

GMBH 
Vertreter allerorts gesucht 

. 
NÜRNBERC. 

FORTE TEE" 
Deutschlands ältester Opel-Großkändler 

Ständige Ausstellung der neuesten Modelle 

Gebrüder Gemeinhard| - 
Malsröigeschäft / Atelier für Dekorationsmalerei 

Nürnberg-W Fürther Str. 58, Tel.60219 tintere Sreuzgafle 10 Ruf Ar. 25714, 25724 EigenoMetzgerei FreitagMetzeisuppe 

0°. Garbidkontor 
0 6. m. b. H, 

Nürnberg 

INNE 
Frauentorgrahen 33 VON DENEN 

MAN 
Carbid und Beagid 

Marke „Wacker" un 2 2 ee I = ® 

Fescher = ii 

Aatelot m. | Schweiß- und Löt- 
od.Rand- a 

schleier ) apparale 

Schwelß-Zubehör 

„Fleck-Fips“-Fleckenwasser 

mitLackband „Meta"-Sicherheitsbrennstofl 

u. Blumen- 
sarnitur 

h 

AN N 
] ZEN) N Kennen Sie das? N ) len 

IN, _ GN | n ee, 
NIE is En Seit über 60 Jahren besteht mein 

a ae Schitt- und Wollwaren-Geschäft 
Lederer-Bräu a U am Adolf - Hitler - Platz 17 

en Tin 4 1.17 0 = v KONRAD HOPF 

Das deuische Cneyinihaqus
 ich fuhre nur solide und gute Ware! 

Nürnberg, Hefnersplatz 10 Besuchen Sie mich bei sedart von 
Leib- und Bettwäsche, Schliafdecken, 
Bettüchern, Strumpfen, Schlupfhosen 

und Josephsplatz 17 re 
Kieiderstoiten Brautausstattaungen 



sau Sie nicht 
RM.10000.- zu gewinnen! 

Schenken Sie dem 

DickenSportPreisrätse! 
ie Atelscrken RM. 35000. arena 

Preisrätselprospekt beim Zigärettenhändler 

Ein gutes Hilfs- 

mittel zur Lösung 

Mit Flugzeugbildern! 

Sammelalben zum Preis von 30 Pfg. 

beim Zigarettenhändler oder bei den 

der Preisauf 
TAUSCHZENTRALEN: 

gabe. 

Berlin NO 43, Keibelstroße 36 

Düsseldorf,Kaiser Wilhelm-Straße 27 

München, Weinstroße 9 2 

mit und ohne Gold 

„DIC RT 37 
ist eine Zigarette im Riesenformat, hergestellt aus edelsten Orienttabaken nach den unerreichten 

Mischungs-Rezepten eines durch seine 150 jährige Tradition in allen Weltteilen bekannten Unternehmens. 

Labak! 


